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1 Milliarden ſür Arbeilsbeſchaffung.
Kein Werkjahr

für Studenken.
Die mehrſtündige

Mittwoch brachte als
den Beſchluß der

Kabinettsſitzung vom
wichtigſtes Ergebnis

Reichsregierung, die
Tariflockerungs Verordnungvom 5. September 1932 außer
Kraft zu ſetzen. Damit iſt den Wünſchen
des Reichstages Rechnung getragen. In der
Frage der Steuergutſcheine ſind irgend-
welche weiteren Maßnahmen der Reichsregje-
rung nicht beabſichtigt. Die Winterhilfe
wurde eingehend behandelt, aber die Be-
ratungen noch nicht zu Ende geführt. Hier
werden die zuſtändigen Stellen für die nächſte
Kabinettsſitzung am Sonnabend eine Ver-
orönung ausarbeiten, die dann vermutlich
ſofort in Kraft geſetzt wird.

Weiter wurde der Bericht des Reichs-
außenminiſters über die Genfer Verhand-
lungen entgegengenommen und vom Ker! ertt
gebilligt. Eingehend erörtert wurde die
vrganiſatoriſche Geſtaltung der Arbeits
heſchaffung. Der Aufgabenkreis des
Reichskommiſſars für Arbeitsbeſchaffung
wurde genau feſtgelegt. Er wird durch eine
Verordnung des Reichspräſidenten in den
nächſten Tagen veröffentlicht werden.

Für die Arbeitsbeſchaffung ſtehen 640 Mil-
lionen aus nicht begebenen Stenergutſcheinen
und 350 Millionen aus dem alten Arbeits-
beſchaffungsplan der Regierung zur Ver
fügung. Zu dieſer Miſlliarde ſoll noch eine
weitere halbe Milliarde erſt geſchafft werden

Jnnerhalb des Reichskabinetts ſoll ein
Ausſchuß für Arbeitsbeſchaffung
gebildet werden, dem der Reichskommiſſar
Dr. Gereke ſeine Anregungen gibt Ein
weiterer Ausſchuß im Kabinett wird ſich im
beſonderen mit der Siedlung und der Oſthilfebefaſſen. Er ſoll unter Leitung öes Reichs-
ernöhrungsminiſters ſtehen.

Die Einführung des Werkjahr- für
Studenten zum l. Avril 1933 wursa h
gelehnt, da die techniſchen Vorhedingnngen
dafür unch nicht gegeben ſind. Man will ver
ſuchen, die Studenten nach Möglichkeit in
den freiwilligen Arbeitsdien ſt
einzugliedern.

Die nächſte Kabinettsſitzung am
abend wird ſich in der Hauptſache mit ber
Winterhilfe beſaſſen und mit einer Verord
nung des Reichsvräſidenten, die anſte re Hes
Pepublikſchutzgeſetzes tritt, das mit dem
31. Dezember abläuft, ſowie auch an die
Stelle aller politiſchen Notvervrdnungen ſeit
dem 14. Juni 1932, die durch dieſe neue Ver
vrönung erſeizt werden ſollen

Die Verordnung:
Jm Reichsanzeiger wird die Verordnung

der Reichsregierung über die Aufhebung der
Verordnung zur Vermehrung und Erhaltung
der Arbeits gelegenheit veröffentlicht. Die
Verorönung trägt das Datum D

Sonn

vom 14. Dezember und iſt gezeichnet vom Reichs kanzk: r,
dem Reichsarbeitsminiſter, dem Reichswirt-
ſchaftsminiſter und öem Reichsernährungs-
miniſter. Sie hat folgenden Wortlaut:

S 1:
1. Die Verorönung zur Vermehrung uns

Erhaltung der Arbeits gelegenheit vom
5 September 1932 (Reichsgeſetzblatt 1 S. 433)
tritt hinſichtlich ihres erſten Teils am 31. De
zember 1932 im übrigen am 31. Januar 1933
außer Kraft.

2. Hat ein Arbeitgeber am Tage der Ver-
kündung der vorliegenden Verordnung von
dem erſten Teil der Verorönung vom
5. September 1932 Gebrauch gemacht und
nachweislich Aufträge übernommen,
deren Erledigung ihm bei Wefart der Tariflohnunterſchretung erheblichen Schaden ver
urſache n würde, ſo kann auf ſeinen An-
rag der Schſichter für den Betrieb vder die
Beitriehsabteilung mit bindender Wirkung
cinorönen, daß Hie Rorechtigqung oder Ermäch-
tigutng zur Tarifſohnunterſchreitung unter
den bisherigen geſetzlichen Vorausſetzungen
bis zum 31. Januar 1933 beſtehen
bei NAnkräge. Hie nach dem 31 Dezember
1932 bef Hem Schlichter ſind
zu berſicküchtigen

eingehen micht

Die RPer ordnung kritt am Tage der Ver-
öffentlichung in 0 raft

Landtag beſchließk m an der Regierung
raun.

Die Amneſtierken ſollen ſchon jetzk entlaſſen werden.
der Verordnungen vom 20. Juli und 18. No-
vember verlangt.

Der preußiſche Landtag nahm am Mitt
woch ſeine Sitzungen wieder auf. Vor Ein-
tritt in die Tagesordnung wurde ein kom- Bei der Abſtimmung über den ſozialdemo-
muniſtiſcher Antrag mit 290 Stimmen der kratiſchen Antrag, Verorönungen, Verfügun-

gen oder Erlaſſe, die vom Reichskommiſſar
und ſeinen Vertretern unter der Bezeichnung

NSDAP., SPD. und KPD. angenommen,
der die Staatsregierung beauftragt, ihre Ver-
treter im Reichsrat anzuweiſen, dem „Preußiſches Staatsminiſterium“ vollzogen
Amneſtiegeſetz zuzuſtimmen. Einem national worden ſind, als ungültig anzuſehen, ſtellteſozialiſtiſchen Antrag entſprechend verlangt ſich die Be ſchlußunfähigkeit des Hauſes her-
der Landtag, im Hinblick auf die zu er aus, da nur Sozialdemokraten und Kom
wartende Amneſtie alle unter die Amneſtie muniſten Karten abgaben
fallenden Gefangenen ſchon jetzt zu be- Schließlich beauftragte der Landtag das
freien. Staatsminiſterium, ſämtliche aus Anlaß desJm Rahmen der Tagesordnung wurde Berliner Verkehrsſtreiks eingeleiteten Straſ
über eine große Reihe von Anträgen abge-verfahren ſofort einzuſtellen und die bereits
ſtimmt. ergangenen Urteile nicht zu vollſtrecken. GeGegen die Stimmen der Deutſchnationalen mäß einem national ſozialiſtiſchen Antrag ſoll
und der Kommuniſten bei Stimmenthaltung dem Einzelhandel Sicherungsſchutz gegen
der Nationalſozialiſten wurde ein ſozial- Zwangsvollſtreckung gewährt werden und
demokratiſcher Antrag angenommen, der die nach einem Zentrumsantrag ſoll die Jn-
ſofortige Einſetzung des Staatsminiſteriums ſtandſetzung von Bekleidungsſtücken der
Braun in alle Rechte fordert, die zur Durch Schutzpolizei dem zuſtändigen Gewerbe wie-

der übertragen werden.
Auf der Tagesorönung für

ſteht u. a. die Kulturdebatte.

führung öes Landtags als Vertretung des
preußiſchen Volkes erforderlich ſind. Jn dem
Antrag wird auch die ſofortige Aufhebung

R55AP. verhandelt mit B. über Preußen.
Bemühungen um eine Koglitionsregierung R5DAP., DRBP. und Zenirum.

Wie der Parlamentsdienſt der Telegra-
phen- Union von deutſchnationaler Seite
hört, ſind die deutſchnationalen Abgeordneten

Donnerstag

Der Sinn dieſer Fühlungnahme kann nach
Lage der Dinge nur ſein, der Tatſache Rech
nung zu tragen, daß der Reichspräſident unter
keinen Umſtänden ein Wiederaufleben des

D r 923 F v e e r e tDr. von Winterfeld und Borck vom Land Dualismus Preußen- Reich wünſcht und nur
tagspräſidenten Kerrl zu einer Beſprechung dann zur Zurückziehung des Reichskommiſ-
eingeladen worden, in der die deutſchnatio ſars bereit iſt, wenn die parlamenta-
nalen Abgeordneten von dem Wunſ“e der riſchaewählte Preußenregierung

tional ſozialiſtiſchen Parteifüt ter auch perſonell in das Reichskabinettuationalſozia iſtiß en Par eifü rung unter eingebaut wird.
richtet wurden, die Deutſchnationalen in eine
in Preußen zu bildende Regierung einzu
beziehen.

Es ſcheint nun von nationalſozialiſtiſcher
Seite geltend gemacht zu werden, daß der
im Reichskabinett aufzunehmende preußiſche

Die deutſchnationglen Abgeordneten haben Miniſter nicht gerade der Miniſterpräſident
von dieſem Wunſche Kenntnis genommen. zu ſein brauche. Perſonalfragen ſind im
Jm übrigen wird der Verlauf der Be-übrigen, wie man hört, in den Verhandlun-
ſprechungen vertraulich behandelt. gen nicht beſprochen worden. Auch ging noch

Wie der „Tag“ zu den Verhandlungen er nicht klar hervor, ob die Nationalſozialiſten
fährt, haben bereits am Dienstag die erſten eine reine Koalitionsregierung in
Beſprechungen zwiſchen den deutſchnationalen Preußen anſtreben, während die Deutſch
Abgeordneten Dr. von Winterfeldt und Born nationalen entſprechend ihrer bisherigen Hal-
mit dem nationalſozialiſtiſchen Landtagspräſi- tung wahrſcheinlich eine reine Koalitions-
denten Kerrl ſtattgefunden. Am Mittwoch herrſchaft ablehnen würden. Ueberhaust
wurden die Beſprechungen fortgeſetzt, an ſcheint die neue nationalſozialiſtiſche Jni-
denen auch der nationalſozialiſtiſche Frak- tiative nicht über das erſte Stadium der
tionsvorſitzende Kube teilnahm. Die Ver Fühlungnahme hinaus gediehen zu ſein, zu-

mal nicht einmal zwiſchen Nationalſozialiſten
und Zentrum eine Einigung vorliegt. Be-
kanntlich fordert auch das Zentrum und dies
zweifellos nicht allein in Befolgung des
Wunſches des Reichspräſidenten, ſondern auch
im eigenen Jntereſſe eine Löſung, die die ver-
antwortliche Mitarbeit der Nationalſozialiſten
nicht nur in Preußen, ſondern auch im
Reiche garantiert.

handlungen werden wahrſcheinlich heute fort-
geſetzt. Eine Mitteilung der DNVP.-Land-
tagsfraktion an die nationalſozialiſtiſchen
Unterhändler werde vielleicht heute erfolgen
und zwar auf Grund von Beſprechungen, die
in deutſchnationalen Führerkreiſen ſtattge-
funden haben.

Die „Germania“ hebt hervor, daß die
Vertreter des Zentrums erſt nachträglich von
der Fühlungnahme zwiſchen DNVP. und
NSDAP. unterrichtet worden ſeien. Die Siedlungsausſchuß unter Schleichers Vorſitz
Frage der Einbeziehung der Deutſchnatio-
nalen in die Verhandlungen über die preu- Wie die „Börſenzeitung“ erfahren haben
ßiſche Regierungsbildung ſei übrigens ſchon will, ſoll jetzt geplant ſein, einen Siedlungs-
zu Beginn der Fühlungnahme zwiſchen ausſchuß unter Vorſitz von Reichskanzler
NSDAP. und Zentrum von Zentrumsſeite v. Schleicher zu bilden. Als Mitgliederin die Waagſchale geworfen worden. Die dieſes Siedlungsausſchuſſes werden genannt:
„Germania“ fügt hinzu, daß die Aus- der Reichsernährungsminiſter v. Brau u
ſichten für die Neuwahl eines preu Reichsarbeitsminiſter Dr. Syrup, der
ßiſchen Miniſterpräſidenten durch dieſe Hin- Arbeitsbeſchaffungskommiſſar Dr. Gereke
zuziehung der DNVP. nicht größer ge und der Reichsminiſter ohne Geſchäftsbereich

t. Popitz. Auch dem
gehörige Fachleute ſollen
ausſchuß berufen werden

nicht an-
Siedlungs-

Kabinett
in den

worden ſei.
Jn politiſchen Kreiſen führt man die dem

Wunſche Adolf Hitlers entſprechende Jnitia-
tive des preußiſchen Landtagspräſidenten
Kerrl zu Verhandlungen nun auch mit den
Deutſchnationalen über die Regierungs-
bildung in Preußen auf das Ergoehnis der
Verhandlungen zurück, die kürzlich Reichs-
tagspräſident Göring und Landtagspräſident

Kanzlerrede ſchon um 19 Uhr.
Nach einigem

Mitteilung von
endgültig feſt,

Hin und Her ſteht nach
zuſtöändiger Stelle nunmehr

daß die Rundfunfrede des
Kerrl zuerſt mit dem Reichskanzler von Reichskanzlers am Donnerstag, um 19 Uhr,
Schleicher, dann mit dem Reichspräſidenten beginnen wird. Sie wird voransſichtlich eine

gehabt hatten. Siunde dauern

Hugenbergs Stellungnahme
zu Schleicher.

Geheimrat Hugenberg führt in einem
dritten Artikel im „Tag“ folgendes aus:

Wird die Abſicht des Reichspräſidenten
ſchließlich doch noch verwirklicht werden?
Wird ein von ſeiner Macht getragenes Ka-
binett Deutſchland in der bisher ernſteſten
Stunde retten? Dieſe Frage heute ver-
neinen, hieße tun, was man niemals tun
darf: Verzweifeln. Es kann nicht der Wunſch
eines Denkenden unter uns ſein, mit Kritik
den Arm deſſen zu lähmen, der ehrlichen
Willens in eine neue Zukunft hineingreifen
will. Unſer Schickſal hängt heute vor allem
davon ab, ob wir unſere wirtſchaftlichen Mög-
lichkeiten nutzen. Wir taumeln Jahr für
Jahr in alten Vorſtellungen dahin und ver-
ſäumen eine Gelegenheit nach der anderen,
mit der wirklichen Arbeit zu beginnen.

Die Schicht, die nach der Revolution ſo viel
vom Umlernen redete, iſt zur reaktionärſten
und ſterilſten der Welt geworden, hält mit
den verrückteſten Methoden diejenigen zu-
rück, die durch den Dunſt der Maſſeninſtinkte
hindurch die Notwendigkeiten der Zukunft er-
kennen. Jn dieſem Punkte durchzuſtoßen, wäre
die Aufgabe der Männer einer Präſidial-
regierung geweſen. Wird das neue Kabinett
es wollen und können? Dazu iſt zunächſt nur
zu ſagen: Man ſtellt für die wirtſchaftlichen
Dinge im weſentlichen die alten Geſtalten
vor uns hin, von denen wir ſchon zur Ge-
nüge wiſſen, daß ſie nicht in ſich haben, worauf
es ankommt.

Die neuen Geſichter verbeſſern das Bild
nicht. Wer an den Segen kommunaler Ar-
beitsveſchaffung glaubt, der hat wirtſchafts-
politiſch in den letzten zehn Jahren nichts
gelernt. Gerade die Kommunalpolitik iſt ja
eine der weſentlichſten Urſachen des heutigen
Elendes. Bei keiner Methode der Anfaſſung
der Arbeitsloſenfrage iſt die Gefahr er Ju-
flation größer als bei der kommunalen Lv-
ſung, nicht willkürlich befohlene, ſondern nur
notwendige Arbeit kann helfen Vielleicht
kann man annehmen, daß unter dem Druck
der Verhältniſſe auf dem Gebiete der nächſt-
liegenden Agrarfragen ein Schritt nach vor-
wärts gelingt.

Wenn aber zwei Menſchen ſo wenig mit-
einander haben arbeiten können wie im zu-
rückgetretenen Kabinett d Wirtſchafts- und
der Ernährungsminiſter, und beide ſitzen imneuen Kabinett wer ſollte wohl glauben,
daß ihr ſonntägliches Einigungskonklave ſie
ſo weit geläutert hätte, daß ſie nun gemein-
ſam mit Volldampf vorwärts fahren können?

Dazu kommt noch eine andere Sorge. Es
macht den Eindruck, als wenn Zentrum wied r
Trumpf werden ſollte. Die Befürchtung iſt
bekannt, das neue Kabinett werde nur ein
Uebergangskabinett ſein und ein allmähliches
Abrutſchen zur Wiederkehr der Varlament-
herrſchaft werde eintreten. Das wäre gleich-
bedeutend mit dem vollen Verzicht auf
Deutſchland. Die Rettung kann ſich nicht unter
der Herrſchaft derjenigen wirtſchaftlichen
Mächte vollziehen, unter deren Einfluß das
deutſche Wirtſchaftsleben in den letzten Jah-
ren immer tiefer abgeſunken iſt. Daran kann
auch die noch ſo große Verſtärkung der
äußeren Macht des Kabinetts, wie ſie in der
Verknüpfung von Reichskanzler und Reichs
wehr enthalten iſt, nichts ändern. Der Menſch
will wieder ſein Brot haben, will wieder
en ſein und ſehnt ſich nach der Vernunft,
die das außer Rand und Band geratene Ge-
triebe der Wirtſchaftswelt wieder einrenkt.
Einem Kabinett, das etwa in dieſer Hinſicht
verſagte, hülfe alle Macht nichts.

Verfällt es dem Parlamentarismus, ſo iſt
auch die Reichswehr dem Parteigetriebe ver-
fallen.
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kommuniſten fordern Reichstags
zuſammenkritt am 19 Dezember.

Die kommuniſtiſche Fraktion hat an öen
Reichstagspräſidenten ein Schrei rihtet,
in dem die Einberufung des Reichstages für
Montag, den 19. Dezember, gefordert wirö.
U. a. ſoll in dieſer Sitzung über die Be-
ſchlüſſe des Haushaltsausſchuſſes 31 J
Winterhilfemaßnahmen über die wei-
teren Beſchlüſſe des Ausſchuſſes auf Auf
hebung der Notverordnung vom 14. Tun
dieſes Fahres beraten werden. Außerdem
ſoll die Tagesordnung auch die Behandlung
des kommun ſtiſchen Mißtrauensantrages
gegen die Reichs aiernng minfo ſten

n f i



agDer kommuniſtiſche Antrden Aelteſtenrat beſchäftigen. 1 e o
häftsordnungs timmungen iſt der Aelte-
nrat einzuberufen, wenn drei Mitglieder

öes Aelteſtenrates es verlangen. Dieſe drei
c werden ſchon von der kommu-
niſtiſchen Fraktion allein geſtellt, ſo daß mit
einer Einberufung des Aelteſtenrates noch

vor Weihnachten zu rechnen iſt. Ob dieſer
aber eine Reichstagung vor den Weihnachts
feiertagen beſchließen wirb, iſt, wie der Par
lamentsdienſt der Telegraphen- Union mel
det, zweifelhaft. Ein Zeitpunkt für eine
Sitzung öes Aelteſtenrates iſt vom Reichs
präſidenten bisher nicht feſtgeſetzt worden.

Erbikkerung in Amerikg über Frankreich.

Man ignoriert die Nichtzahlung.
Die franzöſiſche Zahlungsverweigerun

hat in amtlichen Waſhingtoner Kreiſen wie
eine Bombe eingeſchlagen, da ſie gehofft
hatten, daß Frankreich noch im letzten Augen
blick zahlen würde. Die franzöſiſche Ent

heidung wird in politiſchen Kreiſen als ein
chwerer Fehler betrachtet, die eine ſpäter zu

erwartende Kriegsſchuldenreviſion nahezu
unmöglich mache.

ſind zum Teil überie Kongreßkreiſe
Frankreichs Weigerung erbittert und weiſen

daß die Regierung dererneut darauf hin,Vereinigten Staaten bereits drei Viertel
der franzöſiſchen Kriegsſchulden
geſtrichen habe. Ferner wird geſagt, daß
Frankreich am wenigſten von der Kriſe be-
betroffen worden ſei, Goldvorräte auf
geſpeichert habe und Rüſtungen finanziere,
ſo daß es ohne weiteres zahlen könne. Jn
politiſchen Kreiſen wird anerkannt, daß die
ſer Entſcheidung politiſcher Natur
ei, andererſeits aber darauf hingemieſen,
daß Frankreich ſelbſt ein Großglänbiger,
einen gefährlichen Präzedenzfall für die
Schuldner Frankreichs geſchaffen habe.

Die Regierung der Vereinigten Staaten
wird offiziell die Nichtzahlung der franzöſi
ſchen Dezemherrate ignorieren.

Die meiſten Preſſekommentare
daß die törichte Entſcheidung des franzöſi
ſchen Parlaments als Antwort auf die un
zugängliche Haltung des amerikaniſchen
Kongreſſes zu betrachten fei,

2

Italien hat die fällige Dezemberrate an
Amerika bereits gezahlt. Die Tſchecho-

beſagen,

ſlowakei und Lettland haben das amerika-
niſche Schatzamt benachrichtigt, daß ſie ihre
Raten in Gold zahlen würden. Bisher
haben Frankreich, Belgien und Ungarn die
Zahlung der Dezemberrate abgelehnt.

Zwiſchen der Bank von England und der
amerikaniſchen Federal Reſerve-Bank iſt
vereinbart worden, daß die fällige Summe
im Betrage von 95 550 000 Dollar pünktlich
am Donnerstag in Gold in Neuyork zur
Verfügung des Schatzamtes der Vereinigten
Staaten ſteht.

Das amerikaniſche Schatzamt wird von
den fälligen Schuldenzahlungen nach Lage
der Dinge einkaſſieren können. Der Er
holt von 98,3 Millionen Dollar iſt bereits
praktiſch ſicher, während 26,6 Millionen Doll.
zweifelhaft ſind. Auf der Liſte der zahlen-
den Länder ſteht England mit der weitaus
größten Summe (95,5 Millionen Dollar) an
der Spitze. Die franzöſiſche Zinszahlung
e ſich auf 19,26 Millionen Dollar be
aufen.

Wie Frankreich die Kichtzahlung
begründet.

Der franzöſiſche Botſchafter in Waſhing-
ton iſt angewieſen worden, Staatsſekretär
Stimſon mitzuteilen, daß die Regierung
Herriot lediglich mit der Weiterführung der
Geſchäfte beauftragt ſei und daher nicht
mehr die Zuſtändigkeit zur Fort-
führung der Verhandlungen mit
den Vereinigten Staaten beſitze.

„Deulſchland hak genug gezahlt!“ ſagt Lloyd George
Kriegsſchuldendebatte im engliſchen Unterhaus.

Das engliſche Unterhaus
Mittwochnachmittag eingehend die Frage
der Kriegsſchulden. Schatzkanzler Neville
Chamberlain verteidigte in einer einſtündigen

Regierung und

erörterte am

großen Rede die Politik der
ihren Entſchluß, die am 15. Dezember fällige
Rate an Amerika abzuführen.

Aus Gründen der Wahrheitsliebe habe die
engliſche Regierung nicht ſagen können, daß
ſie die Zahlung nicht leiſten könne, und wenn
ſie nicht gezahlt hätte, ſo würde dies in der
ganzen Welt einen ſchlechten Eindruck gemacht
und nachteilige Folgen gehabt haben.

D

Daher habe die Regierung beſchloſſen, die
ganze Summe zu zahlen. Hinſichtlich der zu
künftigen Entwicklung lege England auf eine
endgültige und zufriedenſtellende Regelung
mit Amerika größten Wert.

c

Der weitere Verlauf der Unterhausaus-
fprache über die Kriegsſchulden brachte eine
ernſte Kritik von Sir Robert Horne an den
Abſichten des Schatzkanzlers über die Deckung
im Staatshaushalt der an Amerika abzu-
führenden Zahlung und an ſeiner Währungs-
und Diskontpolitik, die für viele nicht zu-

Volk in Flammen.
Von Panl Burg.

„Volk in Flammen“ iſt der Titel eines neuen
vaterländiſchen Romanes über die Freiheits-
kriege von Paul Burg (bei E. A. Seemann,
Leipzig). Wir ſind in der Lage, hier das Kapitel
daraus zu geben in welchem der dramatiſche
Moment geſchildert wird, wo der zaudernde
König Friedrich Wilhelm III. ſich zum Ent-
ſchluſſe durchringt, Napoleon den Krieg zu er-
klären.

Februar 1813: Jn allen Straßen und
Gaſſen, auf allen Plätzen Breslaus von früh
bis in die Nacht beſtändiges Fahren und
Marſchieren, Exerzieren und Singen die
ganze Stadt ein großes Heerkager. Und auf
allen Landſtraßen marſchierende Bataillone
von Bauern und Bürgern, Studenten und
Schülern, meiſt geführt von einem alten Sol-
daten, oft auch ohne Führung, doch begeiſtert
ihrem Ziele zudrängend, eingereiht zu wer-
den in das Volksheer. Die Univerſität ein
Stapelplatz von Waffen, Sätteln und Uni-
formen. An keine Vorleſung war mehr zu
denken, ebenſo verwaiſten Göttingen,
Halle und Berlin. Der König hatte Berlin
verlaſſen, hatte von Breslau aus die Jugend
aufgerufen jetzt ſaßen in den Hörſälen
bloß noch wenige Studenten, aber draußen
auf dem Schloßplatz wogte und ſang, jubelte
es, daß die Fenſter dröhnten.

Man hatte dem König hinterbracht: Stein
iſt unterwegs nach Breslau er bringt neue
Beglückerideen!

„Stein kann es nicht wagen, hierherzukom-
men, denn über ihm ſchwebt die Acht; der
franzöſiſche Geſandte wird ihn ſofort aufheben
laſſen, bin alſo vor dieſem Quälgeiſt geſichert.“

Der Adjutant trat ein. Wann die erſte
Fretwilligenſchar unter dem Profeſſor Stef-
fens ſich vorſtellen dürfe. Unwillig winkte
der König ab. Was ſoll mir dieſer Profeſſor?
Er iſt der Urheber aller Verlegenheiten.

Unruhe auf dem Schloßplatz laute Hoch-
rufe. Die Augen erſchreckt zuſammenkneifend,
blickte der König nach dem Fenſter. Dieſe
Stadt iſt unerträglich mit ihrem ſteten Lärm

friedenſtellend ſei. Eine Zahlung ohne Vor-
behalte wäre beſſer geweſen.
Lloyd George bedauerte, daß der engliſche
Schatzkanzler nicht vor der Zahlung mit
Amerika verhandelt habe. Nötigenfalls hätte
er bis zur Amtsübernahme durch Rooſevelt
warten müſſen. So habe ſein Fehler dem
Lande rund 30 Millionen Pfund gekoſtet. Die
in der Ausſprache erwähnte Summe von 3,6
Milliarden Pfund ſei nur eine Bewertung der
Kriegsſchulden geweſen, aber niemals als
Schulden feſtgeſetzt worden.

Tatſächlich habe man nie dieſen Betrag,
ſondern nur 2,5 Milliarden Pfund von
Deutſchland geſordert. Deutſchland habe
2 Milliarden Pfund bezahlt, und ſeiner An-
ſicht nach würde es unbillig ſein, wenn man
von ihm verlangte, daß es auch nur einen
Pfennig mehr bezahlen ſollte.

Dadurch, daß England ſeine Unterſchrift
gegeben habe, ſei es mitverantwortlich für
dieſen Fall. Andernfalls würde ſich vieles
anders geſtaltet haben.

Abſchließend bemerkte Lloyd George, daß er
für die Abſchaffung der Schulden kämpfe.

jedem Freiſchärler jubeln ſie zu. Gute Ge
ſinnung in Ehren, aber meine Armee wird
zur Rotte Korah durch dieſe wilden Jäger,
deren ſich jeder ein trefflicher Heerführer
dünkt und als zweiter Mars und Apoll vom
Volke bejubeln läßt.

Wen meinen ſie jetzt wieder 7
„Seine Exzellenz der Herr Miniſter Frei-

herr vom und zum Stein aus Rußland zu
rück!“ meldete der Adjutant.

„Nicht nicht Miniſter nicht
Erboſt winkte der König dem Offizier mit
beiden Händen ab.

Aber ſchon ſtand der gefürchtete und ge-
ächtete, verfluchte und geliebte, gewaltige
Mann im Zimmer, wahrhaft von Stein,
Jupiterantlitz mit den leuchtenden Augen!

„Eure Majeſtät verzeihen mein ſtürmiſches
Eindringen. Jch komme gradwegs aus Ka-
liſch von Seiner Majeſtät dem Zaren. Mein
Wagen ſteht vor dem Schloſſe im Gaſthof
abzuſteigen, Audienz zu erbitten, abzuwarten
wäre ſträflich und gefährlich geweſen“, klang
die gebietende Stimme.

„Der Zar läßt Eure Majeſtät dringlichſt
und inſtändigſt bitten, Jhren jetzigen Unter-
händler ſofort abzuberufen, denn mit dieſem
völlig unfähigen Führer der feigen Friedens-
partei ſchließen Seine Majeſtät niemals

„Unſer Geſandter iſt zu ehren!“ forderte
Friedrich Wilhelm mit heiſerer Stimme, ſo
ſehr verſchlug ihm der Zorn die Rede.

„Der alte General, den Eure Majeſtät
ſandten, iſt nichts als ein Narr!“

„Mäßigen
Mit einem Blitz aus ſeinen Augen bän-

digte Stein den königlichen Groll.
„Das iſt kein Willensbringer Jhres Vol-

kes, den Sie nach Kaliſch ſandten, königliche
Majeſtät es iſt der Mann derer, die an
dieſem Hofe im Trüben fiſchen. Man fürchtet
hier, ein paar alte armſelige und höchſt un-
gerechte Vorrechte des Adels in dieſem Frei-
heitskriege des Volkes aufgeben zu müſſen.
Majfeſtät, ich beuge mich vor keinem Menſchen,
denn ich diene allein der Wahrheit darum
ſage ich: Das Volk, das Sie etwa nicht gegen
Napoleon führen macht Revolution!“

Regierung warnk vor vorzeitigem Abbruch
des Syſtems der Skeuergutſcheine.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages
ſetzte am Mittwoch ſeine Beratungen über
die Anträge auf Aufhebung und Aenderung
verſchiedener Notverordnungen fort. Er be-
ſchäftigte ſich zunächſt mit der Notverord-
nung vom 4. September.

Jm Verlauf der Ausſprache riet ein Re
gierungsvertreter von der vorzeitigen
Wiederaufhebung der Steuergutſcheine für
Mehrbeſchäftigung von Arbeitnehmern ab.
Bedenken gegen unerwünſchte Einwirkungen
der Lohnprämie auf die Konkurrenzverhält-
niſſe hätten von Anfang an beſtanden.

Nachdem aber die Einrichtung geſchaffen
ſei und zahlreiche Unternehmer im Ver-
trauen darauf langfriſtige Aufträge ange
nommen und Arbeiter eingeſtellt hätten,
müſſe ein vorzeitiger Abbruch zu ſchweren
Schädigungen und zur Erſchütterung des
Vertrauens in die Maßnahmen der Reichs
regierung führen. Eine Wiederentlaſſung
von Zehntanſenden von Arbeitern in der
nächſten Zeit wäre beſonders bedauerlich.

Ein Ueberblick über die Auswirkung der
Lohnprämie ſei noch nicht möglich, weil An-
träge für das verfloſſene Vierteljahr erſt im
Januar geſtellt werden könnten. Die Wirt-
ſchaftsverbände berichteten über erhebliche
Jnanſpruchnahme, namentlich in der Land-
wirtſchaft hoffe man, mit Hilfe der Steuer-
gutſcheine einen höheren Arbeiterſtand als
früher im Winter durchhalten zu können.

Mißſtände hätten ſich ergeben und bei
Aufrechterhaltung der Verordnung ſeien
weitgehende Verbeſſerungen der Durchfüh-
rungsbeſtimmungen beabſichtigt.

Nachdem von ſeiten der Nationalſozialiſten

worden war, die den Zweck verfolgt, die Not
verorönungen vom 4. September ſo umzu-
geſtalten, daß ſie nicht zu einer Verſchlechte
rung der Finanzlage der Haushalte und zur
Vergrößerung der ſozialen Not, ſondern zur
durchgreifenden Belebung der Arbeit und
der Erzeugung und damit zu einer anſehn
lichen Verminderung der Arbeitsloſigkeit
führen könne, verlangten die ſozialdemokra-
tiſchen Ausſchußmitglieder die Anweſenheit
des Reichsfinanzminiſters, des Reichswirt-
ſchaftsminiſters und des Reichsarbeits-
miniſters. Es liege der ſozialdemokratiſchen
Fraktion nicht an Beſchlüſſen, die keine
Wirkung hätten. Eine ſachliche Stellung-
nahme zu den Steuergutſcheinen als Lohn-
prämien ſei nur möglich, wenn man vorher
von der Reichsregierung eine klare Aus-
kunft über die Pläne auf dem Gebiete der
Arbeitsbeſchaffung und über die Lage der
öffentlichen Finanzen erhalte.

Der Ausſchuß nahm in dieſem Sinne mit
den in Frage Fommenden Miniſtern Füh-
lung und die Beratung der Anträge zur Not
verordnung vom 4. September wurden vor-
läufig ausgeſetzt.

Unmittelbare politiſche Folge bis zum
Januar hat die Abſtimmung im Haushalts-
ausſchuß nicht. Das Verlangen des Aus
ſchuſſes, am 10. Januar den genauen Stand
der Finanzen vorzulegen, wird ſich nur teil-
weiſe erfüllen laſſen. Denn über die Deckung
des Fehlbetrags im Reichshaushalt will das
Kabinett erſt nach den Weihnachtsferien und
nach dem Jnkrafttreten des neuen Gereke
ſchen Ankurbelungsplanes Stellung nehmen.

eine ausführliche a e der eingebracht

Wer bildet das franzöſiſche Kabinett?
Der Präſident der franzöſiſchen Republik

hat Mittwochvormittag das zurückgetretene
Kabinett empfangen und das Rücktrittsgeſuch
angenommen. Das Kabinett führt die
laufenden Geſchäfte bis zum Amtsantritt des
neuen Kabinetts weiter. Die üblichen Be-
ratungen über die Löſung der Regierungs-
kriſe haben begonnen. Der Präſident der
Republik empfing hintereinander die Präſi-
denten des Senats und der Kammer ſowie
verſchiedener Parlamentsausſchüſſe. Nach
Anſicht des Kammerpräſidenten Bouiſſon
wird die Kriſe länger dauern, dagegen meint
der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes der
Kammer Malvy, daß bald eine Löſung ge-
funden werden könne, da Herriot nichts von
ſeinem Anſehen verloren habe. Jn parla-
mentariſchen Kreiſen ſpricht man nach wie
vor von einer Betrauung Herriotsmit der Neubild ung der Regierung,
wobei man anſcheinend der Erklärung Her-
riots, er werde es ablehnen, ein Kabinett zu
bilden, das eine dem bisherigen Kabinett zu-
widerlaufende Politik betreiben müßte, keine
große Bedeutung beimißt. Verſchiedentlich
wird auch der Name Caillaux ge-
nannt, der geeignet erſcheint, eine
Regierung der Konzentrationvon den Radikalſozialiſten biszur Gruppe Flandin zuſtande-zubringen,
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Paul-Boncour Nachfolger?
Man hat die Hoffnung aufgegeben, daß

noch Herriot die Kabinettsbildung über-
nehmen wird, da ſeine ſchon vor dem Sturz
geäußerte Weigerung, eine ſeiner inneren
Ueberzeugung entgegengeſetzte Politik in der

Furchtbar verhallte das Wort im feier-
lichen, königlichen Raume. „Stein!“ tönte
Friedrich Wilhelms entſetzlicher Ausruf
hinterher. Der Gerufene neigte ſein graues
Haupt.

„Majfeſtät ſollten mir endlich glauben: der
Franzoſe will ein Ende machen mit Preu-
ßen! Weil ich weiß, daß Eure Majeſtät an
ſich ſelbſt zuletzt denken, alle Sorge um Jhr
Volk tragen, bin ich hergekommen, in letzter
Minute zu warnen und zu bitten: Schicken
Sie Scharnhorſt zum Zaren, König von Preu-
ßen! Geben Sie ihm ganze Vollmacht! Zaudern
Sie nicht mehr morgen ſchon kann es zu
ſpät ſein!“

„Hardenberg holen!“ ſtieß der König rauh
hervor. Er wollte Stein ausweichen, denn er
wußte, daß Stein und Hardenberg wie Hund
und Katze miteinander waren.

Stein, an der Tür, zum Adjutanten
draußen: „Majeſtät laſſen den Herrn Staats-
kanzler ſofort bitten!“

Draußen Hochrufe. Hardenberg erſchien
im Vorzimmer. Da trat Stein auf die Tür
zum königlichen Arbeitszimmer zu und auf
der Schwelle, zum Staatskanzler gewandt,
hoheitsvoll: „Herr Graf, die Stunde drängt.“

Friedrich Wilhelm kam ihnen gefaßt ent-
gegen.

„Stein prophezeit Stein drängt Zar
will Vollmacht durch Scharnhorſt!“

„Eure Majeſtät kennen meine Anſichten
über dieſe Haſt. Jch

Stein unterbrach grob: „Jch auch, Graf
Hardenberg. Jch weiß auch, wer das Jammer-
manifeſt in Wien inſpiriert na, will ſagen:
gutgeheißen hat, daß Ruhe das erſte Be
dürfnis Europas ſei. Herr Kanzler Preußens,
ich frage Sie hier vor Jhrem und meinem
Königlichen Herrn: wiſſen Sie auch, daß

Oeſterreich heimlich einen gewiſſen Herrn
von W nach London ſchickte, um uns die
Revolution auf den Hals zu hetzen, daß alle
Provinzealgouverneure Oeſterreichs in Wien
verſammelt ſind? So will ich Jhnen das
große Geheimnis verraten: Wien wartet ab!“

„Bekannt!“ rief der König voller Unmut.
„Rußland wortet aber nicht mehr wir

m

Schuldenfrage zu machen, unwiderruflich
ſcheint. Nach Auffaſſung politiſcher und par-
lamentariſcher Kreiſe wird der Staats
präſident im Laufe des Donnerstag zunächſt
verſuchen, den ſcheidenden Miniſterpräſidenten
von ſeinem einmal gefaßten Entſchluß abzu
bringen. Da ihm dies aber nicht gelingen
dürfte, nimmt man allgemein an, daß der
bisherige Kriegsminiſter Paul-Bonconr ſchließlich mit der Neubildung
beauftragt werden wird.

Prokeſt der tleinen Mächte gegen

das Fünfmächte-Abtommen.

Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskon-
ferenz trat am Mittwoch zum erſtenmal ſei
dem Austritt Deutſchlands zu einer öffent
lichen Sitzung zuſammen, an der der deutt he
Vertreter, Geſandter von Weizſäcker, wieder
teilnahm.

Die Sitzung nahm einen bewegten Ver-
lauf. Der allgemein erwartete Proteſtſchritt
kleinerer Mächte gegen die von den Groß-
mächten außerhalb der Konferenz getroffenen
Vereinbarungen wurde von dem polniſchen
Vertreter eingeleitet. Graf Raczynſki ver-
las eine ſchriftlich formulierte Er
wonach ſich die pol niſche Regierung aus-
drücklich das Recht vorbehalte, ihren Stand-
punkt zu der Fünfmächtevereinbarung in der
Konferenz zum Ausdruck zu bringen.

Dieſem Proteſt Polens ſchloſſen ſich S ü d-
ſlawien, Griechenland, Rumä-nien, Uruguay, Spanien und Belgien unter dem lebhaften Beifall der Ver-
ſammlung an.

greiſen an. Das Volk iſt bereit! Auch das
Heer iſt bereit nur Sie halten Scharnhorſt
davon ab, loszuſchlagen, Graf Hardenberg!
Er und alle gehen, wenn nicht in dieſer aller-
letzten Stunde

Der Kanzler wandte Stein den Rücken.
Seinen Blick ganz in den des Königs ver-
ſenkend, bat er: „Eure Majeſtät wollen die
Vollmacht für den Generalmajor Scharnhorſt
ausfertigen. Jch ſehe eine neue Aera in
Preußen beginnen, aber ich billige ſie nicht.“

„Danach wird die Zukunft wenig fragen“,
rief Stein hinter ihm.

Hardenberg, halb über die Schulter: „Jhre
Beglückerideen, die neuen Männer Empor-
kömmlinge alles Experimente!“

Der König trat entſchloſſen zwiſchen ſie
beide.

„Anerkenne das Neue bedingt!“
„Majeſtät! Hier gibt es auch keine Be-

dingtheiten mehr Sie müſſen jetzt endlich
das Wehr aufziehen, daß nicht die brauſende
Flut gewaltſam über die Dämme bricht und
alles wegreigt!“

„Wollen etwa
klären?“

„Sobald die Allianz mit Rußland voll
zogen iſt.“

Dieſe Sprache riß den König in die Er-
kenntnis, daß die Schwelle zu einer neuen
Zeit überſchritten war. Er faßte die Hände
ſeiner beiden Miniſter und blickte ihnen be-
ſchwörend in die Augen. „Keinen Streit
untereinander, beide! Einig in Not und Ge-
fahr! Zu mir halten, Stein, Hardenberg!
Liebe keinen Krieg, habe immer hinausge-
ſchoben, weil Volk genug geblutet und ge
litten. Menſchheit verdient beſſeres Los
Aufgabe der Könige Aber jetzt einſehe, nötig

Preußen zu befreien. Scharnhorſt rufen
Vollmachten ausfertigen!“

Er legte die Hände der beiden einander
feindlichen Miniſter zuſammen und umſchloß
ſie mit ſeinen Händen.

Da neigte ſich der Reichsfreiherr vom
Stein tief vor ſeinem nunmehr entſchloſſenen
Könige, verbeugte ſich gegen Hardenberg und
entfernte ſich ſchnell.

heute Krieg er
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Harry Piel überfallen

Der Filmliebling gibt Kinnhaken.
Der Filmſchauſpieler Harry Piel hatte

am Mittwochvormittag in ſeiner Villa in
Berlin-Weſtend eine Situation erlebt, wie
er ſie ſonſt nur und daun ungefährlicher

im Film zu meiſtern hat. Ein junger
Mann, der ſchon ſeit mehreren Tagen Piel
zu ſprechen ſuchte, erſchien am Vormittag in
der Haustür Piels und verlangte von der
öffnenden Hausangeſtellten, ſofort zu Piel
geführt zu werden, den er ſprechen müſſe.

Während ein Hausmädchen Piel davon
Mitteilung machte, wurden plötzlich von
draußen zahlreiche Fenſterſcheiben im erſten
Stockwerk der Villa eingeworfen. Piel ſah
den jungen Mann in der Haustür ſtehen
und fragte ihn, was er eigentlich wolle.
Dieſer antwortete: „Biſt du Harry Piel? Jch
habe mit dir noch kräftig abzurechnen. Du
haſt mir doch damals in Stuttgart in der
Herberge mein Rückgrat kaputtgemacht.“
Piel erklärte, es müſſe ein Jrrtum vorliegen
aber er wolle ſofort herunterkommen.

Jnzwiſchen rief Frau Piel das Ueberfall-
kommando an, und während ihr Mann hin-
unterſtürzte, ſah und hörte er, wie der
Fremde mit einer Axt auf das vor der Villa
ſtehende Auto Piels einſchlug. Ein Nach-
barsſohn eilte mit einem Revolver herbei
und der Wüterich rief nun ängſtlich: „Nicht
ſchießen“ und warf ſeine Axt weg. Harry
Piel verſetzte dem Fremden einen Kinnhaken
und das jetzt herbeieilende Ueberfallkom-
mando nahm den jungen Mann in Gewahr-
ſam. Es handelt ſich um den 24fährigen
Paul Hauk aus Süddeutſchland, der dringend
verdächtig iſt, geiſteskrank zu ſein.

Die Giflkmörderin geſkeht
und beſchuldigt ihren Ehemann.

Die aus dem Giftmordprozeß in Guben
bekannte Fran Ziehm, die im Juli dieſes
Jahres zum Tode verurteilt worden war,
hat jetzt im Gefängnis in Guben ein um
faſſendes Geſtändnis abgelegt. Die Nach
prüfung des Geſtändniſſes iſt noch in vollem
Gange.

Elſa Ziehm wurde beſchuldigt, gemeinſam
mit ihrer Mutter, der 72 Jahre alten Frau
Eliſabeth Ladewig, am 19. November 1931
ihren 8 Jahre alten Sohn Hans-Georg in
Fürſtenberg ermordet zu haben. Sie ſoll dem
Kinde chlorſaures Kalium, das Preißelbeer-
Kompott beigemiſcht war, eingegeben haben.
Jn langwieriger Unterſuchung wurden ſo
viele Jndizien zuſammengetragen, daß die
Schuld der Frau einwandfrei feſtſtand. Sie
und ihre Mutter wurden zum Tode ver-
urteilt. Das Gericht nahm an, daß gemeine
Gewinnſucht Frau Z. zu der Tat veranlaßt
hatte. Die Angeklagte hatte aber bisher noch
immer kein Geſtändnis abgelegt.

Anfang Dezember ſchien mit ihr eine
Wandlung vorzugehen Sie meldete, daß ſie
bereit ſei, ein umfaſſendes Geſtändnis abzu-
legen. Kommiſſar Trettin, der damals die
Unterſuchung gegen die beiden Giftmörde-
rinnen geführt harte, wurde auf Antrag des
Gubener Oberſtaatsanwalts dorthin ent-
ſandt. Jm Verlauf der Verhöre hat Frau
Ziehm nun nicht nur die Tat in ihren Ein-
zelheiten zugegeben, ſondern jetzt auch ihren
Ehemann beſchuldigt. Sie behauptet, daß er
von Anfang an von dem Plane den
Knaben umzubringen gewußt habe. Die
damalige Unterſuchung erbrachte jedoch
gerade das Gegenteil. Der Lehrer, der bei
der Entdeckung der Tat ebenfalls in den
Kreis der Verdächtigen gezogen wurde,
mußte bald wieder entlaſſen werden.

Bei den jetzigen Angaben der Frau Ziehm
ſind ſo viele Widerſprüche aufgetaucht, daß
man ihrem Geſtändnis ſehr ſkeptiſch gegen-
überſtehen muß Es beſteht nämlich die
dringende Vermutung, daß Frau Ziehm nur
daran gelegen iſt ein Wiederaufnahmever-
fahren zu erreichen. Die neue Unterſuchung
macht es nötig daß in dem Hauſe des Lehrers
nochmals Lokaltermine ſtattfinden. Die
jetzigen Angaben ſtehen nämlich teilweiſe in
direktem Widerſpruch zu den damals aufge-
nommenen objektiven Tatbeſtand.

Mit der vierflaſche umgebrachtk.
Am 15. Oktober ſaßen in der Bräuſchenke

in Fleckl, mitten im Herzen des Fichtel-
gebirges, Burſchen aus Vordergeiersberg,
Hintergeiersberg, Fleckl uſw. Der 24 Jahre
alte Glasperlenmacher Max Bauer von
Vordergeiersberg. ſein 27 Jahre alter
Freund und Berufskollege Joſef Bauer von
Fleckl und eine dritte Perſon unterhielten
ſich mit Kartenſpiel. Schließlich kam es zu
Auseinanderſetzungen zwiſchen den beiden
Freunden, wobei Max Bauer ſchließlich eine
auf dem Tiſch ſtehende Bierflaſche nahm und
dieſe aus einer Entfernung von einem Meter
dem Joſef Bauer mit aller Wucht an den
Hinterkopf warf. Bauer erlitt eine klaffende,
blutende Wunde und einen Bluterguß zwi-
ſchen Hirnhaut und Schädelknochen. Der
Blutdruck rief eine Gehirnlähmung hervor,
an der Bauer tags darauf verſtarb. Mar
Bauer wurde vom Schwurgericht Bayreuth
wegen Körperverletzung mit Todesfolge und
einer Uebertretung des verbotenen Werfens
zu zehn Monaten Geföngnis verurteilt. Man
hat ihm in weiteſtgehendem Maße mildernde
Umſtände zugebilligt, da er wie ſelten ein
Angeklagter reumütig geſtändig war.

Eine intereſſante Momentaufnahme mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot
auf der Rednertribüne während der großen Kammerdebatte über die am 15. Dezember

fällige Schuldenzahlung an Amerika, die zum Sturz Herriots führte.

Die Luzerner Zugkakaſtrophe.
Das Ein-MannSyſtem iſt ſchuld?

Die Aufräumungsarbeiten im Gütſch-
Tunnel wurden die ganze Nacht hindurch un
unterbrochen fortgeſetzt. Dabei konnten auch
die Leichen der beiden Lokomotivführer und
des Zugführers des Luzerner Zuges end-
gültig freigelegt werden. Die zu Dienstag-
abend in Luzern und Zürich verbreiteten
Meldungen, daß drei Schwerverletzte ge-
ſtorben ſeien, trifft glücklicherweiſe nicht zu.
Wie die Kreisdirektion Luzern der Bundes-
bahnen ferner mitteilt, befinden ſich auch
keine Vermißten mehr unter den Trümmern,
wie urſprünglich befürchtet wurde. Die Zahl
der Todesopfer beträgt unter dieſen Um-
ſtänden alſo ſechs, die der Schwerverletzten
13. Außer dem getöteten Berliner Fahrgnſt
Türk und der verletzten Berlinerin Bock be-
finden ſich keine weiteren Ausländer unter
den Opfern. Bet allen Verletzten, die im
Luzerner Kanton-Krankenhaus liegen, iſt
eine relative Beſſerung des Befindens feſtzu-
ſtellen.

Die Bundesbahndirektion hofft, den Un-
glückstunnel bis zum Mittwochabend frei-
machen zu können, ſo daß der Verkehr durch
den Tunnel am Donnerstag wieder aufge-
nommen werden könnte. Die Gotthardzüge
werden zur Zeit über die Südbahn Muri-
Schwyz geleitet. Für den Lokalverkehr von
Luzern aus wird der Anſchluß mit Kraft-
wagen hergeſtellt.

Die Vernehmung des Zugperſonals über
den Hergang des Unglücks iſt noch im Gange.
Nach Auskunft der Bahndirektion ſoll es
nicht richtig ſein, daß der Lokomotivführer
des Züricher Zuges das Halteſignal infolge
ſtarken Nebels überfahren habe. Am Diens-
tag habe über Luzern Hochnebel gelegen.
Am Boden ſei dagegen die Sicht gut geweſen.
Der Lokomotivführer hatte bereits 41 Dienſt-
jahre hinter ſich; er galt als äußerſt zuver-
läſſiger Mann.

Die Mittwochvormittagsſitzung der ſchwei-
zeriſchen Bundesverſammlung geſtaltete ſich
zu einer Beileiöskundgebung für die Toten
des Eiſenbahnunglücks von Luzern. Bundes-
rat Pilet, der Leiter des Verkehrsdeparte-
ments, berichtete über das Unglück und führte
dabei u a. aus:

Ueber die Urſache des Unglücks könne
noch nicht viel geſagt werden, ſicher ſei, daß

der Zugführer des einfahrenden Zuges das
Signal überfahren habe. Warum, öas werde
wohl nie aufgeklärt werden können, weil der
Zugführer ums Leben gekommen ſei.

Jm Verlaufe der Ausſprache wies der
Sekretär der Transportarbeiter-Organiſation,
der Sozialdemokrat Bratſchi, darauf hin, daß
bei dem Perſonal ſeit Jahren ſchon Unzu-
friedenheit beſtehe wegen der Gefahren des
EinMann-Syſtems. Beide Lokomotiven
ſeien nur mit einem Maſchiniſten beſetzt ge-
weſen. Er ſprach die Hoffnung aus, daß das
Unglück Anlaß gebe, die Frage des Ein-
MannSyſtems nochmals genau zu über-
prüfen. Bundesrat Pilet erwiderte, daß man
ſich hüten müſſe, voreilig Schlüſſe über das
EinMann Syſtem zu ziehen. Ob dieſes
irgendwie ſchuld an dem Unglück ſei, könne
nur die Unterſuchung ergeben. Es ſeien auch
Erhebungen darüber im Gange, in welchem
körperlichen Zuſtande ſich die beiden Lokomo-
tivführer vor Antritt ihrer Unglücksfahrt be-
funden hätten.

Die Aufräumungsarbeiten im Gütſch
Tunnel waren am Mittwoch ſpät abends ſo
gut wie beendet. Nach Mitteilung der Kreis-
direktion Luzern ſoll am Donnerstagvor-
mittag der Verkehr durch den Tunnel wieder
aufgenommen werden.

Ueber die Urſache des Ueberfahrens des
Halteſignals durch den Züricher Schnellzug
werden jetzt verſchiedene Mutmaßungen laut,
deren Richtigkeit aber nicht erwieſen iſt, da
der Lokomotivführer, der allein Auskunft
geben könnte, ſich unter den Toten befindet.
Zur Zeit der Einfahrt des Züricher Zuges
wurde vor Emmenbrück für die Maſchinen-
fabrik Krien ein Transport von außerge-
wöhnlich großen Röhren ausgeführt. Man
nimmt nun an, daß der Zugführer vom rech-
ten Zugfenſter aus den außergewöhnlichen
Transport beobachtete, was ſchließlich auch
zu ſeinen Pflichten gehörte und daß er da-
bei das Halteſignal überſehen hat. Erſt beim
Ueberfahren der Weiche wurde er auf die
Gefahr aufmerkſam, verſuchte dann zu
bremſen, bei der kurzen Entfernung war der
Zuſammenſtoß aber nicht mehr zu verhindern.
Die Schweizer Preſſe verhehlt in dieſem Zu-
ſammenhang nicht ihre Befürchtungen über
den Ein-Mann-Betrieb auf den Lokomotiven.

ſieben Morde in einer Nacht.
Rachefeldzug der Banditen in Chicago

gegen die Polizei.

Jn der vergangenen Nacht war Chicago
der Schauplatz mehrerer blutiger Ereigniſſe,
die insgeſamt ſieben Todesopfer und zahl-
reiche Schwer- und Leichtverletzte forderten.
Unter den Toten befindet ſich auch ein junges
Mädchen namens Gertrud Friſch, das von
Einbrechern, die die Kaſſe in dem Schoko-
ladengeſchäft ihres Vaters ausraubten, er-
würgt worden iſt.

Die Polizei vermutet, daß die Mord-
anſchläge in der vergangenen Nacht von der
Chicagver Unterwelt planmäßig durchgeführt
wurden. um die Säuberungsaktion des
Bürgermeiſters Czermak gegen die Unter-
welt zu durchkreuzen und die Polizei durch
organiſierte Ermordung von Beamten einzu-
ſchüchtern.

Wahnfſinniger im amerikaniſchen
Parlamenk.

Ein Mann namens Martin Kämmerer
überſtieg während der Sitzung des ameri-
kaniſchen Repräſentantenhauſes das Ge-
länder der Galerie, bedrohte die Abgeord-
neten mit einem Revolver und verlangte laut
ſchreiend 20 Minuten Redefreiheit. Die Ab-
geordneten nahmen hinter Pulten und

Tiſchen Deckung, bis endlich der Abgeordnete
Maas von Mineſota die Lage rettete und
dem Mann zurief: Allright, wenn du den
Revolver hinunterwirfſt! Kämmerer tat
dies und wurde dann von der Hauspolizei
feſtgenommen. Jn ſeiner Wohnung fand die
Polizei Dynamitpatronen.

Feuer im wWormfer Spiel-

und Feſthaus.
Am Mittwoch gegen 21.30 Uhr wurde das

Wormſer ſtädtiſche Spiel- und Feſthaus von
einem Schadenfeuer heimgeſucht. Noch ehe
die Feuerwehr angerückt war, ſtand das
Bühnenhaus des ſtädtiſchen Spiel- und Feſt-
hauſes in hellen Flammen. Der Brand brach
im Requiſitenhaus aus und loderte bis zum
Dach empor, das bald krachend einſtürzte.
Die Feuerwehr bekämpfte das Feuer von
allen vier Seiten und auch vom Zuſchauer-
raum aus, der durch das Waſſer ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen wurde. Gegen 23.30
Uhr konnte das Feuer als gebannt gelten.

Während das Bühnenhaus vollkommen
ausgebrannt iſt, blieb der Zuſchauerraum mit
der großen Kuppel vom eigentlichen Brand-
ſchaden verſchont Man nimmt an, daß
Brandſtiftung vorliegt, da in den ſpäten
Abenöſtunden ein Einbruch verübt worden
war. Man rechnet damit, daß die Diebe aus
Aerger darüber, daß ſie in der Theaterkaſſe
kein Geld vorfanden, den Brand augelegat
haben.

Paris hat ſeinen Skandal.
Jn Paris iſt ein neuer Skandal ausge-

brochen. Vor einigen Wochen hatte ein ge
wiſſer R. (der Name wird vorläufig noch
geheimgehalten) einen wirtſchaftlichen Pro
paganda- Ausſchuß ins Leben gerufen, deſſen
Protektorat Herriot, Poincaré und Daladier
übernahmen, und dem eine ganze Reihe be-
deutender Politiker und Wirtſchaftler ange
hörten. Dieſer Ausſchuß gab eine Zeitſchrift
heraus und gründete eine Geſellſchaft mit
einem Grundökapital von 148000 Franken,
die man „Nationgale Wirtſchaftliche Vereini-
gqung“ nannte. Ein großes Pariſer Blatt

unterſtützte das Unternehmen finanziell, zog

Paris
abſagte.
Monate
Seiten

ſich allerdings ſpäter davon zurück. Ein
Direktionsausſchuß wurde gebildet und eine
Ausſtellung eröffnet. für die namhafte Be-
träge an Platzmieten eingenommen wurden.

Schließlich veranſtaltete man zu Ehren
der Preſſe ein großes Feſteſſen; den Vorſitz
hierbei ſollte der Militärkommandant von

führen, der aber in letzter Stunde
Nachdem das Unternehmen einige
beſtanden hatte, liefen von allen

unbezahlte Rechnungen ein. Das
Reſtaurant, in dem das Eſſen ſtattfand, war
nicht bezahlt worden, die Angeſtellten der
„Nationalen Wirtſchaftlichen Vereinigung“
blieben ohne Gehälter und auch der Saalbe-

ſitzer, der ſeine Räume für die Ausſtellung

orhalten.
zur Verfügung geſtellt hatte, hatte kein Geld

Das Treiben des Unternehmens
ſtellt ſich als ein Betrugsmanöver dar.

Mit einer Million verduftkek.
Nachdem im April die Signalbau A.-G.

Dr. Huth, in Berlin, zuſammengebrochen war,
j wurde von der Staatsanwaltſchaft I gegen
den Jnhaber der Aktienmajorität und Direk-
tor der Geſellſchaft, Dr. Erich Franz Huth,
ein Verfahren wegen Konkursvergehens und
handelsrechtlicher Untreue eingeleitet. Auch
die Auſſichtsratsvorſitzende der Aktiengeſell-
ſchaft, Frau Erika Neuner, wurde in das
Verfahren verwickelt.

Wie jetzt feſtgeſtellt wurde, hat Frau Neu
ner Beträge von insgeſamt einer Million
Mark aus dem Unternehmen herausgenom-
men und iſt ſchließlich nach der Schweiz ge
flüchtet. Man vermutet, daß Frau Neuner
dieſe von ihr entnommene Million bereits
vorher nach der Schweiz überwieſen hat. Die
Staatsanwaltſchaft hat gegen Frau Nenuner
Steckbrief erlaſſen.

Mit dem Großen Staatspreis ausgezeichnet.

Die Preußiſche Akademie der Künſte ver-
lieh ihren diesjährigen Großen Staatspreis
für Malerei dem Berliner Alfred Kitzi g.

Ueberirdiſche Erſcheinung in einem
belgiſchen Dorf?

Was Kinder geſehen haben wollen.
Jn dem Ardennendorf Beaurging, in Belgien

wiederholt ſich ſeit einiger Zeit ein Vorgang, der die
ganze Umgegend in Aufregung verſetzt hat. Fünf
Kinder im Alter von 10 bis 15 Jahren behaupten,
daß ihnen jeden Abend die Mutter Gottes erſcheine
und ſich mit ihnen ähnlich, wie ſeinerzeit mit einem
Mädchen in Lourdes, das ebenfalls Erſcheinungen
hatte, unterhalte. Als die Kinder die heilige Jung-
frau um ein Wunder baren, ſoll die Erſcheinung ge
antwortet haben, daß ſie am 8. Dezember, alſo am
Tage des Feſtes der unbefleckten Empfängnis, wieder
erſcheinen würde.

Am Donnerstag abend waren nun etwa 10 900
Perſonen vor der Grotte, in der die Erſcheinung be-
obachtet worden war, verſammelt. Auch zwei Ge-
brechliche. ein gelähmtes Kind und ein Blinder, wur
den vor die Grotte gebracht. Plötzlich erklärten die
Kinder, ſie ſähen die Erſcheinung. Die Menge er
wartete nun ein Wunder und eines der Kinder betete:
„Heilige Jungfrau, erhöre uns und laß ein Wunder
geſchehen!“ Es ereignete ſich aber nichts.

Nach einer Fühlungnahme mit Vertretern der
Kirche beſchloſſen die Behörden, die Menge zum Aus
einandergehen aufzufordern Die Menge zerſtreute
ſich darauf. Es muß noch hervorgehoben werden, daß
anweſende Aerzte die Kinder während ihres ekſtatiſchen
Zuſtandes mit Operationsmeſſern in die Wangen
ſchnitten und brennende Streichhölzer an ihre gefalte-
ten Hände hielten. Die Kinder waren aber völlig
unempfindlich und rührten ſich nicht. Unter der Be-
völkerung herrſcht. obwohl das erwartete Wunder
nicht eingetreten iſt. nach wie vor größte Aufregung.

Sonnenkempel der Mayas ausgegraben.

Der deutſche Archäologe Max Uhle, der
in den Dienſten der Regierung von Ecuador
ſteht, berichtet über wertvolle Ausgrabungen
in der alten Mayaſtadt Cohasqui. Es wurde
u. a. ein umfangreiches Bauwerk freigelegt,
bei dem es ſich wahrſcheinlich um einen
Sonnentempel handelt. Dabei wurden zahl-
reiche Geldgefäße und 600 Skelette geborgen,
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Nus Merſeburg.
Bürger zahle!

Der Magiſtrat mahnt die Säumigen.
Der Magiſtrat nimmt in einer Bekannt-

machung Veranlaſſung alle Inhaber von
Schankſtätten im Stadtkreiſe Merſeburg auf
die ordnungsmäßige Verwendung der
tränkeſteuermarken hinzuweiſen. Die Beſucher
von Gaſthäuſern werden darin gebeten, dar
auf zu achten, daß bei der Bezahlung der
verzehrten Getränke, ſoweit ſie ſteuerpflich-
tig ſind, Getränkeſteuermarken entwertet wer
den. Weiter wird daran erinnert, die bis

zum 15. Dezember fällig gewordenen Grund
teuern, Schulgelder und Berufsſchulbeiträge

ſofort an die Stadthauptkaſſe zu zahlen, weil
ſchon ab morgen die geſetzlichen Verzugszinſen
oder Verzugszuſchläge erhoben werden.

Provinzialausſchußz berät
im Januar Etatsentwurf 1933.
Der Provinzialgusſchuß, der am Mittwoch

wiederum in Merſeburg tagte, beriet unter
anderem über die Verteilung des Wegebau-
Unterſtützungsfonds, für den nach dem Haus-
haltsplan 300 000 Mk. zur Verfügçung ſte-
hen. Es waren aus 26 Kreiſen der Provinz
35 Anträge eingegangen, die nun nach Maß-

gabe der vorhandenen Mittel berückſichtigt
wurden. Die Lebe s er ſicher ngsanſtalt Sach-
ſenThüringen- Anhalt („Provinziallebens-
verſicherungsanſtalt Sachſen“) legte den Haus-
haltsvoranſchlag für das Rechnungsjahr 1933
vor, mit dem ſich der Verwaltungsrat der
Anſtalt bereits beſchäftigt hatte, der Pro-
vinzialausſchuß ſtellte jetzt dieſen Etat feſt

n den Ausſchuß zur Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten in der Provinz Sach-
ſen wurden wiedergewählt: Oberſchulrat Dr.
Vogel vom Magdeburger Provinzialſchul-
kollegium; Oberſtudiendirektor Dr. Mi ſcha
elis Rektor der Lateiniſchen Hauptſchule
bei den Franckeſchen Stiftungen zu Halle;
Sanitätsrat Dr. Schil d-Magdeburg; Medi-
zinalrat Dr. Schnell Halle; Verwaltungs-
direktor Heilmann-Halle; Profeſſor Dr
Grouven- Halle und Profeſſor Dr. Paul
Schmidt- Halle.

Als Genoſſenſchaftsvorſtand der Landwirt-
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft in der Pro-
vinz Sachſen beſchloß der Provinzialausſchuß
eine Ergänzung zur Dienſtordnung für die
Angeſtellten der Land wirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft. Ferner wurde über die An-
wendung der wichtigſten Beſtimmungen der
Verordnung über die Haushaltsführung der
Gemeinden und Gemeindeverbände (Gemein-
definanzordnung) vom 2. November 1932 be-
raten, ſoweit ſie ſich für die Provinzialver-
waltung auswirken.

Jm Januar werden die Beratungen über
den Haushaltsplanvoranſchlag für 1933 ſtatt-
finden!

Mitkeldeutſche Heimſtätte
legt Rechenſchaft ab.

Jn ihrem Geſchäftsbericht weiß die Mittel-
deutſche Heimſtätte, Wohnungsfürſorge-Ge-
ſellſchaft m. b. H., Magdeburg, darauf hin,
daß ſie mit einem umfangreichen Bau-
programm in das Jahr 1931 eingetreten iſt.
Die Zahl der im Jahre 1930 begonnenen,
aber nicht fertiggeſtellten Wohnungen betrug
1801. Daneben hatte die Geſellſchaft ein Neu-
bauprogramm von 1600 Wohnungen vorbe-
reitet, ſo daß 3400 Wohnungen im Bau-
programm vorgeſehen waren gegenüber 3729
im Jahre 1930. Finanzierungsſchwierigkeiten
und der 13. Juli, der einen Bruch in der wirt-
ſchaftlichen Entwicklung bedeutete, führte zu
einer Droſſelung der Neubautätigkeit, die ſich
dahin auswirkte, daß von den vorbereiteten
Wohnungen nur 1025 zur Ausführung ge-
langten. Unter Hinzurechnung des Ueber-
ganges von 1801 Wohnungen ergibt ſich eine
Geſamtfahresleiſtung von 2826 Wohnungen
für das Geſchäftsjahr 1931.

Die Finanzierung der Wohnungen im
Bauprogramm 1931 wurde in der Hauptſache
mit Hilfe der Hauszinsſteuerhypotheken
durchgeführt. Jn zweiter Linie mit Reichs-
darlehn, dann mit Landarbeiterdarlehn und
ſchließlich mit Umſiedelungskrediten. Jm Be-
zirk Magdeburg wurden 625 Wohnungen er-
ſtellt, im Bezirk Merſeburg 1057, im Mans-
felder Land 174, im Bezirk Erfurt 578 und
im Bezirk Anhalt 392.

An erſter Stelle im Bezirk Merſeburg
ſteht Bitterfeld mit 325, es folgt Delitzſch mit
261 Wohnungen. Von den von der Geſell-
ſchaft in Halle betreuten 157 Wohnungen
wurden 72 aus dem Bauprogramm 1930
übernommen, 85 wurden 1931 neu begonnen,
fertiggeſtellt wurden im Jahre 1931 104 und
in das neue Geſchäftsfahr werden 53 Woh-
nungen übertragen. Jn Merſeburg betreute
die Geſellſchaft insgeſamt 19 Wohnungen,
die bereits im Jahre 1931 fertiggeſtellt wor-

den ſind.

Kapellenweihe.
Am 2. Weihnachtsfeiertag werden die bei-

den im Freiwilligen Arbeitsdienſt erbauten
Kapellen der Gemeinden St. Viti und St.
Maximi eingeweiht, und zwar die „Jm freien
Feld“ 3410 Uhr und die am „Exerzierplatz“
um 3612 Uhr. Jn Anſchluß an die Feiern
findet 13,30 Uhr in „Müllers Hotel“ ein
einfaches Eſſen ſtatt.

Veſtandene Meiſterprüfung.
Vor der Handwerkskammer in Halle be-

ſtand Fräulein Charlotte Guddat von hier

wiederholt. Sie gelten ebenſo weiter, wie

präſident und Reichsregierung haben daran
wer die Bitte um ferneres Helfen erhört.

Hatten wir nicht leiſe gehofft, endlich,

Einzelnen tun können? Nützt das Wenige

Stärkung werden kann!

Es geht darum, daß die andauernde

des Andern willen verzichtet, wie ſie zum
bleibt. Weihnachten kommt wieder ins La

noch geben können.

D, Stolte

Helft der Winkerhilfe!
Ein Aufruf der drei Generalſuperintendenten unſerer Kirchenprovinz.

Wir haben unſere Aufrufe vom Jannar und September vorigen Jahres nicht

Winterhilfsarbeit wieder im Gange. Unter der Loſung „Wir wollen helfen!“ haben
die Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege gemeinſam mit den kommunalen
Spitzenverbänden zum weiteren Helfen in opferbereiter Liebe aufgerufen. Reichs

Dankbar muß es geſagt werden, wie viele immer noch und immer wieder geben
und helfen, nicht ſelten trotz eigener Bedrängnis und fühlbaren Mangels; wie viele
auch perſönlich ſich mit einſetzen, bittend und werbend, ordnend und ſammelnd, oft
in unſagbar ſchwerem Dienſt, in bewußtem Verzicht auf Anerkennung und Dank!

eine Erleichterung zu ſpüren Aber mit den erſten Hoffnung weckenden Anzeichen
einer Wendung wird die Not noch nicht geringer.
leicht zur Lähmung für unſer Wollen und Tun,

allgemeinen Bedürfniſſes Wir ſollten nicht fragen im Blick auf alles, was vereinte
Kraft vermocht hat, ſollten dran denken, wie ſchon das Helfenwollen zur ſeeliſchen

da muß auch der Glaube ſtehen; wohin ſie ihre Schatten wirft, dahin muß die aus
dem Glauben wachſende Liebe ihre warmen Strahlen ſenden, die ebenſo willig um

Land. Findet nicht unſere Liebe, die helſfenen, an Gottes Gabe uns frenen! Und weil
wenn ſie der Liebe ins Herz ſchaut, mit der Gott uns geliebt hat.

Aus Gottes Liebe dürfen wir nehmen, an Gottes Gabe usn freuen! Und weil
wir nehmen dürfen, darum wollen wir auch geben, und nicht gering achten, was wir

Wir wollen helfen, wollen fröhlich und dankbar helfen.
ſelber ruft uns dazu in dieſer Zeit, und er weiſt uns dazu auch den Weg.

D. Eger

Merſeburger Cageblat (Kreisblatt)

die Not fortbeſteht. Allerorten iſt die

erinnert, daß auch dem Vaterlande dient,

ob auch nur in den allererſten Anſängen,

Unz ſorgenvolle Ungewißheit wird
Hat wirklich noch Sinn, was wir

angeſichts des Umfanges und der Tiefe des

Not uns nicht überwindet. Wo ſie ſteht,

fröhlichen Helfen und Geben immer bereit
nd, auch in unſer arm gewordenes deutſches

Gott

D. Lohmann

Superintendent a. D. Scheibe auf

Der letzte Männerabend der Altenburger
Gemeinde ſtand unter der Ueberſchrift „Die
alte Weihnachtsbotſchaft heute“. Super-
intendent a. D. Scheibe führte aus, wie
ſich die Weihnachtsbotſchaft nicht in Kinder-
ſeligkeit, auch nicht in „gutbürgerlicher“, „ge-
mütlicher“ Weihnachtsſentimentalität er-
ſchöpft. Heute am wenigſten!

Eines ganzen Volkes Not, Welt-Not (Welt
war verloren) klingt in die alte Weihnachts-
geſchichte hinein. Und eines ganzen Volkes
Warten auf den, der da kommen ſoll, um ſein
Volk im tiefſten Sinne zu „erlöſen“, findet
ſeine noch verhüllte Erfüllung in dem armen
Kinde, das im „Stall“ geboren wird. Alle
Härte der Lebenswirklichkeit verſinnbildlicht
ſich in der „Krippe“. Aber die alte Weih-
nachtsbotſchaft erſchöpft ſich auch nicht in
einem nur „ſozialen“ Evangelium, ſo ſehr
ſie das auch iſt.

Durchaus gegenwartsnah iſt der ungeheure
Gegenſatz, der in der alten Weihnachtsge-
ſchichte zu einem unvergleichlichen Ausdruck
kommt. Jn harter, äußerer Niedrigkeit leuch-
tet den ſehenden Augen der armen Hirten
die „Klarheit des Herrn“ hindurch. Und ſie,
nicht die Mächtigen, nicht die vermeintlich
Wiſſenden finden in dem unſcheinbaren Kinde
den „Heiland der Welt“.

Ganz in die mühvolle und ſündenvolle
Geſchichte der Menſchen wird „das Kind“ hin-
eingeſtellt, aber es iſt etwas in ihm und in
ſeiner Geſchichte, das mehr als Geſchichte iſt.
Das iſt es, was auch die Weihnachtsgeſchichte
aus den „religionsgeſchichtlichen Parallelen“
herushebt. Ueberaus tiefſinnig bringt der

„Die alke Weihnachksbokſchaft heuke“
dem Altenburger Männerabend.

liche. Ewige zum Ausdöruck: „das Wort
(Gottes ewiger ſchaffender Wille voll Wahr-
heitsernſt und Gnade) ward Fleiſch“
(Fleiſch von unſerm Fleiſch); ein ganz na-
türlicher Menſch und iſt doch das Geheim-
nis Gottes in verhüllter Herrlichkeit in ihm:
Gottes einzigartiger Sohn. Von der Nied-
rigkeit und verhüllten Herrlichkeit in der
„Krippe“ führt ein gerader Weg zum „Kreuz“
den Juden ein „Aergernis“, den Griechen
eine „Torheit“) und zur Auferſtehung. Das
iſt der Heiland, der einſt verkündigt worden,
und der heute gegenwartsnah zu verkün-
digen iſt.

Nicht, der ſich als „religiöſer Genius“ zu
Gott hinaufſteigert, ſondern von Gott zu uns
kommt, kann der Menſchheit zu Gott helfen.
An der Vollmacht in Wort und Tat erweiſt
ſich, daß Chriſtus von Gott kommt. Dies, daß
er von Gott gekommen iſt, uns andere zu
erlöſen, findet ſeinen zarteſten Ausdruck in
dem Weihnachtsgeheimnis.

Die ſonſt übliche Ausſprache ſchloß ſich
diesmal nicht an. Es wurde gewünſcht, den
Abend im ſtillen Klingen der alten Weih-
nachtsbotſchaft ausmünden zu laſſen. Super-
intendent a. D. Scheibe ſang einige der Weih-
nachtslieder von Cornelius (von Regierungs-

und lernten eine feine Bach-Melodie aus dem

gehalten werden.

Prolog des Johannes- Evangeliums dies in
die Geſchichte hereinragende Uebergeſchicht-

der Bergpredigt in
ſprechen.

„Roſeli's Erdenfahrt“.
Zwei Sondervorſtellungen beim Theater-

verein.

Wie im vorigen Jahre zum erſten Male,
ſo trat auch heuer „Roſeli“ für uns in Merſe-
burg ihre Erdenfahrt an. Diesmal hatte der
Theaterverein Merſeburg ſich als Mittler ge-
funden für dies hübſche Weihnachtstraum-
ſpiel von Adbelheid Bodenſtein und Wil-
helm Schol!l, daß es recht viele ſehen möch
ten. Am Mittwochnachmittag fand eine Vor-
ſtellung für die Schulkinder ſtatt, reſtlos aus-
verkauft, ſo ſehr, daß im Union- Theater wirk-
lich kaum mehr ein freies Plätzchen war. Lei-
der blieb die Abendvorſtellung weſentlich
ſchlechter beſucht, und gerade die Erwachſenen
könnten doch viel, ſehr viel aus dem ſinnvollen
Spiel für ſich mitnehmen.

Mit neuer Freude ſahen wir das alte
Spiel, ſahen und hörten wir den Weihnachts-
kraum vom Vorjahr. Da ſtritt ſich der junge
Gelehrte, der an nichts, auch an die frohe
Chriſtbotſchaft nicht mehr zu glauben ver-
mag, mit dem alten Gärtner, der natur-
verbunden gläubig blieb. Und dann er-
lebt der Ungläubige im Traum „Roſelis
Erdenfahrt“, das Wunder, das auch heute
noch möglich. Auf der bunten Himmelswie'e
proben Engelchen ihren Weihnachtsreigen.
Nur Roſeli fehlt ſie iſt, wie Petrus zu er
zählen weiß vom lieben Gott anf die Erde
entſandt, um dort als Chriſtroſe unterm

die Meiſterprüfung im Putzmacherhandwerk Schnee aufzublühen als Wunder.

Roſeli, mit ihrer Schalmei und dem Schlüſſel

Peitſchchen, böſe Geiſter zu vertreiben. Und
um ſie ſind in dieſem Bilde Schneeflocken im
luſtigen Reigen, der Fürſt des Lichts und
jener der Finſternis, der Wind mit ſeiner
Braut, der Tränenengel und Prinzeſſin
Tauſendſchön und auch die lockende Wolkenfee
Jm Reiche der Königin der Jrrlichter kann
Roſeli bald ein armes verlaufenes Mädchen
befreien, um dann ins Traumland der ſchla-
fenden Blumen zu geraten. Hier will ſie der
Froſt ihrer Zauberſchätze berauben, doch der
alte Tannenbaum leidet es nicht. „So klir-
rend iſt kein Froſt, daß er nicht von frohen
Sonnenſtrahlen in die Flucht geſchlagen wer-
den könnte.“ Und ſo geſchiehts auch: Son-
nenſtrählchen tanzen und ſchon muß er wei-
chen, der böſe Froſt!

Weiter gehts ins Reich des Schneekönigs,
wo die Schneemänner gar drollig tanzen, und
wo die Rauhreifprinzeß mit der Eisfee zu
Hauſe iſt. Und hier bekehrt Roſeli das harte
Herz des Königs dieſes Reiches. Des Königs
der kein anderer iſt als unſer Ungläubiger
aus der Gelehrtenſtube. Der Gelehrte er-
wacht und ſinnt und ſinnt. Da naht ſich der
Gärtner, der nie ſeinen Glauben verlor, und
er bringt mitten im Winter, am Weih-
nachtsmorgen ein blühendes Chriſtröslein.
Das Wunder iſt geſchehen, Roſelis Erdenfahrt
ward Erfüllung.

Wirklich nett ſpielten all die Schülerinnen

rat Buchholz begleitet) und die Altenburger
Männer ſangen zuſammen Weihnachtslieder

zum Herzenöffnen und dem kleinen goldenen
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Rollen, und wie ſie tanzten, das war eine
Freude zu ſehen. Wahrhaft weihnachtlich
wirkten die Kompoſitionen von Wilhelm
Scholl und nicht vergeſſen werden wir den
tiefen Sinn der Dichtung von Adelheid Bo-
denſtein. Selbſtverſtändlich konnte man nicht
erwarten und verlangen, daß die Geſangſoli
völlig bühnenreif ſeien. Alles in allem aber:
„Rofelis Erdenfahrt“ mit den famoſen Büh-
nenbildern würden wir gern auch im nächſten
Jahr noch einmal ſehen. S. n. g.

Advenksfeier
der Frauengruppe unſerer DVP.
Die Frauengruppe der Deutſchen Volks

partei hatte am Mittwochnachmittag ihre
Mitglieder zu einer ſchlichten Adventsfeier
in den „Ratskeller“ eingeladen. Kerzen
ſchimmer und Tannenduft erfüllten das an
heimelnde wunderſchön geſchmückte Rats-
zimmer und gaben der ganzen Feier echte
deutſche Adventsſtimmung. Das gemeinſame
Lied „Wie ſoll ich dich empfangen“ leitete
die Vortragsfolge ein, bei der in bunter
Folge Sologeſang, Klaviervortrag und ge
meinſame Lieder abwechſelten. Die erſte Vor
ſitzende des Landesverbands der deutſch
volksparteilichen Frauen, Frau Mathy-
Halle, hielt die Anſprache, in der ſie die
Politik der letzten Wochen beleuchtete. Mit
dem Wunſche auf baldige Beſſerung in der
jetzigen trüben Zeit leitete ſie zu dem zweiten
Teile ihres Vortrages über, in deſſen Mittel
punkte das „Märchen von der Chriſtroſe“
ſtand, die in der dunkelſten und kälteſten
Jahreszeit in den Weihnachtstagen trotz Eis
und Schnee erblüht. Jhr Vortrag war von
echter, inniger deutſcher Fraulichkeit durch-
drungen und wurde mit lebhaftem Beifall
aufgenommen. Fräulein Renno erfreute
die Anweſenden mit Lieder von Cornelius,
Becker und Martin Frey, die ſie klangvoll
und mit Ausdruck vortrug. Die ſchöne Feier
ſchloß mit dem jubelnden Weihnachtsliede
„O, du fröhliche

Merſeburger Filmſchau.
Der deutſche Sängerfilm
im Lichtſpielhans „Sonne“.,

Wie wir ſchon wiederholt bekannt gaben,
gelangt am Sonntag vormittag 11 Uhr im
Lichtſpielhaus „Sonne“ der große deutſche
Sängerfilm vom diesjährigen großen Sän-
gertreffen in Frankfurt am Main zur Vor-
führung. Jedem Freund echten deutſchen
Geſanges kann der Beſuch dieſer Veranſtal-
tung, die eine ganze Anzahl wunderbarer
Maſſenchöre bringt, nur wärmſtens ans Herz
gelegt werden. Eintrittskarlen ſind zu ver-
billigtem Preiſe im Vorverkauf bei den Vor
ſitzenden der hieſigen dem Deutſchen Sänger-
bund angeſchloſſenen Geſangsvereine zu ha-
ben. Selbſtverſtändlich gibt es auch an der
Kinokaſſe, ſoweit vorhanden, noch Karten.

„Dornröschen“ am nächſten Sonntag!
Nun kommen auch wieder mal die Kin-

der an die Reihe. Denn „Dornröschen“ iſt
die nächſte halliſche Fremdenvorſtellung. Allen
Märchenzauber hat hier das Stadttheater auf
die Beine gebracht und es iſt einfach fabel-
haft, was da alles vor ſich geht. Gerade
in der heutigen Zeit bedeutet ein ſolches
befreiendes Erlebnis für Kinder und auch
Erwachſene einen doppelten Genuß. Die Preiſe
betragen nur 25 Pfennig bis 1,50 Mark
Das Spiel geht am 18. Dezember um 15 Uhr
vor ſich. Am 2. Weihnachtsfeiertag wird
dann als weitere Fremdenvorſtellung „Für
eine ſchöne Frau“ Operette in drei
Akten von W. W. Götze gegeben.

Um 19 AUhr ſpricht Schleicher.
Die Antrittsrede des Reichskanzlers von

„Neuen Geſangbuch“. Der nächſte Abend Schleicher findet heute abend bereits um
am 17. Januar wird in größerem Rahmen 7 Uhr ſtatt und

Herr Profeſſor Preisker dauern.
von der „Pädagogiſchen Akademie“ in Halle
hat freundlichſt zugeſagt. über die „Bedeutung

der Gegenwart“ zu

wird etwa eine Stunde

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-WeißRot.

Stahlhelm, B. d. F. BHrtsgruppe Merſe
burg. Freitag, den 16. Dezember, 20 Uhr,
Monatsappell im Caſino. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht. Gäſte, die dem Stahl-

Vor Frau Holles Palaſt finden wir unſer helm beitreten wollen, ſind willkommen.

Brockenſammlung geſchloſſen!
Wie wir erfahren, bleibt die Brocken-

ſammlung des Vaterländiſchen Frauenver-
eins in der Karlſtraße bis auf weiteres
geſchloſſen. Sowie der Verkauf bzw. die
Annahme wieder eröffnet wird, werden wir
die Termine bekannt geben.

Wettervorherſage bis Freitag: ruhiges, die-
ſiges, ziemlich trübes Wetter, Temperatur
im Weſten des Bezirks ſchnell anſteigend.
Fortdauer der herrſchenden Witterung wahr-
ſcheinlich.

„Blodigs Alpenkalender für das Jahr
1933“. Verlag Paul Müller München.
(Preis 2,90 Mk.)

Der überall beſtens bekannte Blodigſche
Alpenkalender, der jetzt im 8. „Lebenhjasr“
ſteht, iſt ſoeben neu erſchienen. Er bringt
wieder viel Schönes aus der Bergwelt: Pho-
tographien von tiefzerklüfte len Felswänden
mit kühnen Bergſteigern wechſeln in bunter
Reihenfolge mit Bildern wilder Schluchten,
lieblicher Täler und gehe'mnisvoller Berg-
ſeen. Von Jahr zu Jahr wird die überaus
große Sorgfalt in der Auswahl der Bilder,
der nie einförmigen Motive von Berg und
Tal, das Leben in den Bergen, mit der

unſerer Mittelſchule ihre oft ſchwierigen
Tier- und Pflanzenwelt dort immer ſinn-fälliger.
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Aluxeles Nein
Deutſche Billardmeiſterſchaft.

Jena. Das diesjährige Bundesturnier
der IVa-Klaſſe des Deutſchen Amateur-
Billard-Bundes, das in der Billardakademie
des Kaffeehauſes Wienke hier ausgetragen
wurde, endete mit dem Siege des Thüringer
Meiſters Seelemann, Jena, der alle ſechs
Partien bei glänzendem Spiel gewann und
1200 Punkte erzielte. Zweiter wurde Ponath,
Stettin, der den höchſten Geſamtdurchſchnitt
(6,89) und den höchſten Einzeldurchſchnitt
(8,77) ſpielte. Den dritten Platz errang Lem-
berg, Elberfeld. Vierter wurde Steffan,
Eiſenach, der die Höchſtſerie von 64 Bällen
erreichte.

Keine Auflöſung
des Poſtſcheckamkes?

„Magdeburg. Jn einer in Berlin abgehal-
Verwaltungsrates der

Reichspoſt wurde im Zuſammenhang mit der
Zuſammenlegung von Oberpoſtdirektionen
und Auflöſung der Poſtſcheckämter Magöeburg
und Stettin vom Reichspoſtminiſter erklärt,
daß ſich das neue Reichsfabinett mit den
Reformplänen noch nicht befaßt habe. Auch
das neue Kabinett werde in dieſer Frage
Entſcheidungen erſt nach Verhandlungen mit
den Ländern treffen. Es iſt ſomit zu rechnen,
daß öas Poſtſcheckamt Magdeburg in abſeh-
barer Zeit nicht aufgelöſt wird.

neuer Tarif der
elektriſchen Kleinbahn.

Mansfeld. Die Betriebsdirektion der
elektriſchen Kleinbahn im Mansfelder Berg-
revier gibt einen neuen Tarif für ihre
Stromabnehmer bekannt, nach dem künftig
eine Grundgebühr von 60 Pf. je Monat und
Brennſtelle erhoben wird und für jede ver-
brauchte Kilowattſtunde 15 Pf. in Anrech-
nung gelangt. Für gewerbliche Betriebe gilt
ein Sondertarif. Für die gewerblichen
Räume ſind eine Grundgebühr in Höhe von
1 Mark je 1000-Wattlampe zu zahlen und
eine Arbeitsgebühr von 15 Pf. je Kilowatt-
ſtunde. Jn beiden Fällen kommt die bis-
herige Zählergebühr in Fortfall. Die neuen
Stromabnehmer müſſen den neuen Tarif in
Anſpruch nehmen, während es den bis-
herigen Stromabnehmern geſtattet iſt, den
alten Haushaltungstarif beizubehalten oder
zum neuen überzugehen.

Chriſtbäume werden geſtempelt.

Eiſenach. Die Diebſtähle an Weihnachts-
bäumen in den ſtaatlichen und ſtädtiſchen
Forſten haben derart überhand genommen,
daß die Forſt- und Polizeibehörden nunmehr
beſonders ſtrenge Kontrollen angeordnet
haben. Jeder Chriſibaum, der aus dem
Walde ausgeführt wird, muß am unteren
Ende eine Nummer und einen amtlichen
Stempel haben und auch die Händler ſelbſt
müſſen einen Nachweis bei ſich führen, der
iiber das Herkommen der Bäume genau
Auskunft gibt.

Die Glashüfſe wieder in Bekrieb.
Oelze bei Katzhütte. Glashütte im

Mafſſertal iſt ſeit langem wieder in Betrieb.
Sie gibt gerade noch vor Weihnachten einer
Anzahl Arbeitern Brot.

BDte

(7. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Aber dann klang wieder eine Sorge auf:

Bärbel war noch ſo fung! Sie war jetzt in
den Jahren, in denen die Liebe heiß und über-
mächtig ſich junger Herzen zu bemächtigen
pflegte. Würde ihr Kind auch da hindurch-
finden

Sie ſchloß die Augen. Sie ſah ihr Kind
lebenskräftig und ſtark vor ſich ſtehen, und
ſein Mund öffnete ſich und ſagte laut und feſt:
„Hab' keine Angſt, Muttchen! Auch was die
Liebe anbetrifft, ich werde mich ſchon urch-
beißen.“

Frau Vogelreuter mußte unwillkürlich
über dieſe Erſcheinung und ihre Worte
lächeln. Als ſie in Jnſterburg den Zug ver-
ließ. war ihr Gang wieder kraftroll und
elaſtiſch. So manches Auge ſah bewundernd
dieſer Frau nach, die in dieſen ſchweren Zei-
ten die Arbeit eines erfahrenen Mannes
leiſtete und ſich allein durchkämpfen mußte.

Achtes Kapitel.
Der Rex n r's zufrieden. Er ſtand jetzt

wieder in einer ſtandesgemäßen ferdebox.
Es roch nicht mehr nach Kuh, und keine Melk-
eimer klirrten drohend, ſo daß er ſchon or-
fichtshalber nach hinten ausfeuern mußte, um
nicht aus Verſehen mit den Kühen gemolfen
zu werden. Die kurze Epiſode in der Münche-
berger Stroße war für ihn vorbei. Er wohnte
jetzt in dem Tatterſall am Bahnhof Zoo, in
der vornehmſter Pferdevenſion Berlins. Was

I

Coovright 1052 dv omen

ſkrupelloſe Ausnußung Verkrauensſeliger
Ein weitverzweigker 5chwindelbetrieb. Bekrügeriſche Riederlagenverträge

Erfurt. Ein gefährlicher „Organiſator“
war der aus der Tſchechoſlowakei ſtammende
Kaufmann Karl Roth, der in Gemeinſchaft
mit dem Schuhmacher Wilhelm Boll 1931
unter der Firma Vanola-Vertrieb, E. L. Boll,
Zentrale Erfurt, ein Geſchäft aufmachte,
deſſen Jnhaberin die Ehefrau Bolls war.
Gleichzeitig beſtanden in Plauen und in
Chemnitz Filialbetriebe unter den Firmen-
bezeichnungen Vanola- Vertrieb E. W. Panzer,
Zentrale Plauen i. Vogtl., deren Jnhaber
der Kaufmann Emil Panzer war, und Va-
nola-Vertrieb A. G. Hofmann, Zentrale
Chemnitz, als deren Jnhaberin die Ver-
treterin Anna Hoffmann fungierte.

Der eigentliche Leiter dieſer drei Firmen
war der wegen Betrugs bereitsvorbeſtrafte Karl Roth, der ſeine Tätig-
keit in Deutſchland als Vertreter in einem
Bohnerwachsvertrieb in Frankfurt a. M.
aufnahm. Dann gründete er unter der
Firma „Jmperial-Verkaufsbüro“ in Frank-
furt a. M. einen Bohnerwachsvertrieb, den
er im Frühjahr 1930 für 3500 M. verkzuſte.
Vom Schöffengericht in Frankfurt a. M.
wurde Roth wegen Urkundenfälſchung
und Betrugs verurteilt Zwei wei-
tere Strafverfahren ſchweben gegen ihn in
Minden i. Weſtf. und Altona aus der Zeit
ſeiner Tätigkeit in Hannover und Hamburg.
Jn allen Fällen handelt es ſich um Nieder-
lagenverträge, denen eine betrügeriſche Ab-
ſicht zugrunde lag. Ganz Deutſchland ſollte
mit flüſſigem Bohnerwachs und den dazu
gehörenden Zerſtäubern verſorgt werden.
Die Hauptſache aber war, daß die Nieder-
lageninhaber die vertraglich feſtgelegte Zahl
von 60 Zerſtäubern und 250 Litern Bohner-
wachs abnahmen und den dafür feſtgeſetzten
Preis von mehr als 1000 M. bezahlten, auch
wenn ſie dazu ihre letzten Sparpfennige von
der Sparkaſſe holen mußten. Ob die Nieder-
lageninhaber ihre Zerſtäuber und das dazu
gehörende Bohnerwachs los wurden, küm-
merte die Vanola-Vertriebs- Firmen dann
recht wenig

Die Verbindung mit den Niederlagen-
inhabern wurde durch eine Zeitungsanzeige

hergeſtellt, durch die „eine arbeitsfreudigePerſönlichkeit zur Uebernahme eines Aus
lieferungslagers geſucht“ wurde, wozu ein
verfügbares Kapital von 500 bis 1000 Mark
nötig ſei. Der Niederlageninhaber ſollte mit
dem Verkauf nichts zu tun haben. Dazu
wurden ihm Vertreter zugeſichert, die für
ihn arbeiten ſollten. Für jede aus einem
Zerſtäuber und einem Liter Vanola-Bohner-
wachs beſtehende Garnitur, die einen Her-
ſtellungswert von etwa 2,50 M. hatte und
für 14 M. verkauft wurde, ſollte der Jnhaber
des Auslieferungslagers eine Proviſion von
2,50 M. erhalten. Ein ſolcher Vertrag wurde
beiſpielsweiſe mit einem Manne in Hoch-
bruck bei Regen im Bayeriſchen Wald abge-
ſchloſſen.

Der Jnhaber der Niederlage iſt bis jetzt
keinen einzigen Zerſtäuber und keinen
Liter Bohnerwachs losgeworden, wohl aber
ſeine 1000 M.
Wegen dieſer „organiſatoriſchen Leiſtungen“

hatten ſich Roth, Boll, Panzer und Frau
Hofmann nebſt zehn als Niederlagenmacher
tätigen Vertretern aus Berlin, Plauen,
Chemnitz, Offenbach a. M. und Erfurt vor
der Erfurter Großen Strafkammer zu ver-
antworten. Jn der 200 Seiten umfaſſenden
Anklageſchrift wurden den 14 Angeklagten
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der geſchilderten Art zur Laſt gelegt. Den
Schaden, den ſie anrichteten, bezifferte der
Vertreter der Anklage auf mindeſtens 70 000
Mark.
Roth wurde zu 1 Jahr 3 Monaten Ge-
fängnis verurteilt, Boll zu 1 Jahr, Panzer
zu 6 Monaten, Frau Hoffmann und der Ver-
treter Arthur Mund aus Chemnitz zu je 2,
der bereits wegen Betrugs vorbeſtrafte
Niederlageneinrichter Kaufmann Eugen
Goslar, Berlin, zu 9 Monaten Gefängnis,
vier Niederlageneinrichter zu 100, einer zu
50 Mark Geldſtrafe, drei wurden freige-
ſprochen.

Bekrug und Diebſtahl
an einer 78jährigen.

Die 78 jährige Witwe W.
in Bad Sudervde wurde vor einiger Zeit
von den. Arbeitern Otto Sch. und Otto D.,
beide aus Bad Suderode, beſucht und um ein
Darlehen angegangen. Die beiden Arbeiter
waren arbeitslos und hatten ſich vorher
gegenſeitig ihr Leid geklagt, daß ſie nicht
einmal ein paar Zigaretten rauchen könnten.
Nach einem gemeinſam beratenen Plan woll-

Bad Suderode.

ten ſie ſich nun bei der alten Witwe, die
Rentenempfängerin iſt, einige Mittel be-
ſchaffen. Sie ſchwindelten der alten Frau
vor, ſie wollten ſich eine Obſtplantage pach-
ten und erreichten auch, daß ihnen die Witwe
W. gegen einen Schuloöſchein, den ſie aber
mit faſchem Namen unterzeichneten, 21 Mark
gab. Bei einem ſpäteren Beſuch, angeblich
um 3 Mark zurückzuzahlen, nahmen ſie den
Schein wieder an ſich und ließen außerdem
noch 36 Mark mit ſich gehen, die in einem
Schrank gelegen hatten. Wegen ſchwerer
Privaturkundenfälſchung in Tateinheit mit
Betrug und wegen Diebſtahls hatten ſie ſich
nun vor dem Amtsgericht in Quedlinburg
zu verantworten. Beide wurden trotz ihres
Leugnens zu ſieben Monaten Ge-
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veriſſedt Kukluk Halie (Seele), Bismoerckstrobe 16.

konnte ſich ſein Pferdeherz mehr wünſchen?
Und der alte William ſtrich und ſtriegelte ihn,
als ſollte er ſtracks auf eine Brautſchau gehen.

Nun glitt auch Bärbels Hand prüfend und
glättend über ſein glänzendes, fuchsrotes
Fell, und ſie ſagte zu dem alten William: „Es
iſt in wenigen Minuten elf Uhr, William!
Jch glaube du kannſt den Rex gleich ſatteln
damit der große ari nicht ſo lange zu
warten braucht, wenn er wirklich Wort h tt!“

Sie ſagte das „groß“ ſo recht irvniſch. Sie
war von der Größe dieſes Menſckhen, wie ſie
ſagte, noch gar nicht überzeugt. Aber wenn
er ihr helfen würde, dann wollte ſie ihm
ſchon dankbar ſein.

Der alte William duckte den Kopf und
ſagte lieber gar nichts. Er mußte daran
denken, wie oft der alte Campanini früher
geſchwindelt und nicht Wort gehalten hatte
Und den Vaſtari, nun, den kannte er über-
haupt nicht. Gehorſam aber begann er den
Rex zu ſatteln.

Es wurde elf Uhr. Es war ſchließlich längſt
elf Uhr vorbei. Aber immer noch marſchierte
Bärbel ungeduldig im Reitkoſtüm die Stall-
gaſſe entlang und wartete auf den „großen“
Vaſtari. Verwundert ſahen die Angeſtellten
des Tatterſalls auf dieſes noch ſo junge Mäd-
chen, welches niemand kannte und das mit
ihrem Pferd ſo plötzlich in den Tatterſall hin-
eingeſchneit war. Neben der Borx des Rex
ſtand ein altes Grammophon. Auch Platten
lagen da. Da war noch der alte Lampenputzer,

fängnis und
lichen Ehrenrechte
Jahren verurteilt,

zum Verluſt
auf die

der bürger-
Dauer von drei

Unker der Anklage der Brandſtiftung.

Freiſpruch.
Torgau. Gegenſtand der Verhandlung des

Schwurgerichts war ein Feuer, das im Sep-
tember bei dem Bäckermeiſter Adolf Vetter
in Düben ausgebrochen war und das Dach
des Wohnhauſes ſowie den erſten Stock ver-
nichtet hatte. Da das Haus hoch verſichert
war, lenkte ſich der Verdacht der Brand-
ſtiftung auf den Hausbeſitzer, der am 1. Ok-
tober verhaftet wurde. Vetter hatte ſich nun
wegen Brandſtiftung und Verſicherungs-
betruges vor den Geſchworenen zu verant-
worten. Die bis in die Nachtſtunden an-
dauernde Verhandlung ergab, daß das Haus
mit 30 000 RM. verſichert war und daß V.
den Brandſchaden mit 17000 RM. an Ge-
bäudewerten und mit 5000 RM. an Mobiliar
angegeben hatte. Der Angeklagte beſtritt jede
Schuld. Er habe ſich in der Nacht zum 12. Sep-
tember gegen 10 Uhr zur Ruhe begeben und
ſei erſt durch Nachbarn gegen 4 Uhr morgens
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auf das Feuer aufmerkſam gemacht worden.

Nummer 294

Ein Zeuge, der als einer der erſten an der
Brandſtelle erſchienen war, bekundete, daß er
V. und ſeine Angehörigen verſtört und kopf-
los angetroffen habe. Der Sachverſtändige be-
kundete, daß er in der Wohnung des V. Weſte
von feuergefährlichen Oelen gefunden und
feſtgeſtellt hätte, daß ein Sofa zu einem Teil
mit Petroleum getränkt worden wäre. Der
Staatsanwalt war infolgedeſſen der Auf-
faſſung, daß V. als Brandſtifter in Frage
käme, und beantragte gegen ihn zwei Jahre
Zuchthaus, drei Jahre Ehrverluſt und 100
Reichsmark Geldſtrafe wegen Brandſtiftung
und Verſicherungsbetruges. Die Geſchwo-
renen waren der Meinung, daß ein Beweis
im Sinne der Anklage nicht erbracht worden
ſei. Der Angeklagte wurde freigeſprochen.

1,1 Millionen Mark Zuſchuß fürdas

Reue Theater.

Leipzig. Jn einer Preſſekonferenz ſprach
Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler über die
finanzielle Lage des Neuen Theaters im
Rahmen des Geſamtetats der Stadt. Dr.
Gverdeler führte aus, daß der im laufenden
Etat eingeſetzte Betrag von 700 000 RM. für
das Neue Theater bei weitem nicht den Aus-
fall decke und daß weitere 300 000 bis 400 000
Reichsmark erforderlich ſein werden. Man
müſſe alſo ſchon jetzt mit einem Geſamt-
zuſchußbedarf von rund 1,1 Millionen Mark
rechnen. Eine ſolche Mehrausgabe ſei bei den
beſtehenden finanziellen Schwierigkeiten der
Stadt, die bei einem Defizit von rund
6,5 Mill. RM. im diesjährigen Etatsjahr
noch recht günſtig abſchneide, nicht tragbar,
da beſonders für das Jahr 1933 weitere Ein-
nahmeausfälle nicht ausbleiben werden. Der
Rat der Stadt hat ſich deshalb veranlaßt
geſehen, bei den Etatsberatungen für das
neue Jahr weitere Einſparungen vorzu
nehmen. Unter dieſen Umſtänden habe auch
der Theaterausſchuß ſeinen Ausgabepoſten
überprüfen und beſonders beim Soliſtenetat
der Oper Veränderungen treffen müſſen.
Dr. Schüler, der vor kurzem neugewählte
Operndirektor für Leipzig, iſt gebeten wor-
den, bei den Etatsberatungen des Theater-
ausſchuſſes mitzuwirken und noch vor ſeinem
Amtsantritt die ſich ergebenden notwendigen
Kündigungen vorzuſchlagen, die zuſammen
mit den Umbeſetzungen den Soliſtenetat um
30 000 Mark ſenken.

Mißglückte Eichhörnchenſagd.

Delitzſch. Ein Einwohner war nicht damit
einverſtanden, daß ein ihm gehörendes Eich-
hörnchen das Weite ſuchte, ſondern verfolgte
es. Die Jagd endete auf dem Alten Fried-
hof, wo das Eichhörnchen auf einen Baum
kletterte. Der Beſitzer kletterte nach, ohne
allerdings das Tier ſangen zu können. Viel-
mehr ſtürzte er vom Baum und verletzte ſich
an einer Grabplatie, auf die er fiel, nicht
unerheblich an der Hand. Außerdem hat er
eine Bruſtquetſchung davongetragen.

Das erſte Treibeis der Elbe.
Clöden (Kr. Schweinitz). Das erſte Elb-

treibeis, beſtehend aus Schollen von 5 bis
10 mm Dicke, blinkte im Sonnenlichte am
Dienstag, dem 13. Dezember, beim Zu-
ſammenſtoßen und Aufbäumen dem Beſchauer
des Naturſpiels zu.
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auch der Trauermarſch von Chopin und noch
andere. Auch die Reitbahn hatte ſich Bärbel
bis zwölf Uhr ausbedungen, und wer nicht
kam, war Vaſtart.

„Auf wen warten Sie denn, mein gnädiges
Fräulein?“ fragte neugierig und teilnahms-
voll der Stallmeiſter.

„Auf Vaſtari!“ ſagte Bärbel
kleinmütig geworden.

„Auf Vaſtari!“ ſagte der Stallmeiſter ge-
dehnt und mit ehrfurchtsvoller Betonung des
Namens. „Er iſt oft unberechenbar, der
Vaſtari!“ ſagte er dann tröſtend. „Aber es
kommt doch vor, daß er Wort hält!“

Das war nun ein ſchwacher Troſt für Bär-
bel. Und wenn nun Vaſtari nicht Wort hielt
dann waren all die Unkoſten vergeblich ge-
weſen. Denn die Ueberſiedlung des Rex und
die Vorbereitungen für ſeine Vorführng
hatten wieder ein großes Loch in ihre Kaſſe
geriſſen. Aber was ſollte ſie tun. Sie beſchloß
dennoch, zu warten.

2

leiſe und

Um dieſe Zeit öffnete Eugen Vaſtari nach
ſchwerem Schlaf die Augen. Es war im
Eden- Hotel gegenüber dem Zoologiſchen Gar
ten, wo er zwei Zimmer mit Bad bewohnte
Als er in ſo müder luſtloſer Stimmung die
Augen rieb, kam ihm plö“ b in den Sinn
daß er jemanl verſprochen hatte, am Vor-
mittag ein Pferd anzuſeben r hatte abſolut
keine Luſt dazu. Er mußte auch erſt einmal
nachdenken, wer es geweſen, dem er das ver-
ſprochen.

Und nun entſann er ſich des alten CEompa-
nini. Dann war da noch ein alter Artiſt ge-
weſen und ein junges Mädchen das auf ihn
einen unſcheinbaren, ländlichen Eindruck ge-
macht hatte, deſſen Augen aber klug und hell
in die Welt blickten. Um dieſer Augen willen
entſchloß er ſich. den Hörer des Telepfons
vom Nachttiſch zu nehmen und im Tatterſall
am Zoo nachzufragen, ob dort vielleicht ein
junges Mädchen mit ihrem Vater und einem
Pferd auf ihn warte.

Der freundliche Stallmeiſter war gerade

im Büro des Tatterſalls und konnte Auskunft
geben daß man ihn erwarte. „Soſo!“ ſagte
nur gedehnt Eugen Vaſtari und ärgerte ſich,
daß er ſich nicht um das Verſprechen drücken
konnte. Aber er ließ doch den Wartenden be-
ſtellen daß er gleich kommen würde.

Das Leben Eugen Vaſtaris trug einen
genialen Zug. Er war immer ein ſchlechter,
gleichgültiger Garniſonſoldat geweſen. Als
aber der Krieg ausbrach, war er bald einer
der verwegenſten Patrouillenführer, und die
Jaadſtaffel, die er ſpäter im Luftkrieg führte,
war nach kurzer Zeit berühmt.

Später nach Friedensſchluß, ſuchte auf
einmal ſeine Leidenſchaftlichkeit einen Ausweg
in der Zähmung wilder Tiere. Fe wilder ſo
eine Beſtie war, um ſo größer wurde ſeine
Geduld und ſein Geſchick, ihre Wildheit zu
mildern und ſie ſchließlich ſeinem Willen
untertan zu machen. Seine Raubtiernummern
waren von den Zirkuſſen und Varietés ſehr
geſucht und hoch bezahlt.

Dann wurde ihm. ohne ſichtlichen Grund
die ſo mühſam abgerichtete Gruppe auf ein-
mal über. Er verkaufte ſie kurzerhand und
zog plan- und ziellos durch die Welt. Um
dann plötzlich eine intereſſante Frau leiden-
ſchaftlich zu umwerben und ſie ebenſo uner-
wartet wieder zu verlaſſen, wie er in ihr
Leben getreten war.

Seine Freunde ſchalten, machten ihm Vor-
würfe. Die Frauen ſuchten ihn weinend und
klagend zu halten. Und auf all die Vorwürfe
und Klagen antwortete er in der Regel düſter:
„Jhr mögt vielleicht recht haben. Nein, ihr
habt ſogar recht. Aber ich bin nicht für ein ge
ruhſam dahinfließendes Leben geſchaffen. Jch
muß immer Gefahr im Nacken ſpüren und ſie
zu meiſtern ſuchen.“

„Jſt denn eine liebende Frau eine Ge
fahr?“ fragte man ihn lächelnd. Er pflegte
über dieſe Frage gleichfalls zu lächeln. Aber
ſein Lächeln blieb düſter wenn er ſagte: „Ge-
wiß! Dieſe Liebe iſt eine Gefahr für die
Frau wie für mich!“

„Warum denn?“ fragte man erſtaunt.
-Weil ich keine Frau ſo glücklich machen
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(4. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
„Miſter Blackboth, es wird Combiſan' in

jeder Preislage geben. „Combiſan' wird für
fünf Mark, „Combiſan' wird für hundert-
fünfzig Mark zu kaufen ſein.“

„Werden unſere anderen Taſchen nicht
liegenbleiben?“ fragt Steffens vorſichtig.
Van Laar ſtreicht zart mit der gepflegten
Hand über „Combiſan“.

„Wenn auch der Umſatz bei den anderen
Taſchen etwas geringer werden wird,
„Combiſan' reißt uns zehnmal heraus. „Com-
biſan' iſt geſetzlich geſchützt. Wer „Combiſan
haben will, muß ſie bei uns kaufen!“

Er macht eine kleine Pauſe und fährt
fort:

„Sagen Sie, Herr Steffens, wer war das
hübſche Mädchen, das heute im Büro das
Stenogramm aufnahm?“

„Daß ſie hübſch iſt, iſt mir auch heute auf-
gefallen. Sie ſind ein Schwerenöter, mein
Lieber. Ueber die Sache läßt ſich reden!“

Unwillig ſchüttelt van Laar den Kopf.
„So war es nicht gemeint. Mein Jnter-

eſſe für dieſes junge Mädchen iſt groß, aber
nur in Verbindung mit „Combiſan'. Miſter
Blackboth ſagte: „Combiſan' muß richtig
lanciert werden. Seit heute bin ich Reklame-
chef bei Jhrer Firma. Jch möchte Jhnen den
erſten Vorſchlag machen. Wir fertigen mit
größter Sorgfalt ein beſonderes Exemplar
„Combiſan' an und laſſen uns das hübſch-
gewachſene Mädchen mit den träumeriſchen
braunen Augen kommen und reden etwa ſo
mit ihr: Verehrtes Fräulein, wollen Sie
vier Wochen auf Reiſen gehen, um ſich die
Welt anzuſehen? Die Fahrt koſtet nichts.
Sie können ſich kleiden wie eine Millionärin.
„Combiſan' begleitet Sie. Sie ſind verpflich-
tet, dieſe Taſche immer zu tragen und ſie
unmerklich dem Publikum der großen Hotels
und Bars, der Tanzlokale vorzuführen. Sie
werden auffallen. „Combiſan' wird auf-
fallen. Man wird Sie mit Fragen be-ftürmen. Sie weröen geheimnisvoll lächeln
und geheimnisvoll erklären:
Wiſſen Sie, was „Combiſan' iſt? Achten Sie
auf die Anzeige, öie am 15. April in
allen großen Zeitungen des Jn- und Aus-
landes ſteht. Prägen Sie ſich aber den
Namen

„Combiſan'?

„Combiſan'
ein. Vergeſſen Sie den Namen

ergeſſen Sie die Trägerin auch nicht.“
Van Laar lehnt ſich in dem Seſſel

zurück. Blackboth iſt aufgeſprungen.
„Wenn dieſes junge Mädchen tatſächlich

Jhren Anforderungen entſpricht, lieber
Freund, dann iſt Jhre Jdee glänzend. Echt
amerikaniſch! Jch will mir das junge Mäd-
chen morgen noch einmal anſehen!“

nicht.

Blackboth, der kühle, beherrſchte Ge
ſchäftsmann, nimmt das Weinglas in die
Hand:

„Proſt, van Laar, Steffen, ſchöne Mara!
Auf „Combiſan' und den Erfolg durch wie
heißt denn die Dame, die „Combiſan' den
Weltruhm verſchaffen ſoll

5)

Ein kleiner hellblauer Opelwagen ſteht

ARGOT DANIGER G WEINFIM GOIDIANN-VERIAG

liches bemerkbarmacht.
„Herr Wegner! Jch habe mich aber ſehr

erſchrocken! Was machen Sie hier? Jch
laſſe mir keine Geſellſchaft aufzwingen!“

Sie macht einige Schritte. Dann
die weibliche Neugier. Sie kommt
tritt quf den Wagen zu und frat:

„Seit wann haben Sie einen
Herr Wegner?“

„Jch könnte Jhnen jetzt antworten, ich habe
einen Wagen, damit Sie mich danach fragen,
und ich endlich einmal Gelegenheit habe, Sie
morgens ins Büro zu bringen, Aber ich will
ganz ehrlich ſein. Steffens Co. hat mir
einen Teil zum Kauf des Wagens zugegeben.
Jch beſuche meine Kunoöſchaft per Auto und
kann endlich pünktlich überall vorfahren!“

Lo fühlt ärgerlich, daß ſie ein wenig über
die Auskunft befremdet iſt. Sie nickt leicht
mit dem Kopf und geht zur Autobushalte-
ſtelle. Der Blaulackierte iſt ſchon hinter ihr
her.

Fritz Wegner winkt lachend:
„Liebes Fräulein Tondern, es iſt bald

neun geworden. Ich kann es unmöglich ver-
antworten, daß Sie zu ſpät im Geſchäft ſind.
Nehmen Sie doch Rückſicht auf mein Verant-
wortungsgefühl ſteigen Sie ein!“

Lo ſteigt ein. Mit einem frechen kleinen
Schwung nimmt der Wagen einen Anlauf
und ſauſt in die Stadt hinein, ſauſt vorüber
an bleiſtiftzückenden Schupos und ſchimpfen-
den Menſchen wie der lebendig gewordene

Hupen ſeines Beſitzers

ſiegt
zurück,

Wagen,

Uebermut.

„Bitte, halten Sie nicht direkt vor der
Firma!“ ruft ſie ihrem Begleiter zu, „das
paßt mir nicht!“

Gehorſam hält der kleine Wagen zwei
Ecken vor dem Ziel. Lo ſchlüpft mit leichtem
Dank heraus und eilt davon.

Als ſie in das Portal tritt, trifft ſie
wieder auf Wegner, der inzwiſchen längſt
angekommen iſt. Sie fühlt einen unver-
ſtänd lichen Aerger in ſich aufſteigen und
rennt, ohne ſein Scherzwort zu beantworten,
die Treppen empor.

6.

Als Lo mit geröteten Wangen in das
Bürozimmer tritt, kommt die Sommer-
ſproſſige mit verlegenem Lächeln auf ſie zu.

„Fränlein Tondern, ich habe eine große
Bitte an Sie. Können Sie mir wiir-
den Sie mir

Lo lacht hell auf.
„Nanu, was iſt denn los? Am frühen

Morgen ſchon ſo feierlich?“
„Alſo, ich will keine langen Vorreden

machen. Können Sie mir bis zum Eriten
zwanzig Mark borgen? Mein Bruder Max
bringt einen Kollegen mit, wir wollen heute
abend zuſammen ausgehen. Er iſt ein an-
ſtändiger Menſch, hat fünfnnözwanzig Mark
Wochenlohn in der Fabrik und möchte gern
heiraten Man kann doch nie wiſſen
Meine alten Lackſchuhe ſind zu ſchäbig
ein paar neue Handſchuhe brauche ich auch!“

„Wollen mal ſehen, ob es noch reicht!“

und

Lo ſchüttet den Jnhalt ihres Portemon-
naies auf den Tiſch und beginnt zu zählen.

„Aus den Handöſchuhen wird. wohl nichts
ſchon ſeit halb acht Uhr morgens an einer werden. Fünfzehn Mark ſind das Höchſte der
Straßenkreuzung im BerlinerGegen halb neun ſchreitet Lo eilig an dem
kleinen Wagen vorbei, der ſich durch plötz-

Weſten. Gefühle. Die will ich Jhnen gern borgen.“
Die Sommerſproſſige dankt mit unbehol-

fenen Worten. Lo ſetzt ſich an die Schreib-

kann, wie ſie es ſich erträumt!“ pflegte er ſo-
dann faſt brüsk zu antworten und davon-
zugehen.

Den Vaſtari kann keine Frau halten! hieß
es deshalb allgemein in den internationalen
Kreiſen der Artiſten.

„So war der Mann beſchaffen, der jetzt
reichlich zwei Stunden nach der vereinbarten
Zeit langſam mit ſeinen weichen, nachläſſigen
Schritten die Staligaſſe herunterkam, wo
Bärbel vor der Box des Rex noch immer
fiebernd voller Erwatung ſtand.

Aergerlich umſpannte ihre kleine Hand den
Griff der Reitpeitſche. Am liebſten hätte ſie
dem ſchönen Schlaks, der da ſo gemächlich
dahergegondel? kam. die Wahrheit geſagt
hätte ihn ſtehen laſſe und wäre mit Rex
davongeritten. Sie war nicht gewöhnt, daß
man ſie zwei ganze Stunden lang warten
ließ. Aber ſie beſonn ſich rechtzeitig, daß von
einer Empfehlung dieſes unhöflichen Menſchen
viel abhängen könnie, und ſo beherrſchte ſie
ſich und ſah ihm mit kühler Freundlichkeit
entgegen.

Lächelnd bemerkte Vaſtari den beleidigten
Zug in dem friſchen, jungen Geſicht. Sie ge-
fiel ihm heute in ihrer Reittracht viel beſſer
Und der junge Trotz, der aus ihren Angen
ſchaute reiste jihn.

„Conte Vaſtari!“ ſagte er, ſich noch einmal
vorſtellend, und ihr die Hand reichend. Das
war ſchon viel für Enugen Vaſtari. Seine
Familie führte den Grafentitel. Nach dem
Kriege aber hatte er ihn in ſeinem Zigeuner-
leben als Artiſt läſtig empfunden und ab-
gelegt. Nur wenn er imponieren wollte und
das kam ſelten vor. dann nannte er ſich Conte
Vaſtari. Und wenn er nun „Conte“ ſagte, ſo
mußte ihm Bärbel doch ſchon imponiert haben
Er fand diesmal ſogar avch einige entſchul-
digende Worte für ſeine Verſpätung.

„Und nun mein Fräulein!“ ſagte er ſchließ
lich. „Nun zeigen Sie einmal, was ihr Pfert
kannk“

Die Reitbahn war ſchon längſt beſetzt
Rber für einen Vaſtari wurde ſie frei gemacht
Dahin wurde Rex gebracht Vaſtari war ent

zückt. Sachkundig und prüfend glitten immer
wieder ſeine Blicke über den ſchönen Oſt-
vreußen. „Gratuliere mein Fräulein!“ ſagte
er ohne Unterlaß „Wenn ſein Köpfchen auch
ſo ſchön arbeite wie ſein Körper, brauchen
Sie vor der Manege keine Angſt zu haben!“
„Oh, er iſt ſehr klug!“ antwortete Bärbel
überzengt. Wie konnte nur jemand an der
Klugheit ihres Rex zweifeln

Doch als Vaſtori näher an Rex heraukam
und ſeinen Hals ſtreicheln wollte, machte der
Reck einen Sprung rückwärts, ſchnaubte und
ſchüttelte den Kopf »ls wenn er ſich dieſe An
näherung energiſch verbitten wollte.

„Nanu!“ machte Vaſtari fragend.
„Er iſt gewiß böſe daß wir ſo lange haben

warten müſſen!“ ſagte Bärbel mit unſchul-
digem Geſicht.

Rot ſtieg es in Vaſtaris Wangen.
Aber der Widerſtand des Tieres reizte ihn

Er ging näher und ſchaute Rex ruhig mit
aller Konzentriernng ſeines Willens an, wie
er oft wilde Tiere in ſeinen Willen zwang
Da ſtieg der Rex vorn hoch hieb mit den
Hufen, daß der alte William ihn kaum halten
konnte. Es ſchien, als wollte er ſich auf
Vaſtari ſtürzen.

„So'n Dickkopf!“
ſtaunk.

„Er kommt aus Oſtpreußen!“
Bärhel ſehr bedeutſam.

Verblüfft? ſah Veoſtari auf das Mädchen.
„Sind dort alle ſo!“ fragte er ſchließlich
'ächelnd.

ſagte da Bärbel

murmelte Vaſtari er-

ſagte do

„Jch glaube ja undBHoute ihm groß und frei in die Augen. „Es
fommt nur darauf an, wie man ihnen ent-
regenkommt.“

Da mußte Vaſtéäri lachen und ſagte dann
ehr höflich: „Nun ſitzen Sie bitte auf. Später
möchte ich ihn einmal ſelbſt prüfen.“

Bärbel ſaß auf. Das Grammophon hatte
u Stallijnnage in di Reitbahn gebracht. Der
lte William legte die Priten auf, und nuv

moſchine. Jhre ſchmalen ausdrucksvoler
Finger gleiten über die Taſten. Der Pro
kuriſt geht durch das Zimmer. Er nickt Lo
freunölich zu:

„Direktor Siteffens iſt ſoeben gekommen.
Er hat gleich nach Jhnen gefragt. Was geht
denn eigentlich im Chefbüro vor

Das Surren des Haustelephons übertönt
Los Antwort. Sie meldet ſich und hört
Blackboth' kühle Stimme, die ſie zum Diktat
heraufbeordert.

„Vielleicht erfahre ich jetzt etwas Neues,
Herr Löbert. Uebrigens, denken Sie auch
einmal an meine Gehaltszulage?“

Nach kurzem Klopfen ſteht ſie im Chef-
büro. Sie iſt ſehr raſch gelaufen. Der roſige
Schein, der wieder auf ihrem Geſichtchen
liegt, wirkt nicht unvorteilhaft. Klar und
offen blicken ihre kühlen, ſchöngeſchnittenen
Augen zu Blackboth. Sie ſetzt ſich und fragt:

„Wieviel Durchſchläge, Herr Blackboth?“
Aber ſie bekommt nicht gleich eine Ant-

von drei Augenpaaren in ungewohnter Weiſe
betrachtet zu werden. Steffens geht mit
freundlichem Lächeln auf ſie zu. Dann
ſagt er:

Aus der Nachbarstadt Hof le

Kinderadvent beim
Landwirtſchaftl. Hausfrauenverein
Das war am Donnerstag nachmittag ein

Hamburg“ zu Halle bei der
kunft der Landfrauen. Hatte man doch dies-
mal alle Vorträge, Erörterungen von Be-
rufsfragen und dergleichen beiſeite gelaſſen
und dafür die jüngſte Jugend des Vereins
zu einer luſtigen Adventsfeier eingeladen.
Nach einer kurzen Anſprache der erſten Vor-
ſitzenden, Frau Scheidemann, nahm Frau
Boehm das Wort. „Adövent feiern heiße
ſich auf das kommende, auf das, was man er-
hoffe, vorbereiten. Seit 1914 lebe der deutſche
Menſch von der Hoffnung auf die Zukunft.
Wenn auch dieſes Hoffen bisher nicht in Er-
füllung gegangen ſei, ſo dürfe man doch im
Hinblick auf die Jugend, der die Zukunft
bereitet werden müſſe, Mut und Kraft nicht
ſinken laſſen. Die Jugend ſelbſt aber müſſe
ſich das eine Wort tief ins Herz pflanzen:
„Bedenke, daß du ein Deutſcher biſt.“ Wenn
ſie ſich dies in ihrem ganzen Handeln zur
Richtſchnur nehme, dann ſei für Deutſchland
eine beſſere Zukunft geſichert, möge ſie heute
auch noch ſo düſter erſcheinen. Nach dieſen
ernſten Worten kamen ſodann die Kinder zu
Wort. Unter Vorantritt eines muſizierenden
Weihnachtsengels kamen ſie in langem Zuge
in den Saal. Ein Teil lagerte ſich als Zu-
ſchauer und die übrigen führten eine drollige
Geſangsſzene auf. Ein würdiger, kleiner
Puppendoktor mit Vaters Brille und Zylin-
der empfängt den Beſuch beſorgter Puppen-
mütter mit ihren kranken Kindern, die er aber
ſämtlich durch ſeine große Kunſt kuriert, was
ihm das begeiſterte Lob der Mütter einbringt.
Nach einem Gedichtvortrag erſchien ſodann

den vergnügten Geſichtern der Kinder wahre
Schätze geſpendet haben muß. Jedoch auch die
Erwachſenen kamen durch eine Verloſung von
allerlei netten Sachen zu ihrem Recht. Ja,
ſogar eine große Puppenſtube mit zwei voll-

kommen eingerichteten Zimmern ſtand als
„Großes Los“ auf dem Gabentiſch. Wer
hätte nicht gedacht, daß die Mutter eines
kleinen Mädchens die erfreute Gewinnerin
ſein würde? Aber das Glück iſt manchmal
blind, das ſah man wieder einmal denutlich.
denn die ganze Herrlichkeit fiel einer ziemlich
verdutzten Jungensmutter zu, die denn auch
drauf und dran war, die ganze Wohnung,
„wie ſie ſtand und lag“, wieder abzuſtoßen,
als die bitteren Tränen des Sohnes mehr

e

„Lampenputzen iſt mein Vater
Im Berliner Stadttheater.
Meine Mutter wäſcht Manſchetten
Für Off'ziere und Kadetten.“

Und der Rex warf die Beine flott in die
Höhe, als ob er ahnte wieviel heute von
ſeiner Geſchicklichkeit abhing.
Dann mußte der berülmie Chopin mit
ſeinem merkwürdigen Trauermarſch her, und
der Rer marſchierte ſe würdig und gemeſſen
und ſenkte dabei ſeinen Kopf trauernd ſo tief,
als wäre er irgendein Senator, der hinter
dem Sarge eines Staatspräſidenten einher-
ſchritt.

Aber der Walzer der ging nicht gut, und
den Tango verpatzte er ganz und gar. „Wir
haben eine ganze Zeitlang nicht üben können!“
rief Bärbe' entſchuldigend. Doch als Erſatz
dafür ließ ſie Rex vor Vaſtari eine tiefe Re
verenz machen.
Der war nachdenklich geworden. Er lobte

nicht. er tadelte auch nicht. Das veröroß
Bärbel. Sie hatte Lob erwartet, ſo wie zu
Hauſe.

„Laſſen Sie
ſagte er nur.

„Wenn er Jhnen nur gehorchen wirö!“
wagte Bärbel einzuwenden.

„Oho!“ lachte Vaſtari, „wir ſind ſchon mit
inderen Leuten fertio geworden!“

Bärbel hielt Rex ſelbſt am Zügel, damit
er Vaſtari aufſitzen ließe. Als ſie Rex frei-
gab. ſtieg und bockte er zwar mächtig und
wollte den fremden Reiter nicht gelten laſſen
dann fühlte er aber die überlegene Kraft
und die Geſchickllchkeit ſeines Reiters, und
e er es ſelbſt gewohr wurde. trabte er ſchon
rehor'am im Kreiſe durch die Bahn.
Biärbel war ſtarr Der Rex der Rex
der lief da in die Runde, fromm wie ein
Lamm, und bockte nicht einmal? Wollte der
Rer ihr auch ſchon untren werden? Der
er der nur ihr gehorchte, der gehorchte auch

mich doch einmal aufſitzen“

ring es wieder wie in Nektfenen hinter der
großen Scheune. Zuerſt:

in einmal dem „großen“ Vaſtari? Das war
doch das war doch

wort. Jrgendwie hat ſie plötzlich das Gefühl,

der ſehr reich gefüllte Grabbelſack, der nach

„Mochten Sie van Se vewrienen,
kleines Fräulein

Er hat bei dieſen Worten das Empfinden,
wie ein echter Lebemann geſprochen zu haben.
Blackboth wirft einen vernichtenden Blick
auf ſeinen Kompagnon und ſchiebt ſich etwas
Kautabak zwiſchen die Zähne.

daß Sie Jntereſſe an der Firma haben und
vorwärtskommen wollen. Legen Sie einmal
Stenogrammblock und Bleiſtift beiſeite und
hören Sie gut zu!“

Jn knappen, kurzen Worten ſchildert van
Laar die neue Erfindung der „Combiſan“-
Taſche. Er holt das Muſterexemplar herbei
und zeigt der intereſſiert aufhorchenden Lo
die Handhabung des Patents.

„Wir würden Jhnen zweitauſend Mark
in bar vergüten, Sie von Kopf bis Fuß auf
das eleganteſte einkleiden umd Jhnen den
Aufenthalt und die Reiſe in eleganteſten

Wochen bezahlen“, ſagt jetzt Blackboth. Die
Muſterung ſcheint
ausgefallen zu ſein.

(Fortſetzung folgt.)

als alle Worte zeigten, daß auch ein Jungens-
herz nicht unempfindlich gegen ein ſo nettes
Spielzeug iſt. Als wir das Feſt verließen,
unterſuchte der beglückte Wohnungsinhaber

z R e 3 V Ja P v afröhliches Leben in den Feſtſälen der „Stadt In ſachlich ernſter Miene gerade Schränke
Zuſammen Un Türen auf ihre Haltbarkeit, und wenn

an Donnerstag ein Menſch befriedigt und
glücklich ſeinen Tag beſchloſſen hat, ſo war
es ſicherlich der kleine Funge mit der wunder-
ſchönen Puppenſtube. F. Tz.

Reichsleiter Ganaſinski
von der „Volkshilfe“ verhaftet.

Der halliſchen Polizei war bekannt ge
worden. daß am Mittwoch auf einem Grund
ſtück in der Mansfelderſtraße die Uebergabe
des Organiſations- Materials „Der Volks
hilfe mit Beſtattungsfürſorge“, einer Er
ſatzorganiſation des verbotenen proſetariſchen
Freidenkerverbandes, an den neugewählten
halliſchen Ortsgruppenvorſtand erfolgen ſolkte
Die Polizei beſetzte auf Grund dieſer Feſt
ſtellungen das Gebäude und nahm 5 Perſonen
feſt, unter denen ſich auch der Reichleiter
der Volkshilfe, ein gewiſſer Ganaſinski aus
Berlin befindet. Das vorgefundene Material
wurde beſchlagnahmt, die Geſchäftsſtelle po
lizeilich geſchloſſen. Bis jetzt ſind 64 Orte im
Regierungsbezirt Merſeburg feſt
geſtellt worden, in denen dieſe Exſatzorgani-
ſationen des verbotenen proletariſchen Frei
denkerverbandes aufgezogen worden iſt, bei
denen ſofort Hausſuchungen vorgenommen
wurden. Die Feſt genommenen ſind dem Ge-
richt zugeführt.

Eine 97jährige Hallenſerin.
Jm ſtädtiſchen Altersheim vollendet am

Weihnachtsheiligabend Frl. Emma Kirch-
heim ihr 97. Lebensjahr.

Die Meiſterprüfung
haben vor der zuſtändigen Prüfungskom
miſſion beſtanden: im Fleiſcherhand-
werk: Max Handke, Seeben; Hugo Ein
führ, Wansleben; Kurt Einführ, Benn-
ſtedt. Jm Bäckerhandwerk: Max
Rawolle, Ernſt Piater, Halle; Walter
Erbert, Ammendorf; Karl Röder,
Kütten. Jm Wäſcheſchneiderhand-
werk: Frl. Emilie Kühn, Halle.

Sie fand nicht gleich den Ausdruck. Aber
der Schelm kam über ſie

Als nun der Rex wieder ſo recht flott
unter Vaſtari an ihr vorbeitrabte, da hüſtelte
ſie laut und vernehmlich Der Rex wackelte
verdutzt mit den Ohren und fiel aus dem
Tempo. Aber do hüſtelte Bärbel noch ein-
mal, und das war unmißverſtändlich. Er
ſtand auf einmal feſt wie eine Mauer, wie
auch der Vaſtari da oben tohte und ſchalt.
Und als er ihm die Hacken ſcharf in die Seiten
drückte, da bockte der Rer ſo, daß der „große“
Vaſtari beinahe in den Sand geflogen wäre.
Aber er ſtand.

Da lachte Bärbe! hell auf und rief laut:
„Nun lauf' ſchon, Rex! Lanf' ſchon, lauf'!“
und flott trabte der Rex wieder durch die
Bahn, ſo daß der Vaſtari kaum Zeit hatte,
ſich von ſeinem Erſtaunen zu erholen.

Vor Bärbel parjierte er den Rex kurz, ſaß
ab und kam auf Bärbel zu, als wenn er ihr
an den Kragen wollte Serin Geſicht war noch
gerötet, und ſeine Augen blitzten halb vor
Aerger, halb vor verholtenem Lachen, denn
wie er da oben auf dem Rex ſaß und nicht
weiter konnte war ihm eingefallen, wie
komiſch eine ſolche Szene m Zirkus auf die
Zuſchauer wirken müßte Er war froh über
den Einfall denn im Zirkus ſollte doch auch
gelacht werden. Zu Bärbel aber ſagte er:
„Was, aus ſo einem Holz ſind Sie geſchnist?
Na, warten Sie meine Revanche kommt auch
noch einmak. Vorläufig möchte ich Sie uns
Jhren Vater zum Mittageſſen einladen. Ver
dient haben wir es heute.“

Der alte William erſchrak. Bor weißen
Tiſchtüchern und Meſſern und Gabeln hatte
er einen unüberwindlichen Reſpekt. Der Rer
müßte noch beſorgt werden, wagte er einzu
werfen.

„Daß ön mich nicht im Stiche läßt! Hörſt
du raunte ihm Bärbel zu. „Jch bin doch
deine Tochter! Verſtanden

Van Laar wendet ſich an das junge
Mädochen.

„Fräulein Tondern, wir ſetzen voraus,

Modebädern auf die Dauer von zirka vier

zu ſeiner Zufriedenheit
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Die BankenEnklaſtungsprojekte.
Die Verhandlungen wegen der Gründung

r Jnduſtrie-Finanzierungs-A,-G. (Jfi) und
der Tilgungskaſſe, die bekanntlich die Banken
von eingefrorenen Debitoren ſowie von aus
Jnduſtrieſanierungen herrührenden Aktien-
paketen entlaſten und ihre Bilanzierung er-
leichtern ſollen, nähern ſich dem Abſchluß. Das
Redaktionskomitee hat ſeine Arbeiten bdendet.
Heute findet die letzte Sitzung der Sachver
ſtändigen ſtatt. Ob die Gründung der Jfi undTilgungskaſſe noch vor Weihnachten erfolgen
wird; läßt ſich im Augenblick noch nicht über-ſehen. Das hängt nicht zuletzt auch von der
Klärung der Perſonalfrage ab.

Die Kapitalausſtattung der Jfi iſt t jetzt. end
gültig auf 30 Mill. RM. feſtgelegt. Das Vorzugsaktienkapital wird von der Golddiskont-
bank, Akzeptbank und Bank für Jnduſtrie-
obligativnen übernommen, während die
Stammaktien von den Banken gezeichnet wer
den ſollen, die die Jfi durch Einbringung von
ſanierten Aktien in Anſpruch nehmen wollen.
Wie das Verhältnis zwiſchen Vorzugsaktien
und Stammaktienkapital ſein wird, ob es
10:20 Mill. oder 12:18 Mill. RM. betragen
wird, ſteht noch nicht feſt. Dagegen ſcheint
man ſich darauf geeinigt zu haben, daß jede
Bank die Jfi mit dem Zehnfachen de
von ihr gezeichneten K g r inAnſpruch nehmen kann. Die Bankenhaben bekanntlich die Möglichkeit etwa 752
ihrer Forderungen an die Jfi durch Sola-
wechſel zu mobiliſieren.

Die Kapitalausſtattung der Tilgungskaſſe,
die Bankforderungen zu übernehmen hat, die
als Rückſtände bei Sanierungen verbleiben
würden und abzuſchreiben wären ſie hat
alſo gleichſam die Aufgabe, dieſe Ab
ſchreibungsbedürſfniſſe auf eine Reihe von
Jahreu bis zur Höchſtzeit von 25 Jahren zu
verteilen beſteht nur aus dem Tilgungs-
ſonds, der aus den Reingewinnen der Ein-
legerbanken geſpeiſt wird. Sie müſſen neben
einer einprozentigen Prämie jährlich minde-
ſtens 475 ihrer eingebrachten Forderungen in
den Fonds einzahlen. Daneben enthält die
Tilgungskaſſe auch einen Garantiefonds im
Umfange von etwa 30 Mill. RM. Dafür wird
bekanntlich von der alten Golddiskont-Bank-
garantie aus dem Jahre 1931 ein betreffender
Haftungsbetrag abgezweigt. Darüber haben
ſich große Diskuſſionen mit der Jnduſtrie er-
geben, die ſich keine zuſätzlichen Laſten auf
erlegen laſſen will. Eine endgültige Klärung
gerade dieſer Frage iſt noch nicht erreicht, doch
hofft man, in einer Sitzung des Siebener-
gusſchuſſes zu einem Abſchluß zu gelangen.
Die juriſtiſche Fundierung dieſer Garantie-
übernahme der Induſtrie würde wieder durch
Notverorönung vorgenommen werden, wie
auch eine beſondere Notverordnung über die
Bikanzaufſtellung für die Jſi geplant iſt.

Donnerstag, den 15. Dezember 7962

Die HOelquellen in Volkenroda.
Erklärung der Burbach-Berwaltung.

Zu den von anderer Seite gebrachten peſſimiſtiſchen von 1 bis höchſtens 3 Hektar erſchließt, während das
Preſſenachrichten über die Erdölausbeute des dem Grubenfeld von Volkenroda (ohne die angrenzende
Burbach-Konzern e Schachts Volkenroda, Mühlhauſer Gerechtſame) 5720 Hektar groß iſt.
äußert ſich die Verwaltung der Burbach- Kaliwerke vA.G. wie folgt achKe Die Wirtſchaftlichkeit des Oelbetriebes war im

Die Erdölgewinnungsarbeiten auf Volkenroda vorigen Jahre ſehr gut und iſt agch in dieſem
Jahre noch durchaus unbefriedigend.

Die geſamten Jnveſtitionen betragen nicht einmal die
Hälfte der von der Burbach-A. G. 1931 gemachten
Aufwendungen für Neuanlagen und wurden durch
die Einnahme aus Oel weit überdeckt. Die
infolge des Brandes vorgenommene Betriebsum-

werden ſyſtematiſch fortgeführt und bedenten wegen
ihrer verhältni smäßig ge ringen Koſten keine

finanzielle Beanſpruchung für den Konzern. Die Oel-
produktion hat ſich 1931 auf 51 500 Tounen belaufen,
alſo auf arbeitstäglich 170 Tonnen; 1932 beträgt ſiebis Ende Nopember 15 100 Tonnen oder arbeitstäg
lich 65 Tonnen, denn 50 Arbeitstage ſind in dieſem ſtellung hat nür geringe Koſten verurſacht. Bei Be
Jahr durch den bekannten Brand aus geſallen, Gegen rr teilung dieſes bisher einzigartigen Bewärtig werden arbeitstäglich 30 T onnen tr iebes wird immer noch nicht genügend bedachtgewonnen. Es beſteht begründete Ausſicht daß die meiſten Ausgaben von Volkenroda bei der

Kaligewinnung ſowieſo entſtehen, und daß im Ver-hältnis hierzu die Mehraufwendungen für die Oel-
produktion gar nicht ſo ſtark ins Gewicht fallen.
Zum Vergleich überlege man einmal, welche Aufwen-

auf Steigerung der Produktion. Der
Sondenhrand vom Anfang dieſes Jahres hat zwar
einen ſchweren Rückſchlag gebracht, jedoch kann von
einem Ausbrennen des Feldes gar
keine Rede ſein, zumal alle Bohrungen, mit dungen wohl eine deutſche Oelgeſellſchaft gemacht
Ausnahme der einen brennenden, tatſächlich während haben müßte, um im Jahre 1931 von Uebertage her
des Brandes geſchloſſen waren. Ausgebrannt iſt alſo j durch Tiefbohrungen über 50 000 Tonnen Oel zu
nur eine Bohrung, die erfahrungsgemäß eine Fläche

Die Wagengeſtellung im Ruhrgebiet höher als
im Vorjahr.

gewinnen.

Geht man vom Kohlenabſatz, als einem der 1931 1932wichtigſten Anzeichen für die Wirtſchafts- im Juli 17.2 14,5
entwicklung aus, dann halten die Auftriebs- im Auguſt 16,3 14,4
tendenzen in der deutſchen Wirtſchaft an. Die im September 17,2 14,9
Wagengeſtellung der Reichsbahn für Kohlen, im Oktober 17,6 16,6
Koks und Briketts im Ruhrgebiet iſt in den im November 73 17,6
erſten 11 Dezembertagen nicht nur gegenüber 1.--11 Dezember 17, 17,8dem November weiter geſtiegen, ſondern ſie Die weitere Zunahme der Wagengeſtellung
war auch zum erſten Male höher als im im laufenden Monat iſt um ſo bedeutſamer,
gleichen Vorjahrszeitraum. Die Zahl der ge- als gewöhnlich im Dezember wie 1931 ein
ſtellten Wagen betrug durchſchnittlich, für den leichter Rückgang gegenüber November ein-
Werktag (in 1000 Stück) berechnet: zutreten pflegt.

Gut eh alten Berliner PVroduktenbörſe vom 14. Dezemberg Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaoter
Sertin 15. Dez. Der worbörskiche Frühver efgen rer We d Kuft Wrbien Frbo-e280

kehr lag ruhig. Die Stimmung war gut gehalten. Futterweizen Futtererbſen 14.00 16
Angeſichts der Mitteilungen in der Generalverſamm- Sommerweizen Jeluſchken S
ſung der Gelſenkirchener Bergwerfs-A. G. wurden Roggen märt 152 154 Ackerbohnen 13,50 15.50
Gelſenkirchen mit 48 bis 482 taxiert. Ferner nannte Braugerſie d 167 177 Wigen vor i
man Vereinigte Stahlwerfe 324, Farben 964 bis 97, Induſtriegerſt 159--166 Lupinen. blau 9.00 r1.00Schuckert 78, Siemens 126. Der beſonnene Optimis- Hafer wart 117- 122 Lupinen gelb 12.00- 130
mus, der in den geſtrigen Reden der Miniſter zum Weigenmehi 23,80-—26 50 Seradelig nen
Ausdruck kam, verlieh der Tendenz eine Stütze. Jn Poggenmeh S S Leinkuchen 10,10
gleicher Richtung wirkte die feſte Neuyorker Börſe, die 70 Proz. 19,50--21,70 Erdnußtuchen 1ö 60
in Erwartung, daß die franzöſiſche Zahlungsverwei- Weigzenkleie 5 10--9.40 Trockenſchnitze 8.90
gerung geeignet ſei, die Entſcheidung zu beſchleunigen, Roggenkleie 8.70-9.00 Sofa-Schrot 1ö.70
angeregt war. Kunſtſeidenwerte ſtanden unter dem
Eindruck von Meldungen über eine unbefriedigende Magdeburg, 14. Dez. Zuckermarkt. Prerſe

Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern in
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg

Dividendenvor-
Erwartungen.

Geſchäftsentwicklung bei Aku. Der
ſchlag von Schultheiß entſprach den

ſteigt das Offertenmaterial bei Weizen zwar
noch die ſehr vorſichtige Mühlennachfrage, und
die Gebote lauteten 1 Mark niedriger, der Ab-
gabedruck hat aber etwas nachgelaſſen. Roggen
lag ruhig, aber ziemlich gehalten. Anregungen
vom Mehlgeſchäft und Export fehlen weiter-
hin, obwohl die Mühlen zu Preiskonzeſſionen
bereit ſind. Hafer iſt nach wie vor über Be-
darf offeriert, und bei Zurückhaltung des Kon
ſums lauteten die Gebote wieder niedriger,
Gerſte hatte un veränderte Marktlage.

Berliner aintliche Deviſenkurſe vom 14. Dezember
Geld Brief Geld Brieft Dollar 1,200 4,217 1. Pfund Sterl. 13 80 13.34109 holl. Guld. 169 .28 169 62] 100 italien. Lire 21 53 21,57

100 franz. Fris. 16.49 16,47) 100 ſpan. Peſet. 34, '37 34 43
100 ſchweiz.Fr 80,92 81 o8 argentin. Peſo 0. 853 0,s68
100 Belga 58.24 53.86 100 inniſche M. 6064
100 tſchech. Kr 468 12 485] 100 bulo ar. Levas8, 087 8,063
100 ſchwed. Kr. 75.22 75,381 apan. Yen o 87 9 0,881
100 norweg. Kr 70,93 71,121 braſil. Milrs. 0269 0.271
00 dän. Kron. 71.48 7187 100 jugſl. Dinax 5.624 5,636
100 öſtr. Schill. 51 o 52 es 100portug. Esc. 12 .76 12,78
100ung. Pengö 109 Danz. Guld. 81 '69 81 85

Gotha dhbrieie, wertbest. Anleihen
Berlin. 14 2

e pr. ne r 78. 016 Centt.-woden- u.ſo. 20. 13 101 79.50 tadr- Bk. Pt. Ew. 80,00
do. R. T n. j8 79.506 v. G. Komm. Lw. I 66,25

o. o 10] 79,006 Hannov. Läskr. „Ptav.a do 21 78. 00 4 Ausg. 15. 2. 1929] 80.75o. m l 63,7 Plandbriete 1926] 79.75
0 90 5 68, 00 960. do. 1927 r
o. 0. 6 do. do Serie 5 nr ar bald R. 74 -37 do. do.

o 75. 00j. do. 14 u. 13 780 00 Anh. Rogg. I. Aussg.
o. R. 1 Bad Ld. -Elektr. Kohle
ſo a e 74. 87 Berl. Roggenwert 7929)
do. do B. u. zu 75., C0]6 Bresl). Koblenwertan).

W Gofr w. 41 80,605 Elektr. Mitteld. Kobloo e em. u 805006 Ev. Lak. Anv. koggw.)
9 um. 45 80,50 5 Großkraftwk. Hanvor
o. 9 w. 19 66,375 Kur-u. Neumörk. Roge S,50
r. is. Gpf. ſ5Landsch. Centr.-Roge. 6,85

0 72.00]5 Meckl.-Schweor. BRoge S0 Ausw. 1-2 72 00 501ap. Krec. Anst. Rox. u
0 Ausg. 1-2 5 Pr. Centrbd, -Rogo. Pf. Sr Cente. Bod. G. Pf. 27 80,60]5 Vrv. Sächs, Läs. Rogs

j do. ao 1928 80,7515 Kogg. -Kbk. Berl. 7,12
r. Otr. Bod. 27, 28 66 76 de Rogg. Pf. 6,90Se be. Pr. G. A. A. 11 el 5 Wests. Ldsd. Prv. Kobl.

III Börse vom 14. Dezember
Ang. D. Cred.- A. 62.20 Mansfeld, Berg. 28,50
Chromo Naſork 40,25 Pittſer Maschinen 54,00
CröllwiſtrerPapler Polvphon SFalhenstem Gard. 76.00 PrehlitzerBraunk.
Kasseler Jute 122,00 Rauchwar. Walter
Kirchner Co 17,50 Riquet 4 Co. 69,00handhkroft Leipzig 83.00 Fahlberg, List &Co
vongdein-Pfanh. 22.60 Schlema Holzatoſf 30,00
Leipz. Baumwolle 72.,50 Schubert Salzer 175,00
do. Wollhämmer. Sonderm. Stierdo. Kammgarn 55,00 Stöhr Kammgarn 680,50
o. Hd.- u. V.-Bhk. 55,00 Thüringer Gasges. 98,25
do. Bler Riebech 26.50 do. Wolle 120.75
Lindner Goftfr. 24,00 l Zuckerraff. Halle 47 25

Intereſſe erwartet man für landſchaftliche aneny de tet Lieferung 31 25.
briefe, da die iZnszahlungen der Landſchaften nicht Dez. 31,50. Tendenz: Ruhig. W e her.z zaſſerſtande, bedeutet über unter Rull.bedroht ſein werden. R W. FSaale W. F. Elbe B. F.

deviſenhöchitweträge im Januar. Tagesgeld verſteiſte ſich zum Medie auf bis Berliner Produttenmarkt. brochin. e uce de Aug. 0,88-

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat ange Das Pfund wurde mit 3,28 gegen Kabel unver Trozha 15. -1,74 12 Dresden 15. 1, 89 05ordnet, daß der Grundbetrag der allgemeinen ändert freundlich gemeldet. Berliu, 14. Dezember. Nach den Preis Bernburg 15.0,75 Torgan 15.
Genehmigungen für die Wareneinfuhr im rückgängen derr Acten Tage war das Angebot Lalbe, D.-P. 15. -1, 46 Wittenberg 41. 26
Jannar 1933 ebenſo wie für die Monate ab in 3 Da r am Produfktenmarkte heute weniger dringlich. Unterpeg. 18. an r Jt diolog J e Metallpreiſe in Berlin vom 14. Dez. ür 1009 k0 2e z Hrizehne 15. 44 08 Aken 15. 0.67 05M m eithandel beſtand auf ermäßigtemMai dieſes Jahres nur bis zur Höhe von Feichsmarh Elektrolytiupfer wire bars 46.25. egn xſchiedentlich Deck gefahr Have, Barby 15.40. G da50 Prozent in Anſpruch genommen werden Orig.-Hüttenalumininm 98— 99 Proz. in Blöcken. Walz- ivean ſogar verſchiedentlich Deckungsgefahr. randenbör Magdeburg 15.0.45 09
darf. h DHrahtbarren 160. do. in Walz oder Drahibarren o daß die Staatliche Geſellſchaft ſich zunächſt Sberpegel 15. 2,20 TangerBerli Untl, Preisfeſtſten Proz. 164 Reinnidckel 98-99 Proz. 350. Antimon a e t Angebotsſpitzen Unterpegel 15. 87 03 münde 1 t 27 111Berlin, 14 Dez. Amtl. Preisfeſtſtellung für Regul 37 3 e für 1 kq fein 35.00-—38.50. aus dem Markte zu nehmen. Die beträcht- Rathenow Wittenberge 15. 1,16 05

Zink Tendenz Ruhig. ichen 2 i di e s in R O 5. ;820 05s Sei We Brie r Geid Magdeburg, 14. Dezember. Zuckermarkt. Termin lichen Andienungen, die beſonders in Roggen Oberpegel 15. l ca r n 8r rn t e preiſe ruger einſchließiich Sag frei Seeſchiffſeit in der letzten Zeit erfolgt ſind, bleiben faſt nterpegel t. Wir o
San 2050 13 50 Inn ed r Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig. völlig ohne Einfluß auf die Preisgeſtaltung, Havelbera eckehhet TleatHartha:

Febr. 26.75 1975 Aug 2225 2125 Brief Geld 8 Brief Geld 3 als Hauptempfänger die D. G. H. gilt. Bei Berlin, 15. Dez. Amtliche ButternotierungenMärz 21,00 20.00 Sept. 22,75 22,00 Dezember 5 50) 5.25 März 5.70 5.50 den erſten Notierungen lag Weizen 1 Mark Qualita. l is 2. Dualität 1.06 3. Qualität 60.9
April 21.2 29,25 Okt. 23.00 23.00 Januar 5.50 5.30 Mai 9.55 niedriger, während Roggen in allen Sichten je Bfund. Tendenz Ruhig
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Gekreide und Karkoffeln.
Beſriedigende Vorraks-Enkwicklung.

Nach ber ſoeben veröffenklichten Erhebung ginn der Ernte verm
ber Preisberichtſtelle beim Deutſchen Land
wirtſchaftsrat über die am 15. November 1932

den Händen der Landwirtſchaft be
findlichen Vorräte an Getreide und Kartoffeln
ergibt ſich im allgemeinen eine befriedigende
Abnahme der erſthändigen Beſtände. Eine
Ausnahme mgcht nur der Hafer, bei dem die
a aWversnrtutſfe recht ſchwierig geblieben

n

Auch dieſe nen Vorratserhebung kann
als Beweis dafür gelten, daß die Entwick-
lung der Vorratslage für Getreide zur Zeit

Winterrvggen 24,3
verkauft worden ſind, müſſen etwa 16 bis 172
im eigenen Betriebe, und zwar abgeſehen vom
Saatgutbedarf, zur Verfütterung verbraucht
worden ſein. Da eher anzunehmen iſt, daß
ſich dieſe erfreuliche Verwendung von fzer
im eigenen Betriebe im weiteren Verlauf des

Wirtſchaftsjahres noch verſtärken wird, dürf-
ten möglicherweiſe, abgeſehen von den über
den Markt zur

keineswegs nur nach den ſtark verminderten
Umſätzen im Börſengeſchäft zu beurteilen
iſt, ſondern vielmehr ein erheblicher Teil
der von der Landwirtſchaft in der letzten

eit abgegebenen Getreidemengen ſtatt über
as börſenmäßige Geſchäft mehr oder weni-

ger direkt den Weg zu den verarbeitenden
Betrieben findet.
Der vorliegenden Erhebung kommt inſo-

fern noch beſondere Bedeutung zu, daß erſt
malig von der Preisberichtſtelle die Ermitt-

worden iſt, die laufend weitergeführt werden
wird. Hieraus werden ſich in zweifacher Hin-
ſicht wichtige Aufſchlüſſe ergeben können. Ein-
mal wird die Ermittlung als zuverläſſiger
Anhaltspunkt dafür dienen können, welcher
Teil der bisher aus den erſthändigen Be-
ſtänden abgegebenen Mengen dem Markt zu-
geführt worden iſt, dann aber auch dafür,
welcher Teil im eigenen Betrieb, und zwar
zur Sagat, für Deputat, zur Verfütterung
oder zum ſonſtigen eigenen Verbrauch Ver
wendung fand.

Jm einzelnen ergibt ſich nach der neuen
Erhebung für den

Winterweizen

Verfütterung gelangenden
ebſinierten Roggenmengen,

2 Mill. To. im eigenen Betriebe zur Ver
fütterung kommen.

Wie beim Weizen müſſen auch beim Roggen
ganz erhebliche Mengen außerhalb des börſen

ung der verkauften Mengen durchgeführt den.
endgültigen

mäßigen Geſchäftes direkt an die mittleren
und kleineren lokalen Mühlen abgeſetzt wor-
den ſein. Auf Grund dieſer Vorratserhebung
iſt alſo die Verſorgungs und Bedarfslage
bei Roggen als völlig in ſich ausgeglichen zu
bezeichnen.

Die noch vorhandenen Beſtände an Winter-
gerſte können als unerheblich bezeichnet wer-

Bei der Sommergerſte kann nach der
Ernteerhebung des Deutſchen

Landwirtſchaftsrats noch ein Vorrat von etwa
1,5 Mill. To. oder etwa 150 000 To. weniger
als am 15. November 1931 angenommen wer-
den. Die bis zum 15. November 1932
ſchätzungsweiſe verkaufte Menge von etwa
790 000 To. Sommergerſte überraſcht, läßt ſich
her in erſter Linie aus dem unerwartet be-

eine Abnahme der erſthändigen Vorräte in
der Zeit vom 15. Oktober bis 15. November
1932 um 7,395 auf 59,5, für Sommerweizen
eine ſolche von 5,1 auf 77,39. Damit war
die Aunahme insgeſamt bei Weizen etwas
JIangſamer als in dem gleichen Zeitraum des
Vorjahres. Legt man die endögültige Ernte
ſchätzung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates
zZugrunde, ſo wird man annehmen können,
Haß die am 15. November 1932 noch vorhande-
nen Vorräte an Winterweizen etwa 2,4 Mill.
Tonnen, bei Sommerweizen noch etwa
O,5 Mill. Tonnen betrugen oder insgeſammt
noch 800 000 To. größer waren als am 15. No-
vember 1931. Die Veräußerung von 32,49
der Winterweizenernte und von 17,9 der
Sommerweizenernte, d. h. alſo von rund 1,4
Mill. To. bis zum 15. November 1932, kann
als unerwartet befriedigend hinſichtlich der
Aufnahmefähigkeit des Weizenmarktes be
zeichnet werden. Jmmerhin ergibt ſich doch
aus dem Mehrbeſtand von 809000 To. Weizen
in dieſem Jahr die Notwendigkeit, einen ge
wiſſen Teil der Beſtände über die Verfütte
rung zu verwerten. Dabei ergibt ſich die
Frage, ob ſich die bisherige Regelung der
Maisausfuhr und der Abgabe von verbillig
tem Mais an die Geflügelhalter noch wird
weiter aufrechterhalten laſſen, oder ob nicht
vielmehr dieſe Maismengen durch deutſchen
Weizen geringerer Qualitäten zu erſetzen
ſind. Bei einer ſolchen Regelung ſollte die
Unterbringung der noch für den Markt zur
Verfügung ſtehenden Weizenmengen keine
größeren Schwierigkeiten mehr bieten.

Winterroggen
hatte in der Zeit vom 15. Oktober bis 15. No
vember eine Abnahme der Vorräte um 8,8
zu verzeichnen gegenüber 10,2 im gleichen

Zeitraum des Jahres 1931. Gleichfalls unter

fur Brau un Jnbuſtrte
erklären noch nicht ſicher iſt, in

welchem Um r und Jnduſtrie-au
eſchäft alten wird, ſollte der Ver

tterung von Gerſte im eigenen Betriebe
im weiteren Verlauf des Wirtſchaftsjahres
größte Aufmerkſamkeit geſchenkt werden.

Weſentlich ungünſtiger liegen die Dinge
bei Hafer, wo ſich am 15. November 1932 noch
78,9 oder nach vorſichtiger Schätzung
4,9 Mill. To. in den Händen der Landwirt-
ſchaft befanden. Jnfolge der ſehr ſchwierigen
Abſatzverhältniſſe wurden bisher nur 3,82
der Ernte verkauft. Da auch in günſtigeren
Jahren von einer Haferernte von 6 bis 6,5
Mill. To. nur etwa 2 Mill. To. am Markt
untergebracht werden konnten, wird die Ent
wicklung in Richtung einer erheblichen Ein-
ſchränkung der Haferanbaufläche gehen
müſſen. Für

Kartoffeln
zeigt die Erhebung, daß von dem erheblichen
Mehrbetrage der diesjährigen Kartoffelernte
nur noch rund 800 000 To. vorhanden waren,
da ſich am 15. November 1932 noch etwa 66,8
in den Händen der Landwirtſchaft befanden.
Auch hier bei den Kartoffeln ſcheint der Ver-
brauch für Speiſezwecke doch nicht ſo gering
zu ſein, wie es nach den ſchwierigen Abſatz-
verhältniſſen im Kartoffelgeſchäft hatte ange-
nommen werden müſſen. Jedoch ſcheint weit-
gehendſte Verwertung der noch vorhandenen
Kartoffelvorräte im eigenen Betriebe not-
wendig

Südharzer Schuhfabrik Henze Co. A.-G.,

e

Nordhanſen. Die Liquidations-Eröffnungs-
bilanz per 31. Januar 1932 weiſt nach Aus-
ſchaltung des AK. von 180000 M. ein
Liquidations-Vermögen von 79406 M. aus,
das ſich bis zum Bilanzſtichtag (30. Juni 1932)
auf 76 754 M. vermindert hat.

c

Deutſchlands Mehlvervrauch
nimmk ab.

Nach Berechnungen des Vereins Deutſcher Han
delsmüller betrug der Mehlverbrauch in Deutſchland
im Wirtſchaftsjahr 1931/32 nur noch 5,8 Mill. Ton-
nen oder durchſchnittlich 89,92 Kilogramm je Kopf
der Bevölkerung gegenüber 6,84 Mill. Tonnen oder
106,28 Kilogramm im Wirtſchaftsjahr 1928/29. Der
Rückgang verteilt ſich wie folgt:
Verbrauch Mehl (geſamt) Weizenmehl Roggenmehl
Jahr Mill. t Kopf Mill. t Kopf Mill. t Kopf

19531/32 5,800 89,92 2,700 41,86 3,100 48,06
i. Wirtſch. kg je kg je kg je1928 /29 6,844 106,28 3,345 52,62 3,499 55,09

Beſonders groß iſt hiernach der ſtändige Ver
brauchsrückgang in Weizenmehl. Der Verbrauch von
Roggenmehl iſt in dem genannten Zeitraum zwar von
3,5 Millionen Tonnen (je Kopf 55,092 Kilogramm)
auf zuletzt 3,1 Mill. Tonnen (je Kopf 48,032 Kilo
gramm) geſunken; es beſteht aber ein ſtärkeres Miß-
verhältnis beim Weizen als beim Roggenmehl, ob
wohl letzteres amtlicherſeits von der Rohſtoffſeite
her weniger gefördert wurde. Gegenüber 1930/31
beträgt der Rückgang bkim Roggenmehl rund
100 000 Tonnen oder etwa 3 Proz., beim Weizenmehl
dagegen 200 000 Tonnen oder 7 Proz., bei letzterem

Erhöhte Wagengeſtellung für den Ruhrbergban.

er Avſatz ves Ruhrktohlenbergbaues hat
ſich im November, gemeſſen an der Wagen-
geſtellung der Reichsbahn, weiter erhöht und
nahezu die Vorjahrshöhe erreicht. Wie ſich
die Wagengeſtellung der Reichsbahn für
Kohlen, Koks und Briketts des Ruhrgebietes

in den letzten Jahren und Monaten entwickelt
hat, darüber unterrichtet die nachfolgende Zu-

Juli d. J. erfahren hat, geht aus dem Ver
gleich ganz deutlich hervor.

Kohlenverſand noch beſſer ausgefallen, wenn
nicht in der letzten Woche ein Rückgang ein

getreten

ſchätzung des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

die HoefindS

Menge an Winkterroggen auf rund 4,7 Mill.
Tonnen geſchätzt werden. Die Verringerung,
die rund 760 000 To. betragen haben dürfte,
muß auch beim Roggen als durchaus zu-
Friedenſtellend bezeichnet werden. Da ſeit Be

e e eErſtaufführung mm Stadttheater Halle.

„Wenn die kleinen Veilchen blühen.
Singſpiel von Robert Stolz.

Nach dem ſchon wiederholt angewendeten
Rezept, weit zurückliegende Zeiten wieder zu
erwecken und Gegenwart und Vergangenheit
nebeneinander zu ſtellen, die glückliche
Jugendzeit, in der die kleinen Veilchen
blühten, vor die Augen zu zaubern, iſt
Bruno Haröt-Warden verſahren, als er
das fröhliche Spiel „Als ich noch im Flügel
kleide“ zur Unterlage für das Singſpiel um
geſtaltete.

Mehr Witz, mehr Geiſtesblitze ſind nicht
hineingekommen, doch die textliche Unterlage
genügt, um nicht gerade anſpruchsvolles
Publikum einige Stunden hindurch mehr
oder weniger angenehm zu unterhalten.

Das war geſtern entſchieden der
und den großen Erfolg verdankte
zweifellos mehr dem flotten Spiel
Kräfte, der ſchon oft gerühmten
rung Paul Herlts und den reizenden
ſtimmungsvollen Bühnenbildern von Heinz
Behrens, als dem etwas verwäſſerten Stücke,
zu dem Robert Stolz eine Muſik ge-ſchrieben hat, die bei aller Anſpruchsloſigkeit
und Benutzung, Auffriſchung von ſchon Vor-
handenem dem Publikum zuzuſagen ſcheint,
zumal ſie in der Jnſtrumentierung ſtark auf-
geputzt iſt und mit allen zur Verfügung
ſtehenden Mitteln arbeitet. So kommt die
Celeſta ſogar ganz ſoliſtiſch zu Worte, die
Harfe miſcht ſich oft ins muſikaliſche Geſpräch,

noch in der

ull,
man

unſerer
Regiefüh

leiſtet der Solovioline Geſellſchaft, das
Pianino hat ſich aus dem Kaſino in den
Orcheſterraum verirrt und erzählt allerhand
mehr oder minder wichtige Dinge, und die
üblichen, Orcheſterinſtrumente ſchäkern und
ſpaßen, girren und ſchwirren, flüſtern und
wiſpern, ſeufzen und flehen, daß es eine Art

das alles, um die ſonſt zu ſehr
age tretende Gedankenarmut zu verdecken.

wichtigtuender Miene werden

T TT T

Platt- zichtende Helma. Anni Collini-Senden

ſammenſtellung:
Die arbeitstägliche Wagengeſtellung be-

trug (in 1000 Wagen zu 10 Tonnen):
1929 1930 193 1932Juni 27,1 21,6 17,7 15,0Juli 27,3 20,0 17,2 14,5Auguſt 26,7 21,0 16,3 14,4September 27,7 20,0 17,3 14,9

Oktober 28,4 20,8 17,6 16,6
November 29,6 21,6 18,1 17,6
Der Auftrieb, den der Kohlenverſand ſeit

Jm November
wäre die Wagengeſtellung und damit der

wäre, der zweifellos vornehmlich
eine Folge der durch die verzögerte
Regierungs umbildung
rufenen Unruhe war.

Die November- Ueberſicht der

und Wirtſchaftsverbände über die wirtſchaft-
iiche Lage Deutſchlands ſtand der November
im Vergleich zu den leichten Belebungs-
anzeichen der beiden Vormonate im Zeichen
einer deutlichen Stockung. Trotz weiterer

Neueinſtellungen von Arbeitern in einzelnen
Jnduſtrien (z. B. in der Chemie) ſowie der
überraſchend feſten Tendenz der deutſchen
Börſen wird aus allen Teilen des Reiches
ein Rückgang der Produktions- und Abſatz-
ziffern gemeldet. Als Haupturſache werden
allgemein die innerpolitiſchen Verhältniſſe
bezeichnet. Jmmerhin zeiate ſich im Ver-

hetten geſagt, Melodien mit bekannt vor-
kommenden Zügen erſcheinen mit Spitzen
beſetzt, pelzverbrämt und tänſchen den arg-
loſen und ahnungsloſen Zuſchauer über
manches hinweg. Das Publikum fühlte ſich
aber geſtern wohl dabei und zollte reichlich
Beifall.

Die eigentliche Handlung ſpielt im
Gartenreſtaurant von Katzenſtegs, dem ehe-
maligen Korpsdiener der Rhenanen, der
ſeiner hoffnungsvollen ſportigeübten Tochter
ſtud. phil. Guſtl und ihrem Auserwählten,
dem ſtud. jur. Fritz Gutbier zur Beruhigung
Erinnerungen aus der Studentenzeit des
vorläufig noch nein ſagenden, ſich in die
veränderte Zeit nicht ſchickenwollenden Vaters,
des Juſtizminiſters Gutbier, erzählt. Das
zweite, dritte und vierte Bild führen vor
Augen, daß Gutbier ſen. ein toller Burſch
und Windbeutel erſter Klaſſe war. Dank der
angewandten Mittel kriegt ihn die das
Rapier mit Geſchick führende Guſtl ſchließ-
lich doch dahin, daß er ſein Jawort gibt.

Die Aufführung zeichnete ſich durch
friſches Spiel aus. Paul Herlt als Vater
und Anni Collini-Senden als Mutter
Katzenſteg, die geradezu ein Original auf die
Bühne ſtellte, gewannen die Gunſt des Publi-
kums im Sturm. Gaby Jäh offenbarte ihr
ſtarkes Talent in der nicht umfangreichen
aber bedeutungsvollen Rolle der Guſtl. Sie
boxte, ſpielte, focht und hatte bald die ganze
Sympathie des Publikums. Eine famoſe
Vorſteherin des Töchterheims ſchuf Vilma
Dülfer; eine Mademoiſelle, wie ſie im
Buche ſteht, Melitta Oeſterheld. Marion
Kaufmann als Fräulein Haſe, die von
nichts weiß, ſpielte wie immer ſehr hübſch;
ebenſo vortrefflich fand ſich Maud Heſter
mit ihrer Trude ab, der ſie auch in geſang-
licher Hinſicht eine ſehr gute Note zu geben
verſtand; allerliebſt war Jrmgard Günther
als Miß Steffi und wirkungsvoll vertrat
Eliſabeth Mächold die dichtende, ſchließlich
aber auf das Reiten auf dem Pegaſus ver-

hervorge
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bearbeiten werden,Handelskammern.

Nach der Ueberſicht der Handelskammern

gleich zum Vorjahre eine ſtärkere Wider
ſtandskraft der geſamten Wirtſchaft, ſo daß

den Winters in vielen Jnduſtrien noch etwas
anſteigen konnten. Unverkennbar iſt auch, ſo
weit ſich dies jetzt ſchon überſehen läßt, eine
gewiſſe Beſſerung im Frachtgeſchäft (Eiſen-
bahn, Binnenſchiffahrt, Seeſchiffahrt). Man
iſt allgemein der Auffaſſung, daß die rein
wirtſchaftlichen Vorausſetzungen für eine
Beſſerung der Konjunktur, die in der Tat
vorhanden ſeien, einer ſorgfältigen Pflege
bedürften.

UReue Bergmann-vVerluſte.
Sanierung erſt im Frühfjahr.

Jn der Aufſichtsratsſitzung der Bergmann-Elek
trizitäts- Werke A.-“G., Berlin, am 13. Dezember,
erſtattete der Vorſtand Bericht über die erſten neun
Monate des laufenden Geſchäftsjahres. Die in der
letzten Generalverſammlung angekündigten Maß-
nahmen der Verwaltung. wie Einſchränkung des
Produktionsprogramms, Aufgabe unrentabler Ge-
ſchäftszweige, Verringerung des Lagerbeſtandes und
Senkung der allgemeinen Unkoſten, haben den
Finanzſtatus des Unternehmens verbeſſert. Die
Kreditver pflichtungen konnten beträchtlich vermin-
dert werden. Trotzdem haben ſich weitere Verluſte
im Geſchäftsjahr 1932 nicht vermeiden laſſen. Jn
den letzten Monaten hat ſich auf den Spezialgebieten,
die die Bergmann-Werke in der Hauptſache künftig

der Auftragseingang nicht rer-
ſchlechtert. Das Geſchäftsjahr 1931 ſchloß mit einem
Verluſt von 25,395 Mill. RM., der ſich durch den
Verluſtvortrag von 0,98 Mill. RM. auf 26,37 Mill.

Reichsmark erhöhte. Nach Auflöſung der Reſerven
von 7,55 Mill. RM. wurde der Reſtverluſt mit
18,82 Mill. RM. vorgetragen. Das Aktienkapital
beträgt zur Zeit noch 44 Mill.
Der Auſſichtsrat beabſichtigt, die notwendige Ka

vitalzuſammenlegung gelegentlich der Vorlage der
Jahresbilanz für 1932 im Frühjahr 1933 der Gene-
ralverſammlung vorzuſchlagen. Nach Durchführung
dieſer Sanierung hofft die Geſellſchaft, im Rahmen
hres der Wirtſchaftslage angepaßten Fabrikations

und Vertriebsprogramms wieder beſſeren Zeiten
entgegenzuſehen, ſofern nicht unerwartet politiſche
Störungen das Vertrauen der Käufer in die allge-
meine Lage noch mehr tröben.

war, wie ſchon eingangs erwähnt, als Auguſte
unübertrefflich.

Der ungariſche Rittmeiſter lag Otto Tie-
demann gut, durch ſein flottes Spiel fiel auch
Bruno Kiebler auf, der aber als Sänger
mehr Maßhalten ſollte. Wolf Lieber ſtellte
ſchauſpieleriſch Julius Lichtenberg in den
Schatten, dafür bekundete dieſer wieder, welch
ſchöne Stimmittel er ſein Eigen nennt. Rolf
Kernwein und Harald v. Anderten gliederten
ſich wie Ebba Münzing, Elfriede Zöllner,
Ruth Seeger und Lotte Kolbe anerkennens
wert in die Handlung ein.

Die ſorgſam und liebevoll vorbereitete
Aufführung fand bei dem zahlreich erſchiene-
nen Publikum eine begeiſterte Aufnahme. Die
wichtigſten Schlager mußten ſelbſtverſtändlich
wiederholt werden. Darſteller wie Zuhörer
beſanden ſich allem Anſchein nach in beſter
Stimmung und Gebelaune, ſo daß am Schluß

Walter Trolldenier, der gewand
Stabführer und als ſolcher der Mittelpunkt
der Vorſtellung teilnahm.

Martin Frey.

3. Philharmoniſches Konzerk.

Zum erſten Male ſtand die Fidelio-
Ouvertüre auf dem Konzertprogramm der
Philharmonie und erbrachte den Beweis, daß
auch ihr ein Platz im Konzertſaale ein-
geräumt werden kann. Der geiſtvolle Diri-
gent Dr. Georg Göhler bewahrte ſie vor
dem ihr oft widerfahrenen Schjckſal, daß ihr
Kopfthema übereilt wiedergegeben wird, in-
dem er der Anweiſung entſprechend nur fröh-
lich nahm, ihm alſo noch keinen zu lebhaften
Charakter unterſchob. Auf dieſe Weiſe er-
reichte er eine wirkſame Steigerung mit dem
Beginn des Preſto. Die Ouvertüre erhielt
eine ungemein plaſtiſche Ausführung und
zündete.

Auch die den anderen Eckpfeiler bildende

gegen 1929/30 ſogar rund 20 Proz. Die Urſachen des
Geſamtrückgangs des Mehlverbrauchs wird man wohl
nicht mehr wie früher vorwiegend in der ſportlichen
oder Schlankheitsbewegung, in der Ausbreitung der
Kantinen u. a., ſondern in der wachſenden Vera
mung der Bevölkerung zu erblicken haben, die zwin
mehr Kartoffeln zu eſſen.

Zahlungseinftellung eines hannoverſchen Beam-
ten-Kaufhauſes. Der Haushaltsverein Han
nover, Kaufhaus für Beamte, beamtenähnliche und
freie Berufe, hat ſeine Zahlungen eingeſtellt. Die
Zahlungseinſtellung wird mit der in der letzten Zeit
ſtarken Abhebung von Sparguthaben der Mitglieder
bei der von dem Unternehmen unterhaltenen Spar-
kaſſe begründet. Der Haushaltsverein Hannover.
der eine größere Anzahl von Zweiggeſchäften in Han
nover unterhielt, hat das gerichtliche Vergleichsver-
fahren beantragt. Der Geſchäftsbetrieb ſoll aufrecht
erhalten bleiben.

Rumänien kauft deulſche Schiffe.
Nachdem der Norddeutſche Lloyd allmäh-

lich rund 65 000 Brutto-Regiſter-Tonnen aus
ſeiner aufliegenden Flotte nach Rußland ver

die Beſchiftigungsziffern trotz des beginnen kauft hat, verhandelt gegenwärtig die Ham
burg-Amerika- Linie mit einerrumäniſchen Gruppe über den Verkauf von

drei

Roagen, Durchſchn., 152 153:
gerſte und u
Rraugerſte mittlere Qual

zahlloſe Hervorrufe erfolgten, an denen au* trat

und Feingefühl aus.

648 Kühe, 130 Färſen. ferner 18 Freſſer.

wortli
wortli„Exroika“ zeichnete ſich durch ſcharfe Profi J beide in eriin

kombinierten Paſſagier- und Fracht-
dampfern. Die Rumänen haben als Kauf-
preis rund 1 Mill. M. geboten.

n ugvevurger Schlachtviehmarkt vom 13. Deg.
Auf trieb: 935 Rinder. u. zwar 15 Ochſen, 242 Bullen,

476 Kälber197 Schafſe, 4144 Schweine. Zum Schlachthof direti
33 Rinder, 9 Kälber. 170 Schafe, 309 Schwein
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmar

Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 4.Bullen: 1. Kl. 26--28, 2. 22--25, 3. r8--21, 4.Kühe: 1. Kl. 23-26, 2. 20-22, 3 16-19, 10
ärſen: 1. Kl. 27--29. 2. 23-—26, 3. 19--22. Freſſer:
älber: 1. Kl. 2. 32-38, 3. Kl. 25--30, 4. 18--24.

Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 25—27, 3. 22-24, 4. 18--20,
5. Schweine: 1. 38. 2. 35- 39, 3. 34-374. Kl. 30--35. 5. Kl. 30--32, Sauen 30 34.

Marktverlauf Rinder und Schweine ſchlecht
Kälber und Schafe mitfel. Ueberſtand: 100 Rinder,
130 Schweine,

Berliner Schlachtwiehmarkt vom 13. Dezember.
Auftrieb: 1843 Rinder (davon 260 Ochſen. 409 Bullen,
674 Kühe und Färſen). 2956 Kälber, 3881 Schafe
130 95 Schweine. Zum Schlachthof direlt 32 Kühe u.
Färſen 21 Auslandsrinder. Kälber 104 Auslands
kälber. 91 Schafe, 2940 Schweine 668 Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner: Ochſen
1. Kl. 2. 30 32. 3. Kl. 24 28. 4. 20--23.

27, 2. 25-26 3. r 4.
Kühe: 1. 2224, 2. Kl. 1820, 3. 15--17, 4. 1014-
Färſen. 1. 30. 2. 24-28, 3. 18--23. Freſſer: 16-22,
Kälber: 1. Kl. 2. 38 45. Kl. 3. 25- 35, 4. 1523.
Schafe: 1. Kl. 30--31. 2. 27--29, 3. 18 21, 4. 24--26,
5. 14--24. Wendemaſſtſchafe Schweine: 1. Kl.
2. 38 39 3. 36 38. 4. 34 36. 5. 30 32. Sauen 30--34.
gang Rinder mittel, Kälber glatt. Schafe und
Schweine ruhig

Magdeburger Produktenbörſe vom 13. Oktbr.
Weizen. Durchſchn.. 76/77 kg 191--193, 7475 k.

Sommergerſte. Futter
zu Jr duſtrie wecken geeignet 170 174,

180 185, gute 195 205.
Wintergerſte 168- 172 Haſer 134 137, Viktoria- Erbſen
210 236. Weizenmehl, 70prog. Roggen-
mehl. 70proz. Weizenkleie 9,20-9.,50.
Roagenkleie 8.40 9.00.

lierung aus und durch einen Zug ins Große.
Die Kontraſtierung war wohlüberlegt und
fein herausgearbeitet, die reiche bewunderns-
werte thematiſche Arbeit, durch die Beethoven
in dieſer Tondichtung geradezu verblüfft, trat
überall klar zutage. Die ſeeliſche Erſchütte-
rung blieb jedoch aus. Vielleicht war der
Abſtand von dem „Eroika“-Erlebnis, das
Wilhelm Furtwängler den halliſchen
Kunſtfreunden vermittelte, noch nicht groß
genug. Die verſtärkte Theaterkapelle hielt
ſich vortrefflich; einige kleine unvermutet auf
tauchende Schatten vermochten dem ſtrahlen
den Geſamtbilde nichts zu nehmen.

Den Glanzpunkt des Abends bildete der
Vortrag des Violinkonzertes durch Adolf
Buſch, der in Wiedergabe des langſamen
Satzes wohl das höchſte an muſikaliſcher Aus-
druckskunſt bot, was in dieſem einzig da
ſtehenden Wunderwerke in den letzten Jahr-
zehnten hier dem Muſikfreunde vor die Seele

Der Künſtler tritt bei ihm ſo ganz und
gar hinter das Kunſtwerk, dem er wie ein
Hoherprieſter dient mit Hingabe ſeines ganzen
Jch. Wie ein inniges, inbrünſtiges Gebet
wirkte dieſe himmliſche Eingebung. Glücklich
konnte ſich jeder preiſen, der Zeuge dieſer
muſikaliſchen Großtat, dieſes muſikaliſchen
Glaubensbekenntniſſes ſein durfte.

Daß die beiden Eckſätze des faſt 50 Jabre
lang unbeachtet gebliebenen Violinkonzertes
ebenfalls in höchſter Vollendung vorüber
zogen, braucht eigentlich gar nicht hervor-
gehoben zu werden. Es iſt bei einem Geiger
von Adolf Buſchs Graden ſelbſtverſtändlich.

Dr. Göhler führte mit dem Orcheſter den
ſinfoniſchen Part des Orcheſters mit vollſtem
Verſtändnis, großem Anpaſſunasvermögen

igentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
nd Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße Redaktionelle Leitung and verant

für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
ar den Ehard qm dt
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Donnerskag, 15. Dezember 1932

Landwirkſchafkliche Fragen und Kolonialgedanke.

Nerſeburger Tageblatt Kreisblatt

Zwei inkereſſanke Lichkbildervorkräge beim Bauernverein Merſeburg.
Zu ſeiner letzten diesjährigen Verſammlung

hatte geſtern der Bauernverein Merſeburg
und Umgegend ſeine Mitglieder und deren
Damen nach dem Tivoli einberufen, deſſen
großer Saal leidlich gefüllt war, da diesmal
neben dem Lehrerlo l ginm der h'e igen Land
wirtſchaftlichen Winterſchule ſich auch die
dieſe Anſtalt beſuchenden Schüler beinah voll
zählig eingefunden hatten.

Leider mußte der 1. Vorſitzende, Guts-
beſitzer Friedrich Frauendorf-Kna-
pendorf in ſeiner Begrüßungsanſprache wie-
derum eines verſtorbenen Mitglieder, des
Landwirtes Friedrich Wilfroth-Meuſchau
gedenken, der nach dem ſiegreichen Feldzug
1870/71 Augenzeuge der Kaiſerproklamation
zu Verſailles geweſen und dann viele Jahr-
zehnte hindurch dem Merſeburger Bauern-
verein unerſchüttlich die Treue hielt. Jhm
zu Ehren erhob ſich die ganze Verſammlung.

Nun ergriff als erſter Redner Landwirt
ſchaftslehrer Roth Merſeburg zu ſeinem
Lichthildervortrag „Tagesfragen aus der
land wirtſchaftlichen Hühnerhaltung“ das
Wort.

Er wies einleitend darauf hin, daß trotz der
zerrütteten deutſchen Finanzen noch heute
an jedem Taçe ganze Waggons ausländiſcher
Eier und ſonſtiger Erzeugniſſe der Hühner-
haltung eingeführt würden. Erſt dieſer Tage
habe er wieder feſtſtellen müſſen, daß grö-
ßere halliſche Lebensmittelgeſchäfte kein deut-
ſches Friſchei, dafür aber minderwertige
Jmporteier aus Rußland und Polen führten
die im Preiſe zwar um Hruchteile eines
Pfennigs unter den deutſchen lägen und des-
wegen von der Millionenarmee der Erwerbs-
loſen gekauft würden, im übrigen aber einen
zu geringeren Nährwert beſäßen, Die Land-
wirtſchaft, die ſich zu neun Zehntel aus Be
trieben bis zu Morgen zuſammenſetze,
ſei bisher nicht in der Lage geweſen, den
Eigenbedarf zu decken. Dieſem Uebelſtande
gelte es dadurch abzuhelfen, daß man der

ufzucht ſchon im erſten Jahre legefreu-
diger Junghennen erhöhtes Augenmerk ſchenke

Die im Auslande bevorzugte Februarbrut
ſcheiterte an den in Deutſchland herr-
ſchenden klimatiſchen Verhältniſſen.

Nach den Feſtſtellungen der hierzu berufenen
land wirtſchaftlichen Forſchungsinſtitute ſei für
unſern Landwirt der Monat April der zur
Zucht geeignetſte, zumal die Kücken ſchon
nach wenigen Wochen ſo kräftig ſeien, daß
ſie von den erfahrungsgemäß im Mai und
Juni auftretenden Geflügelſeuchen nicht mehr
allzu ſehr betroffen würden. Die ſpätere
Brut wachſe ſchlechter heran und erreiche ihre
Legereife zu ſpät. Bereits im zweiten Jahr
gehe aber die Eierproduktion ſchon wieder um
etwa 50 Prozent zurück und im dritten
Winter falle ſie weiter in einem ſolchen
Ausmaß, daß der Hühnerhalter kaum noch
einen Gewinn erziele. Er müſſe deswegen
die Lebenszeit an Legehennen auf zwei Jahre
begrenzen.

Zur Aufzucht geſunder Hühner gehören in
erſter Linie geſunde Kücken, feſtſtehende
und ungezieferfreie Brutneſter und ſtets
ſaubere Futtergeräte.

Normalerweiſe wüchſen aus 100 Kücken etwa
40 Glucken heran, während der Reſt für
Hähne und Ausfälle durch Krankheiten uſw.
einzuſetzen ſei. Nach dem Schlüpfen müſſe
man für eine gleichbleibende Erwärmung
der Jungtiere ſorgen, was durch einen leicht
ſelbſt herſtellbaren Wärmeapparat oder auch
durch die heute ſehr preiswerten „elektriſchen
Glucken“ geſchehen könne. Geeignetes Futter,
das mindeſtens 20 Prozent an tieriſchem
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Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 15. Dezember

Auftrieb: 201 Rinder (dav. 15 Ochſen, 76 Bullen
99 Kühe, 11 Färfen, 868 Kälber), 198 Schafe',
1881 Schweine, zuſammen 3148 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt 16 Rinder
124 Kälber, 58 Schafe, 545 Schweine.
Suen
Ochſen re n mBullen S 23--25 20-22,
Bullen (27--29, 25--26 22-24 19-21,
Kühe 20 22 17--19. 14-16Kühe (25-—28, 22-214, 18-21. 1617,
Färſen
Färſen (30--32 23—29
Kälber 32--838 90 34, 25 29 20 24
Kälber 32--34, 28--31 24-27 20 23
Schafe 25-28 22-24

20-21
Schaſe (26 30, 30 33 24 26, 20-23,

Schweine 37—-39 36--37, 35--36, 33--34.
t 3

Schweine (40--42, 39--40, 37--38 35--36.
n 35 37.)

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
Aberſtand: 80 Rinder dav. 5 Ochſen, 20 Bullen
53 Kühe, Färſen, 2 Kälber), 8 Schafe
108 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſ:
des vorhergehenden Schlachtv' hnarktes.

Eiweiß enthalten müſſe, ſeien ebenſo erforder
lich wie ein licher Hühnerſtall. Die Sorten-
auswahl bleibe dem Hühnerhalter ſelbſt über-
laſſen. Die gebräuchlichſten Hühnerarten ſeien
heute die leichten Jtaliener und Rodeländer
und die ſchwereren Leghorn.

Der mit großem Beifall aufgenommene
Vortrag wurde durch eine gro Anzahl
gutgelungener Lichtbilder und Lehrtafeln er-
änzt, die zum größten Teil aus der Ver
uchsanſtalt für Geflügelzucht Halle ſtammten.
Nach kurzer Pauſe hielt der erſt unlängſt
aus Südoſtafrika zurückgekehrte Oberlenut-
nant Zörner-Halle einen intereſſanten
Vortrag über dieſen einſt größten und
ſchönſten deutſchen überſeeiſchen Beſitz.

Heute, ſo führte er aus, beſinne man ſich in
Deutſchland endlich darauſ, daß es einſt eine
Großmacht mit eigenen Kolonien geweſen.
Das in ſtiller Arbeit und unter ungeheuren
Opfern an Gut und Blut von deutſchen Ko-
loniſten für die Heimat Geſchaffene dürfte
nicht umſonſt geweſen ſein. Jm heutigen
Oſtafrika ſehe es natürlich weſentlich anders
aus als damals, als im Jahre 1884 Dr. Karl
Peters von ihm Beſitz ergriff. Es gäbe heute
öort neben zwei großen Eiſenbahnlinien Flug
plätze und moderne Autoſtraßen. Vom Hafen
von Tanga aus, deſſen Beſetzung den Eng

ländern im Jahre 1914 bekanntlich ſo böſe
mißglückte, führte der Redner ſeine Zuhörer
nun nach dem Kilimandſcharo und deſſen 6000
Meter hohen Gipfel, dem Schneedom Kibo.
Die Hänge dieſes mit Ausnahme der Regen-
zeiten von herrlichſter Tropenſonne beſtrahl-
ten Gebirges weiſen große Kaffeeplantagen
auf, während die ſelten von Büſchen unter-
brochene endloſe Ebene einſt von deutſchen
Pflanzern angelegte Stſalfelder zeigt.

Der Vortragende ſtreifte in ſeinen weite-
ren Ausführungen noch Sitten und Ge-
bräuche der Eingeborenen, die neuerdings
dank der engliſch-franzöſiſchen Negerver-
brüderung, die Autorität der weißen Raſſe
nicht mehr recht anerkennen wollten.

Auch eine ganze Menge vorzüglicher Licht-
bildaufnahmen wurden in dem Vortrag
wiedergegeben, den der Redner mit dem
Wunſche ſchloß, daß das deutſche Vaterland
unter den ruhmreichen Fahnen ſchwarz-weiß-
rot bald zu alter Größe emporſteigen und
dann auch wieder Kolonien ſein eigen nennen
möge.

Der 1. Vorſitzende gab dann noch die Ver-
ſammlungstage für 1933 bekannt. Hierauf
wurde die Verſammlung mit den beſten
Wünſchen für das neue Jahr geſchloſſen.

Der Tragödie vorlehzker Akt.
Wäarnin Landrat Bähniſch auf der Verſteigerung der

Dürrenberger „Muſker-Siedlung“ 1,2 Millionen Mark bok,.
Wir konnten bereits geſtern in einem

großen Teil unſerer Auflage über das nega-
tive Ergebnis der Zwangsverſteigerung im
Konkurſe der Gemeinnützigen Siedlungsge-
ſellſchaft, Landkreis Merſeburg GmbH. vor
dem Merſeburger Amtsgericht berichten, kom-
men aber heute trotzdem noch einmal darauf
zurück, um das unerwartete Verhalten der
Geſchäftsführung der Siedlungsgeſellſchaft
näher zu erklären. Wie wir berichteten, hat-
ten ſowohl die Aktiengeſellſchaft für indu-
ſtrielle und landwirtſchaftliche Unternehmun-
gen“, die Agir aus Berlin, ſowie die Thürin-
giſche Landeshypothekenbank Wei-
mar Gebote abgegeben. Schließlich war vom
Vertreter der Agir das Gebot bis auf 1 150 000
Mark geſteigert worden, worauf Landrat
Baehniſch eine Quittungsvollmacht des
Kreiskommunalverbandes Landkreis Merſe-
burg über 1,2 Millionen Mark vorlegte und
gleichzeitig für den Kreis ein Gebot in dieſer
Höhe abgab. Zunächſt einmal erhob nun der
Vertreter der Thüringiſchen Landeshypo-
thekenbank Dr. Chriſt hiergegen Einſpruch
und bezweifelte, daß der Landkreis Merſe-
burg, der hier gleichzeitig als Gläubiger und
Schuldner auftrete und ſich im übrigen ſelbſt
für zahlungsunfähig erklärt habe, hier Ge-
bote abgeben könne; zumindeſten aber müſſe
auch von Kreis wie von den übrigen Bietern
eine Sicherheitsleiſtung verlangt werden.
Der Vorſitzende Gerichtsaſſeſſor Buck er-
klärte jedoch, daß eine ſolche Sicherheitslei-
ſtung wohl von Privatleuten, nicht aber von
einer öffentlich-rechtlichen Körperſchaft ver-
langt werden könne Es entwickelte ſich
hieraus eine Debatte, die, als ſie allzu heftig
zu werden drohte, und man ſich bereits Ma-
növer und ähnliche Neckereien vorwarf, vom
Vorſitzenden beendet wurde. Auf Antrag der
Thüringiſchen Landeshypothekenbank wurde
der Zuſchlag ſeitens des Gerichts ſchließlich
verweigert, da das Gebot hiner ſieben
Zehntel des feſtgeſtellten Grundſtückswertes
zurückblieb. Damit hat nun der Kreis Mer-
ſeburg, der ſeiner Zeit für die Hypotheken-
forderungen der Hypothekenbank eine ſelbſt-
ſchuldneriſche Bürgſchaft übernehmen mußte,
zunächſt einmal verhindert, daß die Grund-
ſtücke der Dürrenberger Siedlung zu einem
allzu billigen Preis in fremde Hände über-
gingen, und daß der Kreis außer dem Schaden
durch den Verluſt der Häuſer auch noch die
Bürgſchaft weiter tragen muß.

Chr iſtkind beim Werkverein
Die Mitglieder des Werkverein Papier-

fabrik Gebr. Dietrich hielten dieſer Tage im
Merſeburçer Ratskeller unter Mitwirkung der
Hauskapelle eine ſchlichte Weihnachtsfeier ab.
Schon am Nachmittag war der Weihnachts
mann für die Kleinen gekommen und hatte
jedem einen bunten Teller und ein kleines
Geſchenk gebracht. Am Abend dann waren
die Großen dran, und zwar erhielt jeder
eine Tüte Mehl zum Stollen backen und ein
Geldgeſchenk. Als Gaſt war der Landesver-
bandsvorſitzende Kamerad Franz Kubutat
Leipzig erſchienen, der eine Weihnachtsan-
ra hielt und an Alle den Appell richtete
n unſerer ſchweren Zeit Weihnachtsfreude

zu ſpenden, wo und wann es auch immer ſei.

Zum Gewerberat ernannt.
Zum Gewerberat iſt der bisherige Ge-

werbeaſſeſſor Dipl. Jng. Günter gweiling
beim Gewerbeauſſichtsamt Breslau-Stadt er-
nannt worden. Er iſt ein Sohn des im

Auguſt verſtorbenen Sozietätsbaumeiſters
Zweiling und war von November 1924 bis
April 1928 beim hieſigen Gewerbeaufſichts-
amt tätig, zuerſt als Gewerbereferendar und
nach beſtandener Prüfung als Gewerbeaſſeſſor

Das Währungsproblem.
Vortrag von Landesverwaltungsrat Siegel

beim Merſeburger DHV.
Die Merſeburger Ortsgruppe des Deutſch-

nationalen Handlungsgehilfen Verbandes
hielt dieſer Tage im Heim der Kaufmanns-
gehilfen ihre Dezemberverſammlung ab.
Nach kurzen geſchäftlichen Mitteilungen er-
teilte der Vorſitzende dem Landesverwal-
tungsrat Dr. Siegel das Wort zu ſeinem
Vortrag über das aktuelle Thema „Wäh-
rungsprobleme“. Einleitend wies der Vor-
tragende auf die Bedeutung des Geldes für
die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit hin und
zeichnete dabei die Schwierigkeiten des Gü-
teraustauſches. Vier Funktionen er-
füllt das Geld: es dient als allgemeines
Tauſchmittel, allgemeinen Wertmeſſer, allge-
meines Wertaufbewahrungs- und als allge-
meines Zahlungsmittel.

Ein Gegenſtand, welcher unbeſchränkt da
verwandt werden kann, wo Verpflichtungen
zu Geldleiſtungen beſtehen, weiſt uns auf den
Begriff „Währung“. Man unterſcheidet
Metall-, Frei- und manipulierte Währungen.
Bei der freien Währung beſtimmt der Stog
nur den Grundſtoff, bei der manivulierten
Währung regelt der Staat durch Eingriffe,
z. B. die Menge des Geldes aus Intereſſe
des Staatsbedarfes oder der Volkswirtſchaft;
ein Beiſpiel hat uns unſere Jnflation ge-
geben! Bei Jnflation hört das Geld auf,
Helfer im Güteraustauſch zu ſein es wird
Zwingherr des Menſchen. Wir haben heute
zum Teil einen größeren Gelöumlauf und
eine kleinere Warenmenge gegenüber frühe-
ren Jahren. aber trotzdem keine Jnflation,
und das liegt am langſamen Geldumlauf.

Der Begriff „Geld“ wird vielfach irrtüm-
lich mit Kapital verwechſelt. Die Funktion
des Geldes iſt es, Geſchäftsumſätze (Tauſch-
verkehr) zu erledigen. Hieraus erklärt ſich
auch die Notwendigkeit der Deckung. Die
meiſten Notenbanken haben die Wirtſchaft der
Golddeckung: andere Deckungsmittel
ſind kurzfriſtige Handelswechſel. Als ſich in
Deutſchland die Notendeckung von 40 Prozent
auf 28 Prozent verringerte, tauchten ſofort
tauſende Vorſchläge auf, die veränderte
Golddeckung durch andere Deckungsmittel zu
erſetzen. Weite Kreiſe ſcheint eine Sehn-
ſucht nach mehr Zahlungsmitteln zu erfüllen.
Von den über 20000 Währungsproblemen,
die ſeit 19290 in Deutſchland aufgetaucht ſind,
behandelte der Vortragende unter anderem
den Gerekeplan, den Wagemannplan ſowie
die Steuergutſcheine. Seine intereſſant ge-
ſtatteten Ausführungen endeten mit der Er-
kenntnis, daß man in Zeiten wirtſchaftlicher
Depreſſion den Kredit, alſo den Geldumlauf,
bis zur Grenze der Jnflation ausdehnen
darf, weiter aber nicht.

Neues Arbeitsdienſtlager.

Froſe. Durch Austauſch iſt die Gemeinde
Froſe in den Beſitz eines größeren Bruch-
feldgeländes gekommen, das planiert und als
Ackerland verpachtet werden ſoll. Die Ar-
beiten ſollen im Wege des freiwilligen Ar-
beitsdienſtes durchgeführt werden. Der Ge-
meinderat ſtimmte mit Mehrheit dem zu und
genehmigte die Unterbringung eines Kom
mandos von zirka 40 Mann, aus Franken-
hauſen kommend, im Kinderheim de Bendir-
ſtiftes, das zur Zeit unbenutzt daſteht.
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Legk guke Bücher
auf jeden Weihnachtstiſch!
Alfred Wien „Das Antlitz hinter der

Maske“. C. BVertelsmann, Gütersloh
(Preis geb. 4,40 Mk.)

Wer A. Wiens Büch „Die Stadt in den
Wolken“ mit ſeinem Tiefſinn und ſeinem
Ernſt kennt, wird dieſen Roman mit großen
Erwartungen in die Hand nehmen. nd
er wird ſich, am Schluß nicht enttäuſcht
fühlen. Zwar ſeine eigenen Wege weitab
von der breiten Heerſtraße geht der Ver
faſſer auch hier; und ſeine Dichtung iſt
überreif an ſymboliſcher Tiefe und hohem
ſittlichen Ernſt, aber er geſtaltet mit feiner
Kunſt und ſcharfem Blick auf das Ziel den
Entwicklungsgang eines durch Anlage und
Erziehung zu allem Guten und Schönen,
aber auch zur Einſamkeit beſtimmten Künſt-
lers. Der lange Paſſionsweg mit ſeinen ſie
ben Trübſalen, den der junge Andreas gehen
muß, führt ſchließlich doch durch Nacht zum
Licht. Wenn ſein erſtes großes Tonwerk
mit einer ſchrillen Disharmonie ſchloß, aus
der erſchütternd die ganze Troſtloſigkeit
menſchlicher Sehnſucht aufklang, ſo ſteht er
am Schluß gereinigt und geläutert da als ein
vollendeter Künſtler, der die Gottferne und
Gottesfeindſchaft in ſich ſelbſt überwunden
hat und nun auch anderen aus tiefſtem,
eigenen Erleben heraus den heißerſehnten
Weg zur Erlöſung in einer wunderbaren
Chorſinfonie zu weiſen vermag. Ein Buch
nicht zu raſchem, flüchtigem Genuß, ſondern
zum ernſten Nachdenken und wahrhaft inner-
licher Förderung und Erbauung!

Guy de Pourtales „Lebwohl Euro
pa“ Urban-Berlag Freiburg i. Vr. (Preis
Lein. 6,50 Mk., Ganzled. 10 Mk.)

Es gibt unzählige Bücher über das Wun
derland Jndien, viele die daran „vorbeige-
ſchrieben“ ſind, ohne auch nur einmal in
die Seele dieſes Landes ohne Wirklichkeit
hineingeſchaut zu haben, und manche, die
doch wenigſtens etwas den undurchdringlichen
Schleier über Gautama Buddhas Reich lüf-
ten. „Lebwohl Europa“ gehört zu den letzteren
ſein Verfaſſer, der in ſeinem Nationalbe-
wußtſein allerdings häufig etwas überheb-
liche Graf de Pourtales, liebt das Land, das
er beſchreibt! Liebevoll ſtreift dieſer Gallier
durch Ceylon, Siam, Cochinchina nicht
auf den großen Straßen, ſondern abſeits auf
verſchlungenen Eingeborenenpfaden, uralten
Kulturen auf der Spur. Er verſuchte die
unerforſchlichen Menſchen Aſiens zu ergrün-
den, ſucht in ihr Jnneres zu ſehen, wie er
in alte Tempel und wilde Dſchungeln hinein-
geſehen hat, und oh Wunder manch-
ma gelingt es! Pourtales lehrt uns aſiatiſche
Kunſt kennen und verſtehen, beſchreibt uns
ſiameſiſche Muſik, die wir Europäer niemals
erlernen werden, („Hier bekommt man einen
Maßſtab für die 10 bis 15000 Kilometer, die
uns von Europa trennen.“) und vermittelt
ſo ein Stück unbekanntes Aſien. Nur jemand,
der mehr als ein Dutzend Unterhoſen, ſechs
Kakhianzüge, den Smoking und die Tropen-
kamera mit auf die Reiſe nahm, nämlich
das Herz und offene Augen, konnte ein ſo
lebenswarmes „Jndienbuch“ wie dieſes ſchrei-

ben. lesKurt BVerkner „Die jungen Adler“. Ei
ne Erzählung für Knaben im Alter von
11 bis 14 Jahren. Franz Schneider Ver
lag GubH. Leipzig. (Preis Ganzlein.
3,80 Mk.)

Ein friſcher Wind weht durch die Seiten
dieſes „Fliegerromans“ für die Jugend, der
auf den Weihnachtstiſch jedes echten deutſchen
Jungen gehört. Er erzählt von Fritz Froben
und ſeinen beiden Getreuen, den „jungen
Adlern“, Klaſſenkameraden einer Landſchu-
le im Grenzland, deren ein und alles die
Fliegerei iſt. Durch Zufall wird ſchließlich
bei Froben der Traum, Flieger zu werden,
Wirklichkeit: Köhler, der Sieger im Europa-
rundflug, erkennt bei einer Notlandung in
ihm den Sohn eines alten Kriegskameraden
und ermöglicht ſeine Ausbildung zum Pi-
loten. Es iſt eine ernſte Mahnung, die aus
dieſem heiteren Buch ſpricht: Lerne fliegen
deutſche Jugend, damit du die Zukunft be-
ſtehſt, lerne fliegen, damit Deutſchland einſt
wieder frei werde!

Dr. W. v. Schmidt-Wellenburg, „Ski
paradieſe in Tirol“. Verlag F. Bruck
mann AG. München. (Preis kart 7 Mk.)

Dies einzigartige Bilderwerk iſt ein einzig
hohes Lied auf die Schönheit der giganti-
ſchen Berge in ihrer winterlichen Pracht und
zugleich ein vorzüglicher praktiſcher Weg
weiſer für jeden ins Gebirge ziehenden Ski-
läufer. Bekannte Kamerakünſtler haben aus
ihren Schätzen Bilder von maleriſcher Schön
heit und ergreifender Größe zur Verfügung
geſtellt, die in denen, die ſelbſt einmal ſon
nige Stunden in der Unberührtheit der
gewaltig-ſchönen Bergwelt verlebten, liebe Er
innerungen wachrufen. Die vorbildliche Dar
ſtellung wird durch ausführliche erläuternde
Unterſchriften unterſtützt, die die e
ten Touren erklären. Außerdem enthält das
Werk noch eine Ueberſichtskarte von Tirol
und Vorarlberg, nebſt vielen Tourenvor-
ſchlägen. Jeder Natur- und Winterſport-
freund wird in dieſem Werk, deſſen über
150 Bilder mit den Mitteln höchſtſtehender
Reproduktionskunſt wiedergegeben ſind, ger-
ne blättern.

Alle hier besprochenen Bücher sind bei
uns zu haben, außerdem noch reichhalt.

Lager aller Liferafurzweige.

Buchhandl. Friedr. Pouch
Lelhbücherei Künstlerpostkarten



Aus der Umgebung.
Die Jugend

veranſtaltet ein Weihnachtskonzert.
Leuna. Ja, das war das Erfreuliche an

der Advents- und Weihnachtsmuſik am Mitt-
woch in der Friedenskirche, daß man ſah, wie
ſich die Jugend in den Dienſt der Gemeinde
ſtellt, wie ſie zu ihrem Teile mitarbeitet, das
kirchliche Lebep zu befruchten. Jn erſter Linieiſt das dem Hagendführer, dem Gemeinde-
beamten Rudolf Lange, zu danken, der es
wagte, mit den Jungen und Mädels dieſes
Konzert zu bieten. Und der Verſuch gelang.
Freilich, wer die Vorarbeit dazu kennen
würde, der würde noch mehr Achtung haben
und gern ein Auge (oder ein Ohr) zudrücken.
wenn nicht alles meiſterhaft war. Muß es
das auch immer ſein? Aus Freude muſi-
zieren und Freude bringen, iſt wichtiger, und
das kann man von dieſer Stunde in der
Kirche ſagen. Der Bund Deutſcher Jugend
und die Jungſchau Leunag ſtellten den Ge-
ſangs- und Geigenchor, und dazu hatte man
einige gute Soliſten verpflichtet. Ruth Ponuſch
(Merſeburg) ſchenkte uns zwei feine Weih
nachtslieder, und Guſtav Gille-Leipzig und
Rudolf Lange (Violine) boten eine Kirchen-
ſonate von Corelli. An der Orgel wechſelten
ſich Magdalene und Rudolf Lange ab. Auf
Einzelheiten einzugehen, ſei uns erſpart, ge-
nug, daß geſagt werden mag, daß die An
weſenden, die auch ſelbſt einmal mitſingen
konnten, innerlich bereichert das Gotteshaus
verließen

Einſteigediebſtahl.
Leunnga. Jn einem Hauſe der Kurzen Stra

ße in der hieſigen Werksſiedlung ſtieg nachts
ein Dieb durch das offenſtehende Abort-
fenſter ein und ſtahl in Abweſenheit der
Bewohner eine Damen-Armbanduhr und ei-
nen kleinen Geldbetrag. Vor einiger Zeit
wurde im ſelben Hauſe ein Hundertmarkſchein
entwendet. Jn Frage kommen kann nur ein
mit den Verhältniſſen gut bekannter.

Stahlhelmweihnachk.
Oberbenna. Die hieſige Stahlhelmorts-

gruppe hatte am vergangenen Sonntag zu
einer Weihnachtsfeier im Gaſthof Wünſche
eingeladen. Zwei große überreich geſchmückte
Tannenbäume verbreiteten mit ihrem hellen
Kerzenſchein weihnachtliche Stimmung. Nach
einem von Jungmann Heiſterkamp ge-
ſprochenen Vorſpruch ergriff der erſte Vor-
ſitzende Hahn das Wort zu einer Anſprache.
Mit Freude und Stolz, ſo führte er aus,
könne der Stahlhelm behaupten, daß er die
deutſche Weihnacht durch die Revolutions-
zeit hindurch dem deutſchen Volke erhalten.
Nur durch Einigkeit könne das Vaterland
wieder machtvoll erſtehen. Das Gedächtnis
an Männer wie Scharnhorſt, Jahn und
Fichte müſſe heute mehr denn je in den
Vordergrund geſtellt werden, und das un-
ſelige Parteiengezänk endlich aufhören Hier
auf wurde der Scharnhorſtgruppe ein Wim-
pel überreicht, und dann erſchien der Weih
nachtsmann, um ſeine reichen Gaben zu ver-
teilen. Gedichtvorträge und ein von der
Jugendgruppe flott geſpieltes Theaterſtück
riefen großen Beifall hervor. Am Abend
verſammelte ſich dann die nationale Bevölke
rung Beunas zu einer größeren Theater
veranſtaltung. Mit dem hiſtoriſchen Schau-
ſpiel „Leonore“ errangen alle Schauſpieler
einen grofen Erfolg. Gemütliches Beiſammen-
ſein und ein Tänzchen beſchloſſen die Weih
nachtsfeier.

Unterhaltungsabend.
Möritzſch. Einen recht ſchönen Genuß bot

uns am vergangenen Sonntag die hieſige
Schuljugend gemeinſam mit der erwachſenen
Jugend unter der ſicheren zielbewußten Lei-
tung unſeres Lehrer Ahrendt durch einen
Volksunterhaltungsabend im Schwabeſchen
Saale. Sämtliche Spiele und Geſänge wurden
glänzend aufgeführt und zeigten gutes Kön-
nen und Studium. Viel zu ſchnell ſchwanden
dieſe ſchönen Stunden. Viel hat Lehrer
Ahrend in der kurzen Zeit ſeines Hierſeins
als Leiter und Führer der Veranſtaltung
erreicht. Befriedigend kann er nun nach an
geſtrengter Arbeit auf den glänzenden Ver
lauf dieſes Abends zurückblicken.

Die meiſten ſind die Hühner
Trebnitz. Bei der Vieh- und Baumzählung

wurden in unſerem Orte feſtgeſtellt: 36 Pferde
178 Rinder, 9 Schafe, 317 Schweine, 36 Zie-
gen, 125 Kaninchen, 152 Gänſe, 174 Enten,
1054 Hühner, 13 Bienenvölker, 1348 Apfel-
bäume, 489 Birnen, 937 Pflaumen, 384 Kir-
ſchen, 9 Aprikoſen, 7 Pfirſiche, 3 Walnüſſe.

hl

Hauptverſammlung des Kriegerverein
Reichardts werben. Kürzlich hatte der Krie-

gerverein Reichardtswerben-Poſendorf zu
ſeiner diesjährigen Jahreshauptverſammlung
eingeladen. Nach Erſtattung des Kaſſenbe-
richts, der mit 957,60 Mark Kaſſenbeſtand
abſchließt, wurde dem Kaſſenführer Ent
ſaſtung erteilt. Der Mitgliedsbeſtand iſt zur
Zeit 118 Kameraden. Todesfälle waren im
vergangenen Jahre nur einer zu verzeichnen,
außerdem trat ein Mitgliederverluſt durch
verſchiedene Wegzüge und einige Austritte
ein. Beſchloſſen wurde, wie alljährlich ein
Silveſtervergnügen im Gaſthof Böhland. Die
Theatergruppe wird wieder mit einem Thea-
terſtück erfreuen. Die nun folgende Vor-
de ergab die Wiederwahl des Ge-
amtvorſtandes Zum Schluß der gutbeſuchten

Verſammlung zeigte Rektor Siebert eine Reihe
von Lichtbildern von heimatlichen Veran-
ſtaltungen. Natürlich intereſſierten die Auf-
nahmen, die anläßlich der 175 Jahrfeier
der Schlacht bei
ſind, am meiſten.

Braunsdorſ. Jm Jahre 1929 wurde der
frühere Treher W. R. aus Braunsdorf bei
der dortigen Poſtagentur angeſtellt. Jm Ok-
tober 1930 meldete R. der Polizei, daß in der
Poſtagentur eingebrochen worden ſei und
Briefmarken und Gelder in Höhe von 94 M.
etnwendet worden ſeien. Damals ſchenkte
man dieſen Angaben Glauben. Als aber im
Laufe der nächſten Monate wiederholt Fehl-
beträge von 30 bis 60 Mark feſtgeſtellt wur-
den. deren Entſtehung von R. nicht erklärt
werden konnte. traute die vorgefetzte Behörde
dem Frieden nicht mehr ganz. Eine gründ-
liche Reviſion im Auguſt 1932 ergab einen
Fehlbetrag von 1387 Mark. Weiter wurde
feſtgeſtellt, daß R. durch Aenderung der Daten
auf Poſtanweiſungen und Zahlkarten längere
Zeit hindurch den Fehlbetrag zu verſchleiern
verſucht hatte: auch hatte der ungetreue Be
amte einen Brief an einen Braunsdorfer
Einwohner, der zur Aufklärung ſeiner Unter-
ſchlagungen dienen ſollte, angehalten. Er
beſtreitet zwar nicht, auf über 100 Zahlkarten
und Poſtanweiſungen Aenderungen des Da-
tums vorgenommmen zu haben, doch habe er
dies nur getan, weil er im Falle der Ent-
deckung des Fehlbetrages, den er auf keinen

Einbruchsverſuch?
Tollwitz. Jn einer der letzten Nächte, als

der Arbeiter Werner gegen Mitternacht von
der Arbeit nach Hauſe kam, machten ſich bei
w. Nachbarn Thale Spitzbuben bemerkbar.
Als Werner bei Thale Lärm ſchlug, ſah er
wie aus dem Gehöft einer herausſprang.
Ein anderer hatte vor dem Hauſe Poſten
geſtanden. Beide eilten der früheren Müller-
ſchen Sandgrube zu, wo ſie ihre Fahrräder
ſtehen hatten, und fuhren dann in Richtung
Dürrenberg weg. Wahrſcheinlich ſind es die
ſelben Diebe, die bei Lehrer Kurts und
Kaufmann Kühl in der Sonntagsnacht die
Kaninchen geſtohlen haben.

aus dem kirchlichen Leben.

Lützen. Pfarrer Schnabel in Lützen
wurde zum Pfarrer an St. Johannes in
Wernigerode berufen. Offene Pfarrſtellen ſind
frei in: Kleinkayng (Geiſeltah), Dehlitz a. S.
und Piſſen.

Nachrichten

Operettenabend der Sänger.
Kitzen. Zum zweiten Male mit großem Er-

folg veranſtaltete die Theaterabteilung des
Männergeſangrereins „Lyra“Pegau einen
Operettenabend. Zur Aufführung gelangte
der Dreiakter „Neckar, Lenz und Liebe“.
Dem Regiſſeur, Dentiſt Herbert Gronenberg
iſt friſche natürliche Charakteriſierungskunſt
eigen. Starker Applaus belohnte die Spiel-
ſchar. Ein beſſerer Beſuch der Veranſtaltung
wäre verdient geweſen.

Stallgebäude niedergebrannk.
Söſſen. Jn den Abendſtunden des Diens-

tag wurde im Stallgebäude des Stellmacher-
meiſters W. Feuer bemerkt. Der kleine Brand
war bald gelöſcht. Gegen Mitternacht hatte
ſich Das Feuer wieder entzündet, ſo daß
die Feuerſpritzen von Söſſen und Stößvwitz
erneut mit zwei Schlauchleitungen arbeiten
mußten, um den angrenzenden Viehſtall und
das Wohnhaus vor dem Feuer zu bewahren.
Erſt gegen 2 Uhr morgens war die Gefahr
befeitigt. Das Gebäude war bis auf die
Mäuern abgebrannt. Die Urſache des Bran-
des iſt noch ungeklärt.

Keine Ferkelmärkte.
Ouerfurt. Wegen der kürzlich in verſchiede-

nen Orten des Kreiſes ausgebrochenen Maul-
und Klauenſeuche finden in der nächſten Zeit
in Querfurt keine Ferkelmärkte ſtatt.

Großgräfendorf. Die Generalverſammlung
des Jahnſchen Turnverein wies eine reich-
haltige Tagesordnung auf. Bei der Neuwahl
des Vorſtandes wurde der Geſamtvorſtand,
mit Ausnahme des 2. Schriftführers und
des Volksturnwartes, wiedergewählt. Der
Haushaltsplan für 1933 wurde angenommen.
Am 1. Feiertage ſoll eine Weihnachtsfeier
im Beckerſchen Lokal abgehalten werden.

Jnsgeſamt über 5 500 Obſtbäume.
Bad Lautchſtädt. Jm hieſigen Stadtbereich

zählte man insgeſamt 5506 Obſtbäume, davon
886 Apfelbäume (Spalier 54), Birnen 121
(Spalier 53), Pflaumen und Mirabellen 1929,
Süßkirſchen 723, Sauerkirſchen 646, Aprikoſen

Von der Turnerſchaft.

Schwere Zuchkhausſtrafen
für einen betrügeriſchen Poſktagenken.

befürchtet habe. Die große StrafkammerNaumburg verurteilte R. wegen ſchwerer
Fall unterſchlagen haben will, eine Entlaſſung
Amtsunterſchlagung, Urkundenfälſchung im
Amt und Unterdrückung zu einer Geſamt-
ſtrafe von einem Jahr und einem Monat
Zuchthaus.

Familienabend des Jungmädchenbund

Niederelobican. Der Jungmädchenbund von
Niederclobicau und Wünſchendprf veranſtal-
tete am Sonntagabend einen Familienabend,
der recht gut beſucht war. Eingeleitet wurde
er durch gemeinſamen Geſang des Liedes
„Wie ſoll ich dich empfangen“, dem die
Aufführung des Weihnachtsſtückes „Heilige
Nacht“ folgte. Pfarrer Ronneburg ging
in ſeiner Begrüßungsanſprache auf den Be-
griff „Familie“ ein. Viel Beifall fanden der
Einakter „Weihnachts Leid und Freud“ und
die lebenden Bilder vom geſtiefelten Kater.
Auch der gelungene Scherz „Jung und Alt“
und zwei weitere lebende Bilder „Advent
und Weihnacht“ wurden mit ſtarkem Applaus
aufgenommen. Mit einem Schlußvers klang
die ſtimmungsvolle Veranſtaltung aus.

C—OkHOC—vO.-omeaaamaaan

mäßigem Lohn beſchäftigt wurden, bedeutet
dieſes eine beſondere Unterſtützung für das
nahende Weihnachtsfeſt.

Kein Sftrom!
Stößwitz. Am Dienstag morgen wurde die

elektriſche Stromzufuhr gerade in dem Mo-
ment geſtört, als ſich der größte Teil der
ſofort unternommene Unterſuchung ergab eine
Zerſtörung des Transformators und Oel-
ſchalters im Transformatorenhäuschen in
Stößwitz, was auf Ueberlaſtung des Trans-
formators zurückzuführen iſt. Das kochende
Oel hatte im Haus ſämtliche Wände und
die Decke beſpritzt. Nach Einbau eines neuen
Transformators konnte in den Nachmittags-
ſtunden die Stromzufuhr wieder eingeſetzt
werden.

Krawattendiebe.
Schkeuditz. Am Montagabend haben unbe-

kannte Täter den Schaukaſten eines Manufak-
turwarengeſchäfts in der Halleſchen Straße
erbrochen und mehrere Dutzend Krawatten
daraus geſtohlen. Jm Verdacht ſtehen zwei
fremde Burſchen, die ſich den ganzen Mon-
tag hier umhertrieben.

Rehe. verurſachen Autoaufenthalt.

Schkenditz. Ein Perſonenauto, das ein
Ehepaar zur Feier ſeiner Goldenen Hochzeit
beſfördern wollte, wurde Mittwoch vormittag
auf eigenartige Weiſe an der Weiterfahrt ge-
hindert. Im Walde, am Wege nach Klein-
liebenau, kam dem Auto ein Rudel Rehe ent-
gegen. Der Herrenfahrer mußte ſtark brem-
ſen, wodurch der Wagen beſchädigt wurde. Er
fuhr noch wenige Meter, dann aber rührte
er ſich nicht mehr von der Stelle. Es mußte
erſt ein Erſatzwagen aus Halle herbeigeholt
werden, der das Jubelpaar aufnahm und den
ſtörriſchen Wagen anhängte, um ihn einer
Reparaturwerkſtatt zuzuführen.

Gelände für Siedler.
Schkeuditz. 10000 Quadratmeter des Ernſt

Juſt ſchen Geländes zwiſchen Merſeburger
und Halliſcher Straße ſoll zu Siedlungszwecken
hergerichtet werden. Es würden dann 24
Siedlerplätze erſtehen.

Kohlendiebe.
Schkeuditz Wegen Kohlendfesſtahls auf

dem hieſigen Güterbahnhof wur' en am Diens
tag der Arbeiter Kurt B. und der Klempner
Herbert R von hier feſtgenommen und zur
Anzeige gebracht.

Um den Gedenkſtein.
Schkeuditz. Der Vorſitzende der „Lieder-

tafel“ gab in der letzten Uesungsſtunde ei-
nen Bericht über den Stand der Denkmals-
frage, woraus zu entnehmen war, daß der
Ausſchuß den Friedhof als Denkmalsplatz
beſtimmen möchte. Die zahlre'ch anweſenden
Mitglieder waren gegen den Plan des Aus-
ſchuſſes und ſtimmten für einen öffentlichen
Platz. Jm gleichen Sinne hat ſich auch die
Mitgliederverſammlung des „Turnerbund Va-
ter Jahn“ entſchieden.

Altersjubilar.
Schtenditz. Heute feert der Rentner Julius

Pufahl, Lindenſtraße 9 wohnhaft, ſeinen
80. Geburtstag.

41, Pfirſiche 27, Walnüſſe 25.

Pappelſchlag hat begonnen.
Zöſchen. Seit einigen Tagen werden im

Gemeindeholz Pappeln geſchlagen. Die Ar-
beiten werden von hieſigen Erwerbsloſen
bei Bezahlung von tarifmäßigem Lohn aus-
geführt. Die Pappeln werden an eine Zünd-
holzfabrik in Coswig verkauft, während der
Abraum nach Beendung der Arbeiten ver-
ſteigert wird.

Uferregulierung.

Roßbach gemacht worden war nicht die Gemeinde, ſondern Frau Amts
rat Ruſche. Da die Erwerssloſen zu tarif- wurde leicht beſchädigt

Löpitz. Die Uferregulierungsarbeiten in der
Luppe, die größtenteils von hieſigen Er-
Erwerbsloſen ausgeführt wurden, ſind ſeit
einigen Tagen beendet. Trägerin der Arbeit

Fiſchdiebe.
Schkölen. Der Schloſſer Karl Wicke und

der Kaufmann Max Kühl hatten gemein-
ſchaftlich den Ortsteich der Gemeinde Schkö-
len gepachtet und hatten dort junge aus-
wärtige Fiſche eingeſetzt. Als ſie vor kurzem
fiſchen wollten, mußten ſie feſtſtellen, das
die Fiſche bis auf einen kleinen Reſt geſtohlen
waren. Man iſt den Tätern bereits auf der
Spur.

Zu ſtark gebremſt und geſtürzt.
Mücheln. Geſtern gegen 19,30 Uhr ſtürzte

der Landwirt M. V. aus Lützkendorf mit
ſeinem Kraftrad in Mücheln-Zöbigker in-
folge zu ſtarken Bremſens, als er plötzlich
ein unbeleuchtetes Pferdegeſpann vor ſich
ſah. Er zog ſich eine leichte Verletzung

Landwirte bei der Dreſcharbeit befand. Die

Selbſtmord einer Greiſin.
Großgöhren. Die 74jährige Witwe Emilie

Falke wurde am Dienstag in ihrer Stube
erhängt aufgefunden. Es iſt anzunehmen, daß
ſie ſich in einem Anfall geiſtiger Umnachtung
aufgeknüpft hat. Bereits am vergangenen
Sonntag hatte ſie verſucht, ſich durch Er
hängen das Leben zu nehmen, was vorihrem Schwiegerſohn jedoch rechtzeitig be

merkt wurde. Trotz ſtrenger Beobachtungen
ihrer Angehörigen hat ſie nun doch ihre
n n ordosſthren in die Tat umſetzen

önnen.
Bei der Arbeit verunglückt.

Naundorf. Am Dienstag gegen 17 Uhr
ereignete ſich h'er ein bedauerlicher Un
glücksfall. Der Landwirt O. Zimmermann
war in ſeiner Scheune beſchäftigt; dabei kam
er plötzlich zu Fall und brach ein Bein. Mit
dem Kreiskrankenwagen mußte der Verun-
glückte in das Merſeburger Krankenhaus
überführt werden.

e

Spergau. Am Mittwochvormittag ſtürzte
der Landwirt Otto Buſchendorf ſo un
glücklich von der Scheunenempore, daß er
ſich einen Schlüſſelbeinbruch zuzog; er wur-
de in das Merſeburger Krankenhaus über-
führt.

Heiligabend Chriſtveſper.
(Geuſa. Am Sonnabend, dem 24. Dezem-
ber, nachmittags 17 Uhr, findet in unſerer
Kirche eine Chriſtveſper ſtatt. Der Gottes-
dienſt findet am erſten und zweiten Chriſttag
10 Uhr vormittags ſtatt.

Gemeindevertreterbeſchlüſſe.
Atzendorf. Laut Gemeindebeſchluß, dür-

fen Beſitzer von Einfamilinehäuſern keine

Pferde und Ziegen dürfen auf dem Gemein-
deanger nicht, gehütet werden.

Eine glückliche Gemeinde.
Zſcherben. Zu einer der glücklichſten Ge

meinden dürfte wohl unſer Dörflein zählen.
Während im Kalenderjahr 1932 keine Bürger-
ſteuer erhoben wurde, wird es vorausſicht-
lich auch im Kalenderjahr 1933 nicht nötig
ſein. Auch iſt unſere Gemeinde zur Zeit von
den Wohlfahrtslaſten völlig befreit. So et-
was gibt es noch!

Keine Säuglingswiegeſtunde.
Braunsdorf. Die Mütterberatungs- und

Säuglingswiegeſtunde für Monat Dezember
fällt aus beſonderen Gründen aus.

Ein Dutzend Heiratsluſtige.
Mücheln. Als Feſt der Liebe bezeichnet

man bekanntlich das Weihnachtsfeft. Das
ſcheint bei jungen Paaren praktiſchen Wert
zu haben, denn der Aufgebotskaſten im Rat-
haus zeigt ein Dutzend Aufgebotsaushänge

Von Wohlfahrtsamt.
Mücheln. Die Stadtgemeinde unterſtützte

am letzten Zahltag insgeſammt 361 (339) Wohl
fahrtser Zwerbsloſe und 62 (63) ſonſtige Un
terſtützungsempfänger.

80 Jahre alt.
Mücheln. Jn voller geiſtiger und körper-

licher Friſche feierte am Dienstag der hier
weit und breit bekannte Schloſſermeiſter
Eugen Becher ſeinen 80. Geburtstag.

Adventsfeierſtunde.
Mücheln. Heute und morgen findet in
Möckerling und Zöbigker eine muſikaliſche
AZdventsfeierſtunde ſtatt. Es wirlen der
Kirchenchor und ein Streichquartett mit.

Viehſeuche ausgebrochen.

Dechlitz. Bei dem Landwirt Heinrich iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgeörochen.
Die behördlichen Maßnahmen wurden einge-
leitet.

Jagdergebniſſe.

Zſcheiplitz bei Freyburg. Bei er am
Sonnabend abgehaltenen Holzfagd wurden
von ſechs Jägern insgeſammt 60 Kaninchen,
15 Faſanenhähne und 2 Haſen erlegt. Die
am folgenden Montag abgehaltene Feldjagòö
brachte 60 Haſen und 6 Kaninchen.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Merſeburg.
Donnerstag, den 15. Dezember, 20

Uhr, im Schützenhaus Adventsfeier und Auf-
nahme neuer Mitglieder.

Nationaler Arbeiterverein. Donnerstag, den
15. Dezember, abends 8 Uhr, Verſammlung im
„Augarten“. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht
Gäſte willkommen.

Kampftrupp junger Deutſch nationaler
Merſeburg.

Donnerstag, den 15. Dezember, 8 Uhr
abends, Verſammlung in Kluft, in der Ge
ſchäftsſtelle.

Sonntag, den 18. Dezember, 4 Uhr nach-
mittags Abfahrt von der Poſt zur Weih-
nachtsfeier der K. j. D. Halle. Die An
gehörigen der Kameraden, die an der Feier
teilnehmen wollen, fahren mit der Bahn
Anzug Kluft.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Kammerlichtſpiele. „Die heilige Flamme“

über dem rechten Auge zu. Sein Kraftrad
lvorſteher mitichtſpielpalaft Sonne. Der Herr BüroL

Felix Breſſart.

Mietsleute aufnehmen. Weiter iſt beſchloſſen,
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Frau Käte Franke errang

55 Turmierſiege.
Bilanz des Reitſportes 1932. Axel Holſt der erſolgreichſte Springreiler.

An der Spitze der erfolgreichſten Reiter
im Jagòödſpringen ſteht nach ſeinen
letzten Erfolgen in Hamburg nunmehr Herr
A. Holſt mit 27 Siegen gegenüber Ltn.
Brandt von der Kavallerieſchule Hannover
mit 26 Erfolgen, von denen 6 im Auslande
errungen ſind. Herr Holſt hält nun zwei
Jahre hindurch den Ehrenplatz an der Spitze
Der dritte erfolgreichſte Reiter iſt Oberltn.
a. D. Sahla mit 13 Siegen vor dem Mün-
chener Reiter Herrn Guſtav Lange, mit 11
Siegen. Es folgen: Obltn. a. D. S. v. Sydow
mit 8 Erfolgen vor Herrn Herbert Fick, Obt!
Frhr v. Nagel, Oblt. Haſſe mit je 7 Erfolgen.

Sieger in Springkonkurrenzen hat Ltn.
Schlickum (Art.-Reg. 3) geritten.

Bei den Reiterinnen, die über Hin-
derniſſe erfolgreich waren, führt Frau Käte
Franke, die 17 Sieger ritt, mit weitem
Vorſprung vor Fräulein. Erika Broſchek
(9 Siege), Frau Thea Schulte-Stemmerk
(5 Siege), ſowie Frau T. Moltrecht (4 Siege)
und Frau Jrmg. v. Opel (3 Siege). Jm Hoch-
ſpringen, Weitſpringen und Hochweitſpringen,
alſo dem ſogenannten Rekordſpringen, einem
Zweig des Springſports, der in Deutſchland
wenig gepflegt wird, konnten eine Reiterin
und ſechs Reiter je einen Erfolg feiern, und
zwar: Frau Jrmg. v. Opel, Obltn. Haſſe, Ltn.
Brandt, Hptm. Hamann, Rittm. von Hülſen,
Herr Staupendahl und Cpt. Olivieri.

Jn Dreſſur prüfungen ſchoß Herr
A. St aeéeck mit 20 Siegen den Vogel ab. Jhm
folgt Herr Major a. D. Bürkner mit 11
Siegen vor Herrn O. Lörke mit 10 Siegen;
Herr Richard Wätjen war in Dreſſurprüfun-
gen 8mal erfolgreich; ebenfalls Herr Rittm.
Gerhard von der Kavallerieſchule Hannover
8mal, Herr Andreas jun. 7mal, Obltn. von
Scheliha 6mal, Hptm. a. D. Schuſter 5mal.
Bei den Reiterinnen iſt wieder Frau Käte
Franke an der Spitze der Liſte. Jhre Pferde
ſiegten 13mal in Dreſſurprüfungen. Je 6mal
bekamen Frau K. von Becker und Fräulein
Jrmg. Brauns die goldene Schleife, während
Fräulein A. Boner 5mal Erſte wurde.

Auf dem Gebiete der Eignungs-
prüfungen für Reit- und Jagdpferde
ſehen wir bei den Herren den ausgezeichneten
Stallmeiſter H. Linneweber, der in Eſſen
anſäſſig iſt, die Liſte mit 8 Siegen eröffnen.
Der Olympiaſieger Frhr. v. Langen ſchob ſich

Oeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. Dezember 1932 fällig ge-

wordenen Grundſteuern, Schulgelder und Be-
rufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am 15. De-
zember 1932 an die Stadthauptkaſſe zu
zahlen.

Vom 16. Dezember 1932 ab werden die ge-
ſetzlichen Verzugszinſen oder Verzugszuſchläge
erhoben.

Vom 19. Dezember 1932 ab werden die Ab-
gabenrückſtände ohne beſondere Mahnung
koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 15. Dezember 1932.
Der Magiſtrat. Vollſtreckungsamt.

Vol. A. I/32.

Anordnung.
Auf Grund des 8 5 des Milchgeſetzes vom

31. Juli 1930 RG!Bl. S. 421 und des
s 6 der Preußiſchen Verordnung zur Durch-
führung des Milchgeſetzes vom 16. Dezember
1931 (GS. S. 259) wird für den Regierungs-
f e Merſeburg folgende Anordnung er-
aſſen:

5 1.
Als Vollmilch darf nur Milch an den Ver

braucher abgegeben werden, die einen Fett-
gehalt von mindeſtens 2,8 Prozent hat.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 73
der Preußiſchen Verordnung zur Durchfüh-
rung des Milchgeſetzes vom 16. Dezember 1931
ſofern die Tat nicht nach anderen Vorſchriften
mit höherer Strafe bedroht iſt, mit Gefängnis
bis zu 3 Monaten oder mit Geldſtrafe be
ſtraft.

S 2.
Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Ver-
öffentlichung in Kraft.

Merſeburg, den 17. November 1932.
Der Regierungspräſident.

J. V.: gez. Corneel.
Veröffentlicht
Merſeburg, den 10. Dezember 1932.

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.
Nr. 242/26.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Bis auf weiteres geſchloſſen.

W
Amtl. Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg.

6mal auf den erſten Platz; je 4mal ſiegten
Herr Major a. D. Bürkner, Herr Rittmeiſter
Frhr. v. Lüttwitz ſowie Herr A. Staeck. Eine
große Ueberlegenheit von Frau Käte
Franke trat bei den Reiterinnen in den
Eignungs prüfungen zutage denn nicht weni-
ger als 25mal erſcheint ſie in den Siegerliſten
Frau K. von Becker bekam 11mal den Erfolg
zugeſprochen. Fräulein Jrmg. Brauns war
9mal Erſte. Je 5mal verließen Frau M. Heck-
mann und Frau Jwa Wanja als Siegerin
den Kampfplatz.

Bei den Geländeritten haben vier
Reiter je 2 Siege gefeiert, und zwar: Ritt-
meiſter von Bülow, Obltn. von Koßmag, Ltn.
von Salviati und Herr W. H. Schmidt. Unter
den Damen haben ſieben Reiterinnen je ein-
mal einen Geländeritt gewonnen.

Jn Vielſeitigkeitsprüfungen,die ſich durch eine Reihe von Erprobungen
zuſammenſetzen, ſteht Obtln. v. Buſſe von
der Kavallerieſchule Hannover mit zwei Er-
folgen an der Spitze. Zwei Reiterinnen und
17 Reiter haben je einmal geſiegt.

Jm Fahrſport teilen ſich der Fahrer
des großen Stalles des Herrn W. Klopp-
Leer, Herr A. Gömann, und Rittmeiſter Stein
vom Fahrausbildungskommando Hannover
mit je 12 Erfolgen in das Championat. Major
Weingart vom Fahrausbildungskommando
Hannvver fuhr 9 Sieger; Frhr. v. d. Borch
war 6mal erfolgreich, und Herr Hans An-
drege-Leer 5mal. Bei den Fahrerinnen
ſicherte ſich Fräulein Helga Biſchoff mit 2 Er-
folgen die Spitze. Je eine Siegesfahrt haben
Frau Dr. Baumgartner und Frau Urſula
Klopp.

C Vom Turf
Rennen zu Enghien.

1. Rennen 1. Olifant (R. Dubus), 2.
Bleue, 3 Neuilly. Tot.: 29, Pl. 11, 11. 12. 2. Ren-
nen: 1. Lictor (A. Poublanc), 2. Bleu de Chine,
3 Sphinx. Tot.: 504, Pl. 75 24, 15. 8. Rennen:
1. Romanichel (R. Dornaletche), 2. Ali Pacha, 3. Dear
Boulotte. Tot 31, Pl. 14, 22, 18. 4. Rennen: 1.
Le Commiſſaire (M. Bonaventure), 2. Diamantaire,
3. Marigny. Tot.: 24 Pl. 12, 13, 16. 5. Rennen:
1. Hardol (E. Dume), 2. Dark Myſtery, 3. Geralda.
Tot.: 101, Pl. 37, 79, 38. 6. Rennen: 1. Archimede II

Getränkeſtener.
Alle Jnhaber von Schankſtätten im Stadk-

kreiſe Merſeburg werden nochmals auf die
ordnungsmäßige Verwendung der Getränke-ſteuermarken hingewieſen Die Verbraucher-

ſchaft von ſteuerpflichtigen Getränken wird
gebeten, den Magiſtrat bei der Kontrolle
wegen der Markenverwendung zu unter-
ſtützen und darauf zu achten, daß bei der Be
zahlung der verzehrten Getränke in jedem
Falle Getränkeſteuermarken entwertet
werden.

Merſeburg, den 12. Dezember 1932.
Va. /32 Der Magiſtrat.

C T
Gewinnauszug

3. Klaſſe 40. Preuß.-Süddeutſche
(266. Preufßz.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf ſede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne rllew und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 14. Dezember 1932
Dn der heutigen r wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Eewinne zu 10000 M. 986894
G Gewinne zu 5000 M. 63912 177510 190708
4 Gewinne zu 3000 M. 313614 395469

10 Gewinne zu 2000 M. 140313 245529 254020
337265 386832

14 Gewinne zu 1000 M. 3139 62153 73116 83753
119678 214790 325292

22 Gewinne u 800 M. 52901 84047 94001 127761
l 218570 252999 267436 301411 318166

5

54 Gewinne zu 500 M. 14504 16418 21159 49430
58997 100637 114202 125323 167674 209083
235350 250640 251030 281190 2689326 325954
331833 332878 335912 341284 3442684 3526854
355976 356732 360046 375270 3801 72

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Sewinne zu 10000 M. 2652453
4 Gewinne zu 2000 M. 48873 362309

26 Gewinne zu 1000 M. 15869 22609 32148
123864 145973 152302 189256 238123 248456
283045 30626 326276 197398

38 Gewinne zu 800 M. 29984 31529 38466 43383
123312 132155 167421 167472 168600 228796229279 230484 254940 2626895 271685 280641
301849 344557 359806

44 Gewinne zu 500 M. 33727 22243 27335
31063 41989 a 72441 233e 22283 2378 33783 388292244 206683 2097925 300167

(S. Warren), 2. Challenger, 3. Baſileus. Tot.: 71,
Pl. 19, 44, 17. ß

Vorausſagen für Enghien, 16. Dezember.

1. Roi Ferdinand Orgera, 2. Eadhild Gun-
nar, 3. Badinguette Jndienne, 4. Emte Brida,
5. King Killer Khartum, 6. Le Ludion Grand
Croix.

Termine der Leichkathleten.
Das Programm für 1933.

Zwecks Vorbereitung der im Januar ſtattfinden
den Jahreshauptverſammlung waren im Reſt. „St.
Nikolaus die Vereinsvertreter zuſammengekommen.
Aus dieſer Beſprechung iſt als Wichtigſtes die Feſt-
legung der neuen Termine zu melden.

21. Januar: Magdeburger Hallenſportfeſt. Hier
wird man nach langer Zeit unſeren ehem. 96er Sie-
vert mit dem Rekordmann Hiſchfeld im Kugelſtoßen
zuſammentreffen ſehen. Ueber die Rekordwürfe Sie-
verts haben wir letzthin berichtet. Hoffentlich erreicht
er in Magdeburg ſeine Trainingsweiten von
16.30 Meter und mehr. 26 März: Gauwaldläufe.
2. April: 10-Kilometer-Waldlaufmeiſterſchaft und
Staffeln. 9. April: Verbands-Waldlaufmeiſterſchaft.
23. April: Deutſche Waldlaufmeiſterſchaft. 21. Mai:
Großſtaffellauf „Merſeburg--Halle“. 11. bzw. 18. Juni:
Leiſtungsklaſſenwettkämpfe. 1. und 2. Juli: Gau-
meiſterſchaften und Jugendwettkämpfe. 9. Juli:
Mitteldeutſches Sportfeſt des SV. 1922 Groß-Kayna
(mit Ed. Klarich-Gedächtnis-Staffel). 16. Juli: Na
tionales Sportfeſt des VfL. Halle 96. Die 96er haben

hier bereits mit der deutſchen Mehrkampfelite Sie-
vert Eberle und Stöck poſitive Verhandlungen ange
knüpft. 22.23. Juli: Verbandsmeiſterſchaften.
30. Juli: Vierſtädtewettkampf (Halle-Leipzig-Magde
burg-Jena) in Magdeburg. 12. und 13. Auguſt
Deutſche Männermeiſterſchaften in Köln. 19. und
20. Auguſt: Deutſche Frauen Meiſterſchaften in Erfurt
und Verbandszehnkampf verbunden mit Alte- Herren
Wettkämpfen. 3. September: Verbandsjugendwett
kämpfe. 8. Oktober: Herbſtwaldläufe. 22. November:
Mannſchaftswaldläufe.

Dieſe Terminliſte erfährt natürlich noch einige
Bereicherungen durch örtliche Sportfeſte. Ferner be
abſichtigt man zur Belebung der Leichtathletik Klub
wettkämpfe mit Punktwertung einzuführen. Wir
werden aber hierüber erſt berichten, wenn dieſe Vor
ſchläge feſte Formen angenommen haben. Mitzu-
teilen iſt noch, daß in Leipzig unter Waitzers Leitung
Uebungsleiterkurſe für Januar und März vorgeſehen
ſind. Der GAJ. ſelbſt wird im Frühjahr Kampfrich-
terkurſe durchführen, auf die wir zu gegebener Zeit
gleichfalls noch zurückkommen werden.

Sechsſagerennen in Philadeſphſa.
Jn der zweiten Nacht ging es wiederum äußerſt

lebhaft zu, und diesmal konnten ſich auch die deut
ſchen Fahrer in den zahlreichen Jagden bemerkbar
machen. So lagen am Morgen des zweiten Tages
Petri und ſein italieniſcher Pariner Manera nur
noch drei, Dülberg-Wiſſel nur noch vier Runden
hinter der Spitzengruppe, die in der Nacht auf vier
Mannſchaften angewachſen war. Die Spitze führt
das Paar F. Spencer-Horan.

————“9—D—d— Wo

Weihnachksfeier
mit Bähnenkurnen beim Turn und Sporkverein Reu-Röſſen.

Der Turn und Sportverein Röſſen ver-
bindet ſeine Weihnachtsfeier alljährlich mit
einem großen Bühnenturnen. So auch die,
zu der er am Sonntag, dem 18. Dezember,
um 17 Uhr, nach dem Geſellſchaftshaus ein
lädt. Ein großangelegtes Bühnenturren wird
der eigentlichen Weihnachtsfeier vorausgehen
Gerade in dieſem Jahr hat die Vereinslei-
tung alles aufgeboten, um den Gäſten, die
ſicher wieder in großer Anzahl von nah und
fern herbeieilen werden, etwas ganz beſon-
deres zu bieten. Ueber 400 Mitglieder des
Vereins ſollen nämlich das im letzten Jahr
Gelernte auf der Bühne zeigen.

Das Programm eröffnen die Tiſchtennis-
ſpieler, denen die Schüler folgen. Jn drei
Abteilungen werden dieſe Hindernisturnen,
Kaſtenſpringen und Körperſchule zeigen. Die
Schülerinnen und Aller lei ſten treten in vier
Abteilungen an und bieten ebenfalls Hinder-
nisturnen, Turnen am Schwebeballken, an
der Schwedenbank und Laufübungen. Dann
wird man eine Mutter und deren Kind beim
Turnen zu ſehen bekommen. Die Volks-
turner warten gleichfalls mit einer Körper-
ſchule auf, und die Jugend führt Sprünge
am Federbrett und ein Refkturnen vor. Die
Turnerinnen werden ſich wieder in einer
Tanzſtudie vorſtellen und der neue Gau-
meiſter im Geräteturnen, die Röſſener Kunſt-
turnriege am Reck. Den Abſchluß des Büh-
nenturnens bilden dann Volkstänze mit dem
Titel „Eine Bauernhochzeit.

Die anſchließende Weihnachtsfeier wird als
Höhepunkt das Weihnachtsſpiel „Schneemanns
Weihnachten“ bringen, dem ſich dann die
Beſcherung für die etwa 400 Kinder des
Vereins anſchließt. Für die Erwachſenen fin
det außerdem eine Verloſung ſtatt

Oympia-Segelfliegen 1936.

Faſt in allen, dem Jnternationalen Olympiſchen
Comitee angeſchloſſenen Ländern ſind die Vorberei-
tungen für die I. Olympiſchen Spiele ſchon in An
griff genommen worden. Das Programm der
Spiele, das in allen Einzelheiten bei dem 1933 in
Wien ſtattfindenden Kongreß des J. O. C. zuſam-
mengeſtellt wird, ſieht erſtmalig das Segelfliegen als
Vorführung vor, nachdem ſich das J. O. C. zu dieſew
deutſchen Antrag einſtimmig geäußert hat.

O Vereinsnachrichken

Turn und Sportvercin Röſſen: Wir machen
erneut auf folgendes betr. Weihnachtsfeier
aufmerkſam: numerierte Einlaßkarten ſind
im Vorverkauf ſofort beim 1. Kaſſierer Kern,
Sonnenplatz 5, zu haben. Mitglieder müſſen
ſich durch Mitgliedskarte ausweiſen. Mit
glieder 40 Pfennig, Nichtmitglieder 80 Pfg.
Kinder 20 Pfennig. Kinder haben nur in
Begleitung Erwachſener Zutritt. Mehr Ein
trittskarten als Sitzplätze vorhanden ſind,
dürfen nicht ausgegeben werden. Sitzplätze
ſtehen nicht zur Verfügung.

Kundfunkprogramm am Freitag
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert (Schallplatten).
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten,

Schallplattenkonzert.
12.00: Mittagskonzert,

Wetterbericht,
Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt,
Wetterdienſt und Zeitangabe.
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſtberichte.
15.15: Dienſt der Landfrau. Wirtſchafts

politik und Geflügelzucht; Käthe Jacob,
Leipz'g.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Die weiße Miſtel; Otto Meyer,

Wernigerode.
16.30: Nachmittagskonzert. Die Dresdner

Philharmonie. Dirigent: Prof. Joſeph
Guſtav Mraczek

17.30: Stunde mit Büchern.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: „Ski-Heil!“ Landheimjugend wirbt
für den Winterſport. Leitung: Dr. Hans
Vogel.

18.25: Sprachenfunk: Engliſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Was kennt das Ausland von deut

ſcher Kunſt? Prof. Dr. Johannes Sie-
vers, Berlin.

19.30: Das Emdé- Orcheſter ſpielt
Tanz.

20.30: Tagesfragen der Wirtſchaft.
20.45: „Beethoven.“ Hörfolge mit Muſik

von Ernſt Johannſen und Walter Gir-
natis.

22.15: Nachrichtendienſt.

zum

Anſchließend bis 23.30: Orcheſterkonzert.
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Diri
gent: Willy Steffen.

m

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
verbunden mit 10.00: Neueſte Nachrichten.

11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
im Anſchluß an 11.30: Lehrgang für

Schneemeldungen und 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
prakliſche Landwirte.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Jugendſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30: Die Wendung in der Dichtung der

Gegenwart (III); Prof. Dr. Kluckhohn,
Tübingen.

18.00: Muſik.
18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes

19.00: Wiſſenſchaftlicher r für Aerzte.
19.20: Stunde der Arbeit, ücherſtunde;

Hermann Haſenauer.
19.40: Zeitdienſt.
20.00: Muſikaliſche Kurioſitäten. Schlefiſche

Philharmonie. Leitung: Dr. Edmund
Nick

21.00: Tages und Sportinachrichten,
21.10: Senſenleute ziehen durch Deutſchland

Hörſpiel von Wolfgang Weyrauch.
22.20: Wetter., Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Danach bis 24.00: Aus dem Saal des
Konzerthauſes Stettin Kbendunter
haltung



Heufe nechmiffag ging nach langen schweren, mit groher
Geduld erfragenen Leiden unsere nimmermüce, ſiebe,
gute Mutfer, Schwieger- und Groß muffer, Schwester,
Schwägerin und Tante

frau er. Whelwine Spot

im Alier von 73 Jahren zum
im Namen der frauernden Hinterbliebenen

-Familſen 0. Spott, Boost, W. Franke, H. Spott
Merseburq, Cammin, den 13. Dezember 1932.

Il III

III

ewigen Frieden ein

Die Trauerſeier findet vor der Einäscherung am Freitag, 16. Dez. um
3 Uhr nachmitffags, in der Kapelle des hies. Neumerki- Friedhofes staff.

1. Turner-Komp
1932, 19.30 Uhr,

Uniform. Nachd. Ver

zur Stelle.
Der Brandmeiſter.

Lingel-
Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggtia
Beweise

Hin-
Für die wohltuenden

herzlicher Teilnahme beim

Aheltasten

heute früh an den

Herren-
Schuhe

erstklassige Qualität,

Freiw. Feuerwehr

Montag, den 19. Dez.

Appell in 1. grauer

ſammlung im Geräte-
hauſe. Alles pünktlich

Lichtſpielhaus „ſonne“

Ab Freitag, 5,45 und 8,15 Uhr
zwei ückliche Tage

er Schwank
v. zwerchfellerſchütternd. Komik,

man lacht
Dazu die große Be-
Jacob Toedtke,

reiz. Schlagermuſik,
Tränen

ſetzung JdaWüſt, Cl. Rommer, Senta Söne-
land, Hörbiger, Picha u. a.

Sonate vormittags 11* Uhr
35 000 Sangerſingen im Tonfilm am dierſährigen 11.

Deutſchen Sängerbundesfeſt in
Frankfurt g. M.

Grüß Gott mit hellem Klang!
Preiſe: 0.60 und 0,75 RM.

Gro Kavna

Billiges Stammeſſen,

Jeden Freitag und Sonnabend
Unterhaltungs Konzert QSS

n, Beamten-Kaſino
und Werks-Kantine H. Rähm.

SmyrnaSultaninen Pfd. 64,Perſer-Sultaninen e Pfd. 2Eleme-Roſinen e. Pfd. 253
Korinthen Pfd. 48Zitronat, dickfleiſchig. Pfd. 258Weizenmehl la 5 Pfd. 853Erſtes Auszugsmehl. 5 Pfd. 1108Kai er-Auszugsmehl, Stickerei-Beutel 5 Pfd 1258
la Backmehl Pfd. 25, 22, 188Mandel-Erſatz e Pfd. 40.5Margarine Pfd. 78 60, 55, 30, 268

Walter Schlicht

Thams Garfs
Niederlage

Jeden Dienstag
und Freitag

viel besser und viel bunger:
Lwecks Einführung“! Ausnahmeverkauf von

3000 Ztr. bebkuchen
groljes Riesen- (ca. 10 Pfunch) Postpaket meiner
echten ſeinen Nürnberger Lebkuchen, Schokolade-

und Dessert-Gebäck usw. (schöage Weihnachts-
psckung, fein sortiert) alles zusammen zum spott-
illigen Ausnahmepreis von nur 5. 55 I.

Nachnahme.,

Schlachtefeſt.
Richard Schäfer,

Leunger Straße 6.

Jeden Freitag

22 Fl. Fl.geordhäufer 35 2.15 1.20
Deutſcher Weinbrand-

(ebkuchenfabrik Schmidt, Nürnberg-8/300 Verſchnitt II 38 2.35 1.35lachtefeſtSchlachtefef Deutſcher Weinbrandll gar.

scheiden unseres lieben Entschla- 3 Zimmer mit hD tadelloser Sitz, zu denfenen sei herzlichst gedankt. Vielen Küche, Bad, Loggia funnen. e zuoten pinig. Gruppenpreisen
Dank Herrn Pastor Kitzig für die vermieten Geſck Avzug 8. s 0
trostreichen Worte am Grabe sowie an Werksfremde Geſch. e 76. 50
Herrn Kantor Hentschel mit Schul- Gagfah, Blanckeſtr 160 Junges, kinderloſes r2. 5
jugend, auch dem Knappenverein (Hofſeite, Tel. 2842 Ehepaar ſucht jetzt
und der Musikkapelle der Beunaer- J Sprechzeit Uhr oder ſpäter Alleinverkauf:
Kohlenwerke sei hiermit von Herzen nachmittagsgedankt. aufer Sonnabend. 23immerod. Stube

im Namen aller Hinterbliebenen Kammer, Küche.
Frau i on GBartenarbeitenp line Latt schke 9 o. Mädch. 4 können übernommen

au a al e lches in d, Win- Sahnhofstrafze 17und Kinder terſaiſon Kochen u. werden. Offert. unt.
Frankleben, den 13. Dez. 1932 Haushalt gründlich C 3506 Geſch.

erlernen will find 7 Stapl-nette Aufnahme bei Dienſtmädchen klüläg- Betten

monatl. 30 M. Lehr 7 n z. Ka r.geld. X geſ. Atzendorf 1. be ltabrik Suniſfrn.
Frau Einfeldt,

Haus Eulenwieagel,
Ovberbof i. Thür
Für erſtklaff. Pen-S ſionshaus wird zum 98 V 4/

bald. Antritt ein ge-
wandtes, ſauberes
u. anſehnlich. Mäh
chen geſucht als

Kochlernende
Todesfälle

Merſeburg.
Franz Beyer, 74 Jahre. Be- ohne gegenſeit. Ver
erdiqgung 16. Dezember, 11 Uhr e ta. Ang erb. an
in Halle, Gertraudenfriedhof. aus

Naumburg. Solides zuverläſſigChriſtiane Geißler geb. Holzheid Mädchen

e (21 J.), ſucht StelWeißenfels. lung z. 1. JanuarLouis Klaus, 78 Jahre. 1933 im Haushalt
Gewandt in allen

MüchelnZöbigker. Hausarbeit. u. NäD. 78 J hen: möchte ſich nochHermann Dolz, 78 Jahre etwas im Kochen
vernollkomm Ange

ars bote erbeten unt. A16132 an die Geſchſt
Bekannkmachung. dieſ. Zeitung.

Die Jahresrechnung der r Leung Bockbüchſe, Mod. 98,
für das Rechnungsjahr 1931 nebſt den ar Jaadgewehr,
dazugehörigen Nebenrechnungen iſt in der bot
Sitzung der Gemeindevertretung vom gen Ja, m. Hubeb.
12. Dezember 1932 feſtgeſtellt worden. reiswert verkäuft
Auf Grund des S 120 der Landgemeinde- Photoapparat tanuſchi
ordnung wird die genannte Rechnung in fen. l
der Zeit vom Freitag, den 16. Dezember agelnat
bis Donnerstag, den 29. Dezember 1932) Bahnhofsſchenke
während der Dienſtſtund. im Verwaltungs-gebäude, Zimmer 98, zur Einſicht der Für Gaſtwirtſchaſ
Gemeinde angehörigen ausgelegt, ten pe iſſend

e waßſeriweicher
Leung, den 14. Dezember 1932. (AEG., 220 Volt)Der Gemeindevorſteher 500 Liter, Geldſchrk.

Fabrikat Reblinghv JCornely. preiswert zu ver
kaufen durch

erreerreeeeee

e eeee
e

e
Zä u

Ein Geſchenk
für Jahrzehnte: Der unsterbiiche

Orient-
Belutſchitan-Brücken 45,- 55,- 65,-
Schirwan-Brücken

Afghan-ſeppich 225/525 cm
Joraghan- Teppic

Besichtiqen Sie unsere Teppich -Ausstellung
in den bisherigen Räumen der Dresdner

Bank a

Teppfrk
48.- 58,- 66,-

475,-
h 270/350 cm 655,-

m Markt

Sonntag d. 18. Dez., von 12-18 Uhr geöffnet

Arnold Troitzſch
Haſfle (Saaſe) Ulrichsfrahe

OrtskrankenkaſſeDen Bau von billigen Wohnhüuſern. beſt. Stadt Gotha.
aus 3 Zimmern, Küche (Wohnfl. 56 qm) 7 Teiner Waſchküche, einen Keller unter Uiehin- Bilder
Zuhilfenahme des Reichsbaudarlehns a nene Serien 1 M. Weihnachts Suche wegen Wirt 9 z;

M e S l 1 D C l 2u. Beſchaff. einer erſtſtell. Hypothek Album Pf. zu Geſchenk chaftsveränderung f I. vückergejelle Auswärtige
einſchl. Bauplatz ſchlüſſelfertig zum verkaufen Empfehle meine qui- meiner Jal re ſucht of T egterGeſamtpreiſe von RM. S. Krghn. Exfurt. Ffngenden Kanarien- Oberſchweizer S 1. Jan.
bietet an Baugeſchaft Grehl, Aus en hähne weiß. 650weccher Jaore bei c lung, an ſlartes,

f 2 i willig ß i t ſauberes Arbeiten gekunft und Beratung bereitwilligſt. an, mir tätig war, Am wöhnt. Ang. find n Freitag- 15. d. Dez
R. ſowie Weib 1. 1. 1933 od. ſpäte S 5a gute e tn et S richten an Hi r chen. Kolonko, Stellung. Selbiger iſt W. Fehſe e aue

M Reumark 29, Kreis gebürtig. Anhaltiner. Bä n et WBünd u ean ar nemante Querfurt. Umzugékoſten werden Bäckerei Bündorf. d
u. Matroſenbluſe f. getragen. Werte An cin allen Heorlljähr. Jungen Gesucht ebote zu richten an J. väckergeſelle Reu. wweater in Leipz.

Feingehalt Gutsberwaltung 32eingeha en paj ſſend faſt neu m v verwaltung el Jahre, an flottes, 19.30 bis 22.30333 gest. Stück von Mk. 4.50 an bill. zu verk. Offert. größere Wohnung Leuſchentin. S ſauberes, ſelbjtſtänd. O St
dutz r k R Baron v. WMaltz ahn ie Stumme von585 gest. Stück von Mk. 10. u unt. C 2768 Geſch. dit prakt. Raum Arbeiten gewöhnt Portici

Wilnel Schi i II kt 27. h hre gepr. Obermelker, ucht ſofort z. 1. J.m SMuler, Marki 27. 2888 n in. C 350 Geſch. er Ferner Stellyng. Werteeing.

J 2

Auch in diesem Jahre gebe ich über

28000
Lebkuchen Palete
Dieses Lebkuchenpaket, enthaltend 4 schokoladenlebkuchen in Glashaut-
packung, erhält jeder Kunde, der in der Zeit vom Donnerstag, den 15. bis
Montag, den 19. Dezember 1932 im Werte von 1 Reichsmark einkauft-

Auf Wunsch zahle ich den Gegenwert 10 Pfennig in bar.
Nutzen auch Sie Giese günstige Enkaufsgelegenheſt!

meinen Verkaufsstellen der bekanntguten Weihnachtsschokoladen und Sübigkeiten.

Vergessen Sie nicht überall beliebten
G Flemming Honio- und Lebkuchen
Zucker ist vom Zugabe- Angebot aus geschlossen.

t II
8

Otto Flemming

Gottharcitraße 38 Ciobiceuer Str. 16

eine RiesenauswahlSie finden in
billigen und qualitativ

d i e

verhunden m. mittel
zwroßer Geſlügelfarm

familienhatber ſofort
zu verkaufen. Oeif
unter R 5270 an die
Srp. d. 3tg.

Suche gutgehendesAöcereigtundſ
u kaufen od. Pacht
bäckerei z. 1. Apri
1933 evtl. früher
Ausf. Angeb. über
Umſatz und Preis
erb. W. Manuwald

Bad-Bibra.

4jähr. prima
Zuchtbulle

Kl. Landwirtſch.

u. 2jähr. Zuchtbulle
b. ſchr. b ſof. zu vk.
Off. unt. h 5265 an
die Exp. 3tg. S

Gelegenheitskauf!

22Fam.Pilla
lin Eiſenach Nähe
Markt, ohne jegliche

Abgaben, billig zuverkaufen. Angebote

unter G 2334 an die
vp. d Eiſ. Zta

an Berthold Selle,
Bündorf, 20 bis geg. 2230

Bäckerei Ulrich. Heimkehr des
Olympiaſiegers.

Briefta ſche
mit Jnhalt verloren,
gegen e e Großes, elektriſches
nung abzugeben.64 Mai i o Heimkino

S mit ca. 500 m Film

Schwarze und 50 Ka La-j terna magica-Platt.Brille zu verkaufen. Zu
mit Doppelſchliff ver
loren. Gegen Be-
lohnung abzugeben. Für Geſchäft und
Leung, Evertſtr. 30. Haushalt ehrliches

Kleine Angeſgen Mädchen
geſucht. Offert. unt.immer erfolgreich C 2760 Geſch.

erfrag. in der Geſch.

Empfehle wieder eine Auswahl junge,
ſchwere, hochtragende undfriſch argelalbte

Kühe
ſowie

Ferkel u. Läufer
ſehr prei Swert zum Verkauf.

Fa. R. Schmidt, Frankleben

prima

Fruchi-,

Alt Theater in Leipzi

Paul Wahl,
Clobicauer Str. 9

Jeden Freitag

echt und rein 38 2.95 1.65
Jamaik.-Rum-Verſchn.I13822. 50 1.40
alles einſchl. Flaſche u. Ausſtattung!

Schlachtefeſt Deutſch. Wermutwein Il p. Ltr. nur -.05Sch 7 efet Tarragona rot, ſüß, 18 Alk.
3,5 Be p Litr. nur -.85

alles per Liter loſe!

Weißwein Fl.Burkhardt, 31er Edenkobener (Pfalzwein) 265
31er Wincheringer Fuchsloch -.75
31er Gaubickelheimer(Rheinw. -.75

Wilhelm FiornBranntwein- u. Likörfabr., Weinhdlg.
Leipzig S 3, Arndtſtr. 33

Verkaufsniederlage für Merſeburg
zentralmarkthalle, gnh. Willy Rönnau

Bahnhofftraße. z
v “W—v-x——-

Vor d. Klauſentor 5

Morgen Freitag
Shladteſest

friſche Rot undLeberwurſt, Pfd.90

A. S5peiſer,
Breite Straße 13.

Seſchäftsübernahme
Der geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und
Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß wir am heutigen
Tage die Gaſtwirtſchaft

Soldene Kugel
übernommen haben. Das unſerem Vorgänger er
wieſene Vertrauen bitten wir auch auf uns übertragen
zu wollen. Es ſoll unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, nurda Beſte in v
Hochachtungs woll Vichard Steinfelder I. Fran

Merſeburg, den 15. Dezember 1952.

vollen derung en
In Original-Dresdener Stollenformat

Ultanas-, Mandel-,
gehaiten:

Mohn-, gefüllter Mandelstollen
Haselnuß-, Marmer- und Mäarzipanstolien

la Qualität Pfd. ſ. 40, gefülit. Stollen Pfd. 1. 60, Christstollen Pfd.

Bitte machen Sie einen Versuch, Sie
Güte angenehm überrascht sein.

Oskar Klappenbacoh Bädermslt
Merseburg, lindenstrahße 8

Weihngclsſkglender
des „Mersehurger Tageblaft“ Kreisblatt

werden von der

iſt Weihnachten

Gesundheifspflege ist kein Luxus
wer gesund ist, ist nicht nur glücklicher,

sondern leisfet auch mehr.
J Telefon BroßeKayna 217.

9
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